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Mit dem 1. Juli 1861 beginnt ein neues 


Inſertlonsgebügr für den Raum einer 


Einladung 


Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtige 
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Erveditlon: Herreuſtraße Nr. 2 AKußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Veſiellungen auf die Zeitw.g, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 23. Juni 1861. 


Pränumeration. 


n Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten fo zeitig als N . zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige koͤnigl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu konnen. 


b Der vierteljährige 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 


l Telegraphiſche Nachricht. 

London, 20. Juni, Nachts. In der heutigen Sitzung des Unterbaufes 
erwiderte Lord Ruſſell auf eine Interpellation Griffith's, er habe durch den 
franzöſiſchen Geſandten die Mittheilung erhalten, daß durch den öſterreichi⸗ 
ſchen und den ſpaniſchen Geſandten in Paris in allgemeinen Ausdrücken 
der Vorſchlag gemacht worden ſei, die katholiſchen Mächte ſollten zum Schutz 
der weltlichen Macht des Papſtes übereinſtimmend wirken; Frankreich habe 
aber abſchläglich geantwortet. Ruſſell machte darauf aufmerkſam, daß die 
weltliche Macht des Papſtes eben ſo gut durch England, Preußen und 
Schweden zu Stande gebracht worden ſei, als durch die katholiſchen Mächte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 33 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82%, Oberſchleſiſche Lit. A, 118%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 108 B. Freiburger 105%. Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 48 J. Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 72%. Oeſt. Credit⸗ 
5 7 — 64. Oeſterr. National-Anleibe 58 ,. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 62 B. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 


ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 85 B. Köln⸗Minden 162. Rheiniſche 
a — ö DR Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 
— aupte 


Wien, 22. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 80, 60. London 137, 25. 

Berlin, 22. Juni. Roggen: flau. Juni⸗Juli 40%, Juli⸗Auguſt 
41, Aug.⸗Sept. 41%, Sept.⸗Oktbr. 42. — Spiritus: matter. Juni: 
Nabel!“ Juli⸗Auguſt 17, Aug.⸗Septbr. 18, Septbr.⸗Oktober 18%: — 

abel: Juni 11 54, Sept⸗Sttober 114, | 

＋ Das berliner Wahlprogramm im Südweſten 
f Deulſchlands. 

Das neue berliner Wahlprogramm hat auch im Südweſten Deutſch⸗ 
lands ungemeines Aufſehen erregt. Alle öffentlichen Blätter, welche 
dort für eine deutſche Einheit mit preußiſcher Centralgewalt und deut⸗ 
ſchem Parlament einſtehen, haben daſſelbe mit der lebendigſten Zuſtim⸗ 
mung begrüßt, und zwar nicht etwa deshalb allein, weil das Programm 
eine Reihe entſchieden liberaler Forderungen für die innere Reform 
Preußens aufftellt, ſondern vor allem, weil es die deutſche Frage allen 
dieſen Forderungen voran an die Spitze geſetzt hat. Ihnen allen er⸗ 
ſcheint der Satz, daß „die Exiſtenz und die Größe Preußens von einer 
Deutſchlands abhängt, die ohne eine ſtarke Central⸗ 
br ußens und ohne gemeinſame deutſche Volks⸗ 
werden kann“, als der „bedeutungsvollſe“ des 
. ee bene Being“ 
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Credit⸗Aktien 177, 50. 


gewalt in den Händen 


ne That; er documentirt unwiderleglich, daß auch in Preußen der 
Particularismus gründlich überwunden zu werden beginnt. Der Selbft: 
erhaltungstrieb des Individuums lebt auch in den Staaten; er muß 
je größer der Staat iſt, je vollſtändiger er darnach für ſich allein ſeiner 
Aufgabe zu genügen vermag, eine je glänzendere Geſchichte er hat, um 
fo lebendiger fein. In dieſer klaren Erkenntniß oder in dieſem dunkeln 
Gefühl wurzelt das Mißtrauen der Andern gegen Preußen, welche durch 
das Stichwort der Vincke'ſchen Partei (v. Vincke's in der letzten Kam⸗ 
merſitzung), Preußen genüge im Nothfalle ſich allein, nur genährt wer⸗ 
den kann. Die, wir wollen gern zugeben, nicht gewollte, aber unter 
Umſtänden doch ſich ergebende Conſequenz dieſer Anſchauung iſt die nur 
eventuelle Vertheidigung Süddentſchlands, iſt die Mainlinie, iſt die Zer⸗ 
reißung Deutſchlands. Auf ſolche Bedingungen wird der Süden nie 
capituliren. Preußen kann aus einer politiſchen Einigung Deutſchlande 
nicht blos den hoͤchſten Ruhm ſchoͤpfen, es hat auch den weitaus größ⸗ 
ten Einſatz zu machen. Nicht aus Gefälligkeit für uns, nur aus Er⸗ 
kenntniß der Nothwendigkeit kann und wird Preußen das Opfer brin⸗ 
gen, in einen deutſchen Bundesſtaat einzutreten. Wir begrüßen das 
Programm der entſchiedenen Fortſchrittspartei in Preußen mit Freuden, 
weil es offen und rückhaltslos die Ueberzeugung ausſpricht, daß für alle 
deutſchen Staaten, auch den preußiſchen, nur in der politiſchen Conſti⸗ 
tuirung Geſammtdeutſchlands die Garantie der Zukunft gelegen iſt. 
Nur auf dem Boden dieſer Ueberzeugung, daß wir alle nur von dem 
großen gemeinſamen Vaterlande unſer Heil zu erwarten haben, iſt eine 
Einigung möglich.“ 

Gänzlich ähnlich wie die „Karlsruher“ und „Süddeutſche Zeitung“ 
urtheilt die frankfurter „Zeit“, während mittelſtaatliche und reactionäre 
Blätter, wie die „Poſtzeitung“ in Frankfurt, die „Neue Hannoverſche 
Zeitung“ und das „Dresdener Journal“ ſehr begreiflicher Weile höchſt 
unzufrieden mit dem Programm ſind, und ihrem Aerger und ihrer 
Sorge über das Auftreten einer deutſchen Fortſchrittspartei in Preußen 
nachdrücklich Luft machen. Sie ſtimmen hierin mit der demokratiſchen 
„Magdeburger Zeitung“ und dem berliner „Publiciſten“ zuſammen, 
welche, wenn auch von einem etwas anderen Stand: und Geſichtspunkte 
aus, gleichfalls und nicht mit geringerer Bitterkeit gegen das Programm 
losziehen. Daher wendet ſich denn auch die „Zeit“ gegen dieſe „libe⸗ 
ralen Particulariſten“ in Preußen, welche den „Ausbau des Berfal- 
ſungsſtaats oder des Rechtsſtaats und der demokratiſchen Monarchie, 
wie man 1848 in die Verfaſſung von Anhalt ſchrieb“, dem Ausbau 
der deutſchen Einheit voranſtellen, weil ſie meinen, daß es „um die 
außerpreußiſche Bevölkerung mit Sehnſucht nach der preußiſchen Ein⸗ 
verleibung bis an den Hals zu erfüllen, es ja nur einer Einholung des 
Vorſprungs, den einzelne andere voraushaben, bedarf, und es folglich 
genügt, daß Preußen die parlamentariſchen Siebenmeilenſtiefeln anziehe, 
damit alles in Deutſchland, was Beine hat, nachrennt!“ 

Mit dieſen Worten ſpricht die „Zeit“ eine Auffaſſung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Preußen und dem übrigen Deutſchland aus, welche auch 
die unſere iſt. Wir haben niemals daran geglaubt, daß eine libe⸗ 
rale Regierung in Preußen ſchon an und für ſich dazu ausreiche, 
um im übrigen Deutſchland große „moraliſche Eroberungen“ zu 
Gunſten der preußiſchen Hegemonie zu bewirken. Allerdings dar 
Preußen, wenn es die Stimmung in Deutſchland für ſich gewinnen 
will, auch in dieſer Hinſicht nicht zurückbleiben. Eine neue Auflage 
eines Manteuffel⸗Weſtphalenſchen Regiments würde gewiß ein fo kräf⸗ 
tiger Bundesgenoſſe des Herrn von Dalwigk gegen den Nationalverein ſein, 
daß es keiner weitern Maßregeln bedürfte, die Beſtrebungen des Ber: 
eins vollkommen zu lähmen. Aber auch die Herrſchaft des größten 
Liberalismus in Preußen wird dieſe allein nicht zum Ziele führen. 
icht um ein etwas mehr oder weniger liberales Regiment daheim zu 
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erhalten, kämpft die nationale Partei in Baiern, Württemberg u. ſ. w. 
für die deutſche Einheit unter der Führung Preußens, ſondern ſie er⸗ 
ſtrebt dieſe Einheit vornämlich darum, weil nur ſie allein der Nation 
und allen ihren Gliedern diejenige ſichere, geachtete und mächtige Stel⸗ 
lung nach außen hin geben kann, welche ſie, wie jede andere, zur Be⸗ 
friedigung ihrer großen Intereſſen und Bedürfniſſe dringend bedarf. 
Keine etwaige Vortrefflichkeit der preußiſchen Verwaltung und Regie⸗ 
rung, wie vortheilhaft ſie auch gegen die anderer deutſcher Staaten 
hervorſtechen möchte, wird für die Hegemonie Preußens jemals viel 
Propaganda machen; wohl aber wird dieſe ſehr raſch Fleiſch und Blut 
gewinnen, ſobald Preußen einmal ernft und nachhaltig für den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaat eintritt, der eben fo wenig ein Aufgehen Deutſch⸗ 
lands in Preußen, als Preußens in Deutſchland vorausſetzt und fordert. 

Wir unſererſeits fühlen uns ganz ſicher, nicht weniger wie alle 
Gegner dieſer deutſch⸗preußiſchen Politik als Preußen, und ſtellen uns 
als preußſſche Patrioten Niemandem nach, allein wir ſind dabei doch 
der feſten Ueberzeugung, daß Preußen, zumal in der gegenwärtigen 
Weltlage, für ſich ſelbſt allein nicht ſtark genug ſei, den Stürmen zu 
widerſtehen, mit welchen dieſe Weltlage uns bedroht. Und nicht nur 
der Blick in die Gegenwart, ſondern auch der in die Vergangenheit, 
dringt uns dieſe Ueberzeugung auf. Die ganze Geſchichte Preußens 
zeigt uns nicht weniger unſere Schwäche, wie unſere Stärke, und wenn 
wir auch vollkommen einräumen, daß der Weg, der Preußen an die 
Spitze von Deutſchland führt, ein Weg voller Gefahren iſt, ſo ſteht 
es doch andererſeits für uns eben ſo feſt, daß nicht geringere, vielmehr 
noch größere Gefahren uns drohen, ſofern die Dinge in Deutſchland 
ſo bleiben, wie fie. heute noch ſind. Der ofſiziöſe „Württembergiſche 
Staat⸗Anzeiger“ hat, denken wir, über dieſe Gefahren ſo offen als 
möglich geſprochen! 


Enthüllungen über das londoner Protokoll 
4 vom 8. Mai 1852. 

London, 19. Juni. Wir vervollſtändigen den bereits mitge⸗ 
theilten Sitzungsbericht des Unterhauſes hinſichtlich des Lord Mon⸗ 

taguſchen Antrags einer Bitte an die Krone: 
„Maßregeln zu ergreifen, um jede fremde Einmiſchung in 
das alte Erbrecht des Königreichs Dänemark und 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu ver⸗ 
binder n “ ö. 84 Pe 2 Pas 


n Schl m 
die ſich mit der ehemaligen Polizetwirthſchaft I ‚Sieilien und Neapel ver⸗ 
gleichen ließen, ſo wie auf die von Herrn Raasloöff gemachten Enthüllun⸗ 
en, nach denen der erſte Miniſter von Dänemark fremde Regierungen 
etrogen und feine eigenen Stände getäuſcht habe, bemerkte er, 
daß der Zweck all dieſer Verfolgungen und Winkelzüge kein anderer ſei, als 
der, die Einverleibung der Herzogthümer oder, wie man es euphe⸗ 
miſtiſch nenne, die Integrität der Monarchie von Dänemark zu fördern. 
Seit den älteſten Zeiten hätten Schleswig und Holſtein zuſammengehört; 
dieſe Verbindung habe ihrer Incorporation im Wege geſtanden; Dänemark 
aber ſtrebte von jeher nach dieſer Einverleibung, und um fie zu ermöglichen, 
habe es das Geſetz der Erbfolge geändert, und dieſe den Herzogthümern 
durch das londoner Protokoll aufgezwungene Umwälzung ſei der Grund 
alles Mißvergnügens der Schleswig⸗Holſteiner. Der Antragſteller erwähnte 
hierauf in gedrängter Skizze die Vorgange von 1846, 1848 und 1849. Unter 
dem Miniſterium Manteuffel, „welches vom deutſchen Volk als ein in 
ſeinen Tendenzen ruſſiſches gehaßt wurde, ſei dann in der Politik Preußens 
eine Aenderung eingetreten.“ „Dieſes Miniſterium, führte einen Friedens⸗ 
vertrag herbei, der einen geheimen Artikel hatte. Der Vertrag wurde 
dem Haufe der Gemeinen vorgelegt, nicht ſo der geheime Artikel. Dieſer 
beſtimmte, daß der König von Preußen alle Vorſchläge des Königs von 
Danemark zur Aenderung der Erbfolge und Aufrechthaltung der Integrität 
Dänemarks unterſtützen ſolle. Ob, was man über die auf das Miniſterium 
Manteuffel geübten Einflüſſe angiebt, wahr iſt oder nicht, kann ich unmög⸗ 
lich ſagen, aber quer Über das bewußte Dokument war geſchrieben: „Meyen⸗ 
dorff“ — der ruſſiſche Geſandte — „hat all dieſe Einzelheiten ar⸗ 
rang irt.“ Als nun die ruſſiſche Flotte vor der Küſte erſchien, wurden die 
e e Truppen zurückgezogen, mit der geheimen Abſicht, die Herzog⸗ 
thümer ihrem Schickſal zu überlaſſen. Der Friedensvertrag von 1850 war 
eingeſchloſſen in einer Depeſche von Lord Weſtmoreland, der am Schluß ſagte, 
daß Baron Meyendorff in 615 Beſtreben, die Unterhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, unermüdlich 588 ſei, und durch die Erklärungen ſeiner 
Regierung geſtärkt, in hohem Maße zum Reſultat beigetragen habe. Im 
Jahre 1851 ſchlug der König von Dänemark vor, Holſtein förmlich vom 
deutſchen Bunde zu trennen und in Dänemark einzuverleiben; aber im Jahre 
1842 hatte er feierlich gelobt, nichts zur Zerreißung der Union zu thun, und 
an dieſes Verſprechen mahnte ihn eine Depeſche vom edlen Lord Staats⸗ 
Sectetär des Auswärtigen (Lord J. Ruſſell), der, wie ih ſagen muß, in 
der ganzen Sache ehrlich und edel gehandelt zu haben ſcheint. Ich habe jetzt 
von dem ſogenannten Vertrag von London vom 8. Mai 1852 zu ſpre⸗ 
chen. Es war dies kein Vertrag, denn wenn ſieben Perſonen einen Kontrakt 
unterzeichnen, deſſen Zweck ein geſetzwidriger iſt, ſo hat der Vorgang 
eigenklich den Charakter einer Verſchwörung und nichts Bindendes. Die 
Deutſchen haben ihn auch bis auf den heutigen Tag nicht als Vertrag an⸗ 
erkannt und nennen ihn blos das londoner Protokoll. Oeſterreich und 
Preußen unterzeichneten ihn, aber der Bund hatte ihnen dazu 
keine Vollmacht gegeben und ihre Unterſchriften find daher 
nicht giltig. Ich weiß aus beſter Quelle — obwohl ich leider fie bier 
nicht nennen kann — daß Preußen den lebhafteſten Wunſch hat, den Ver⸗ 
trag zu annulliren. Ich glaube, Oeſterreich würde gern daſſelbe thun. Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland haben ihre Unterſchriften unter den Vertrag 
geſetzt, aber ſeitdem waren die zwei erſteren Mächte im Krieg mit der lezte⸗ 
ren, und ein Krieg zwiſchen zwei Mächten hebt bekanntlich jeden zwiſchen 
ihnen vorher geſckloſſen Vertrag auf, wofern er nicht nach dem Kriege er: 
neuert wird. Der Vertrag von 1852 iſt noch nicht in Kraft getreten und 
ſoll erſt nach dem Tode des jetzigen Königs von Dänemark ſeine Wirkung 
haben. Die Erbfolge ſoll dann, mit Ueberſpringung von 19 
Erben, auf einen Prinzen fallen, der nur durch drei Grade 
vom Kaiſer von Rußland entfernt iſt. Kein Sohn des künftigen 
Königs Chriſtian ſolle nach dem Vertrage den Thron beſteigen dürfen, außer 
wenn er aus der Ehe mit der Prinzeſſin Louiſe von Heſſen ſtammt. Dieſes 
londoner Protokoll, das von großer ig ift, wurde dem Haufe. nie 
erläutert, und das Haus weiß durchaus nichts über die Art feines Zuſtande⸗ 
kommens. Nun finde ich, daß Lord Palmerſton am 20. März 1851 er: 
klärt hat: „Es iſt über dieſe Punkte — die Erbfolge und die damit zuſam⸗ 
menhaͤngenden Arrangements — viel Ka ae worden. Aber Ihrer 
Majeſtät Regierung hat ſich von jedem Antheil an dieſen Unterhandlungen 
gefliſſentlich und ſyſtematiſch fern gehalten.“ Aber 9 Monate vorher, am 
2. Auguſt 1850, war ein Protokoll zu London unterzeichnet worden. Wel⸗ 
chen Grund hatte der edle Lord zu leugnen, daß Ihrer ze... Regierung 
mit dieſen Unterhandlungen etwas zu thun gehabt hatte? Man ſollte nach 
jener Aeußerung denken, daß ex ſich des Protokolls ſchämte, oder 
daß die Unterhandlungen hinter ſeinem Rücken ſtattfanden. Aber nach den 
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Noten zu ſchließen, muß der edle Viscount ſich an ihnen betheiligt haben, 
denn an einer Stelle finde ich „Abänderung, die Lord Palmerſton 
verworfen hat“, und an einer anderen „Abänderung, die Lord Palmerſton 
noch nicht discutirt hat“. Ich höre, daß der edle Viscount das Protokoll 
dem Cabinet vorlegte, und daß die Mitglieder es mißvilligten und ge un⸗ 
terzeichnen wollten. Die Regierung befand ſich damals in Schwierigkeiten. 
Die Pacifico⸗Controverfe war im Gange. Das Miniſterium war im Ober⸗ 
Br in einer Vertrauensfrage überſtimmt worden. err Drouin de 

huys, der franzöſiſche Geſandte, war abberufen, und Graf Neſſelrode 
ſchrieb — was Herr Cobden eine rodomontirende Epiſtel, Herr Gladſtone 
aber eine „öſſentliche Lection“ für den edlen Viscount nannte — eine Des 
peſche, worin Baron Brunn ow die Weiſung erhielt, ſeine Päſſe zu verlan⸗ 
en. Was bewog alſo das britiſche Cabinet, den Vertrag zu unterzeichnen ? 
Pie „Weſer. 3.“ vom April 1853 beantwortet die Frage (hier verlieſt der 
Antragſteller einen Artikel der „Weſ.⸗3.“, der mit den Worten ſchließt; Lord 
Palmerſton fragte (als Brunnow ſeine Päſſe verlangte), ob es fein, Mittel 
gebe, die Differenz auszugleichen. „Gewiß“, war die Antwort, „die Unter⸗ 
zeichnung des londoner Protokolls!“ Drei Wochen ſpäter ward 


das Protokoll wirklich unterzeichnet. Aber vielleicht die beſte Auto⸗ 


rität über dieſen Punkt ſei der Herr v. Gagern, der Präſident des deut⸗ 
ſchen Parlaments, der in ſeinem „Proteſt“ den Zuſammenhang in derſelben 
Weiſe erklärt. (Er verlieſt die betreffende Stelle.) Bei Unterzeichnung des 
Vertrages von 1852 reichte Baron Brunnow eine Note ein, in der folgende 
Stelle vorkommt: „Mit der Ermächtigung, den Vertrag zu te 
erhielt ich den Befehl, zugleich gegenwärtige Note zu überreichen, um die im 
warſchauer Protokoll enthaltenen Vorbehalte ins Gedächtniß zu rufen und 
zu erneuern.“ Durch jenes Protokoll wurde ausdrücklich bedungen, daß die 
Rechte Rußlands nach dem Tode des Prinzen Chriſtian und ſeiner zwei 
Söhne wieder ins Leben treten ſollten. Die Anſprüche Rußlands wurden 
u Rechten und wurden ſeitdem ſtets als Rechte anerkannt. Der Kaiſer von 
Rußland verzichtete auf nichts. Früher hatte Rußland nur auf einen Theil 
Holſteins Anſpruch. Jetzt wurden ſeine Anſprüche zu Rechten und erſtreckten 
ih auf ganz Holſtein, Schleswig und Dänemark — Hier beantragt ein 
ehrenwerthes Mitglied, die Anweſenden zu zählen, und da keine 40 zugegen 
ſind, wird die Sitzung ſchon um 25 Minuten vor 8 Uhr Abonds geſchlo 


Preußen. 

H. Berlin, 21. Juni. [Die Rheinbundgelüſte. — Die 
ſchleswig⸗holſtein'ſche Frage in England. — Keine Mini⸗ 
ſterkriſis.] Die Erklärung des würtembergiſchen „Staats⸗Anzeigers“ 
iſt auch hier als das, was ſie iſt, nämlich, als ein unverhohlenes Zu⸗ 
geſtänduiß aller erhobenen Anklagen aufgefaßt worden. Der Eindruck, 
den ſie hier hervorbringen muß, iſt begreiflich, wenn man ſieht, wie 
fie von“ mittelſtaatlichen Organen entſchiedenſter Färbung, wie der 


„Närnberger Correſpondent“ und mit ihr die würtembergiſche Regie: 


it wird. Man 


Erklärung vom 13. am Bunde abgab, ihm entgegengeſchleudert wor⸗ 
den iſt. — Nächſt der kräftigen Rede, die in dieſen Tagen für die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Sache im engliſchen Parlamente gehalten wurde, 
iſt von großem Intereſſe die Petition, die ebenfalls in den letzten Ta⸗ 
gen im Unterhauſe eingebracht worden iſt. Dieſelbe wirft dem lon⸗ 
doner Protokoll von 1852 vor, daß es die Möglichkeit einer ruſſtſchen 
Erbfolge auf den däniſchen Thron eröffnet habe, und verlangt die 
Niederſetzung eines geheimen Comite's zur Reviſion dieſes und des 
warſchauer Vertrages, da Englands Intereſſe durch dieſelben auf's 
höchſte gefährdet werde, und die gehörige Mitwirkung des Parlaments 
überdies dabei gar nicht ſtattgefunden habe. Der Umſchwung in der 
Auffaſſung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Verhältniſſe ſcheint demnach ein 
durchgreifender zu werden. — In Bezug auf die von einem Blatt in 
das andere übergehenden Gerüchte von einer Miniſterkriſis kann man 
nur wiederholen, daß dieſelben jeder Begründung entbehren. 
Ihr ganzer Urſprung mag ſich darauf beſchränken, daß ernſte und 
größere Berathungen im Schoße des Miniſteriums ſtattfanden, wie ſie 
jedoch am Schluſſe einer Legislatur⸗Periode und beim Beginn einer 
neuen natürlich ſind, und daß dieſelben theilweiſe noch nicht zu Ende 


geführt worden. 

** Zeitungsſchau.] Die Taktik a Spartei ſchildert das 
„Preuß. Wochenblatt“ in folgender Weiſe: „Statt ſich der offenen Er 
fen des politiſchen Kampfes zu bedienen, die ihr unter der jetzigen Verwal⸗ 
tung in der umfaſſendſten Weiſe zur Verfügung ſtehn, während fie ihren 
Gegnern von den Miniſtern, denen ſie ihre eifrige Unterſtützung lieh, gegen 
Geſetz und Verfaſſung in jeder Weiſe verkürzt und verkümmert wurden, be⸗ 
dient ſich die Partei der „Kreuzzeitung“ vor Allem der Waffe der Verdäch⸗ 
tigung und wendet dieſelbe ohne jede Rüdfiht und jedes Bedenken, welches 
Loyalität und Vaterlandsliebe eingeben könnten, nach allen Seiten hin. In 
der gewiß richtigen Erkenntniß, daß in einem ſo durchaus monarchiſchen 
Staate, wie Preußen, das vollſte Einverſtändniß zwiſchen der Krone und 
ihren Rathen die erſte und nothwendigſte Grundlage jeder ſtarken und erfolg: 
reichen Regierung ſei, hat ſie nicht bloß alles aufgeboten, dieſes Einverſtänd⸗ 
niß zu erſchüttern, ſie hat auch ohne Aufhören daran gearbeitet, den Glau⸗ 
ben daran in der öffentlichen Meinung zu untergraben. Sie hat ferner 
nichts unterlaſſen, um das Miniſterium in Conflict mit den ihm befreundeten 
politiſchen Fractionen der Landesvertretung zu bringen und bei dieſem dop⸗ 
pelten Beſtreben weder die craſſeſten Widerſprüche geſcheuet, noch ein Be⸗ 
denken daran genommen, die 2 einer Frage zu erſchweren und gefähr⸗ 
den, der ſie oſtenſibel ihre eifrigſte Unterſtüßung lieh. Wir begnügen uns 
in kurzen Umriſſen die bedeutſamſten Momente dieſer gebäffigen und gewiſ⸗ 
ſenloſen Taktik in die Erinnerung zurüdgurufen, Kaum war das Miniſterium 
in's Amt getreten, als die Kreuzzeitung und die ihr verwandten Organe es 
auch ſchon als den erſten Schritt auf der ſchiefen Ebene darſtellten und ver⸗ 
kündeten, daß es Krone und Land den ſchlüpfrigen Abhang der Revolution 
binabgleiten laſſen werde. Alles wurde von dieſer Seite verſucht, um die 
übertriebenſten Beſorgniſſe über den Ausfall der Landtagswahlen im Herbſte 
1858 zu verbreiten. Als der e e wiederholte ſich mit der 
liberalen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes daſſelde Spiel. Man wurde nicht 
müde, das Geſpenſt des Parlamentarismus heraufzubeſchwören und die Ma⸗ 
jorität der Herrſchſucht und der Abſicht, in die Prärogative der Krone ein⸗ 
A c zu verdächtigen. Zum größten Verdruſſe der Kreuzzeitungspartei 
bielt ſich dieſe fo verketzerte Mehrheit aber innerhalb der gemeſſenſten Schran⸗ 
ken. Man klagte ſie daher, fait mit demſelben Athemzuge, mit dem man 
nach der einen Seite fie herrſchſüchtiger Gelüſte beſchuldigte, nach der andern 
eines blinden, charakterloſen Ame eee an. man durch ſolche 
Aufreizung ſelbſt dazu beitrug, die Gefahren hervorzurufen, die man als ſo 
bedenllich für Krone und Land darſtellte, das focht dieſe angeblichen Vor⸗ 
kämpfer wahrhaft monarchiſcher und conſervativer Grundsätze nicht an. 
Nicht wenig hat die Kreuzzeitungspartei mit der Unterſtützung großgethan, 
welche ſie dem Miniſterium in der Frage der Herresorganiſatſon geleiſtet 
habe. Wir wollen bier ganz davon abſehn, daß die Grundſteuerregulirung, 
welche eine unerläßliche Vorbedingung zur definitiven Durchführung der 
Heeresorganiſation bildet, bis zuletzt von der Kreuzzeitung und ihren Anhän⸗ 
gern auf das heftigſte bekämpft und nur mit der äußerſten Anſtrengung ges 
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gen den Widerſtand im 
allein ſchon das von denſelben beonſpruchte 


ſonſt bekämpſtes Miniſterium in einer einzelnen Frage unkerſtützt, in der fie 
ſich mit ihm in Uebereinſtimmung befindet. Sie kann meiſtens gar nicht 


anders verfahren, ohne ihren eigenen Grundſätzen gröblih entgegenzuhan⸗ 
deln, und erwirbt ſich daher damit nicht die Berechtigung, ſich ein großes 
{ Wie aber hat die Kreuzzeitungspartei dieſe 
Unterſtützung geleiſtet? Ibre Organe baben Alles gethan, um den möͤglichſt 
t artei daraus zu ziehen, mochte die 
große Maßregel ſelbſt dadurch auch gefahrdet werden, Sie ſtellten das Mi⸗ 
niſterium als in ſich zerfallen über die Heeresorganiſation dar und beſchul⸗ 
digten einige ſeiner einflußreichſten Mitglieder, ihrem Zuſtandekommen ent⸗ 
g Daß an dieſen Behauptungen nicht ein wahres Wort ſei, 
onnten der Kreuzzeitungspreſſe nicht unbekannt ſein. Sie verfolgte aber 
demungeachtet ihre hergebrachte Taktik. Auf der einen Seite verdächtigte ſie 
Som Miniſter bei der Krone, auf der anderen machte ſie die öffentliche 
teinung und die Mehrheit der Abgeordneten irre. Es kam noch hinzu, 
daß ſie die Heeresorganiſation in einer Weiſe anpries und in ein Licht zu 
Bedenken der liberalen Meinung dagegen, die 
Keinem 
aufmerkſamen Beobachter des Verfahrens der Kreuzzeitungspreſſe konnte 
3 ; Regierung 
mit der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zu Wege zu bringen, ihr mehr 
am Herzen lag, als das Zuſtandekommen der Heeresorganiſation ſelbſt.“ 
— Die „Kreuzztg.“ bringt wieder einen jener räthſelhaften, myſteribſen Leit⸗ 
lödfinn, den wir zur Ergötzlichkeit unſexer Leſer mittheilen: 
„Wenn man in Zeitungen, Schriften, an öffentlichen Orten, im 1 fer 


Verdienſt daraus zu machen. 


größten politiſchen Vortheil für ihre 


agi e 


ſtellen ſuchte, um die 
ſich bereits vielfach erhoben, recht gefliſſentlich zu ſteigern. 


es entgehen, daß der Wunſch, in dieſer Frage einen Bruch der 
artikel voller 


Verkehr, ſelbſt in Miniſter⸗Salons die Begeiſterung überſchäumen hört 
Garibaldi, ſein Thun und Treiben, ſo wie den ganzen Italien⸗ und Natio⸗ 


nalitätenſchwindel, muß man dabei doch nothwendig vorausſetzen, daß die 
ſich ſo Betheiligenden mit ihrer ae S nicht blos auf der Oberfläche 

} chen Schimmer, ſondern daß ſie den that: 
ſächlichen Erſcheinungen, welche Kopf und Herz bei ihnen fortreißen, doch 
bis auf die Wurzel ſehen und auch die unvermeidlichen Folgen, wenigſtens 
die nicht ſehr entfernten ſich klar gemacht haben. Dieſe Folgen aber, wenn 
ihnen aber Kraft und Zeit zur Entwickelung gelaſſen würde, können und 


baften, an irgend welchem romanti 


werden nichts anderes ſein, als die Beſeitigung jeder Legitimität und jedes 
hiſtoriſchen Rechts und das auf den Thron⸗Erheben der Revolution, mit dem 
nothwendigen Herauſbeſchwören der Anarchie und von deren Erben, der 
Despotie, die dann die ſich überlebten europäiſchen Völker vollends zu Grabe 
trägt. Darum muß bei ſolchen Begeiſterten im Herzen doch ſchon die Treue 
gegen den angeſtammten Fürſten gebrochen ſein, und damit dieſer Bruch 


möglich wurde, müſſen ſchon viel früher die Herzen mit Gott und ſeinen 


ewigen Ordnungen den Bruch vollzogen haben. Wenn nun die furchtbaren, 
und von ihnen getragen die 


ſtrafgerichtlichen Stürme herantoben werden, 
Schagren derer, die ſich dem Fürſten dieſer Welt zugeſchworen haben, wer⸗ 


den ſich dann Jene als etwas Anderes erweiſen koͤnnen, wie als. bohle 


Schemen? Den Fürſten zum Verrath, ſich ſelbſt zur tiefſten Schmach. Wird 
eine Elendigkeit größer ſein als dieſe? Wird es einen größeren Schimpf 
geben, als dieſen Pranger der Geſinnungsloſigkeit, die von ſich hält, als 
wäre ſie Geſinnungstüchtigkeit?“ 

Berlin, 21. Juni. Wie wir aus einer vollkommen vertrauens⸗ 


würdigen Quelle erfahren, ſind alle Meinungsverſchiedenheiten im Schooße 


des Staatsminiſteriums, welche zu den Gerüchten über eine Miniſterkriſis 
Veranlaſſung gegeben hatten, gehoben und ſteht für die nächſte Zeit keine 
andere Veränderung in den oberſten Regierungsämtern zu erwarten, 
als die Ergänzung des Cabinets durch einen definitiv zu ernennenden 
Chef des Hausminiſteriums. Als ſolcher iſt, wie wir gleichzeitig ver⸗ 
nehmen, der Oberſt⸗Truchſeß Graf v. Redern ſo gut wie ernannt, und 
wird die amtliche Veröffentlichung dieſer Ernennung nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. (B.⸗ u. 9.3.) 


Deutſchland. f 

Frankfurt, 20. Juni. Einige von den baierifhen Sol: 
daten. welche ſich an den im vergangenen Jahre gegen mehrere hie⸗ 
ſige Bürger ſtattgehabten Exceſſen und Inſulten in der Deutſchhaus⸗ 
Kaferne betheiligt hatten, wurden, nachdem auf das Bekenntniß meh⸗ 
rerer ſchon früher beſtraften Soldaten eine Unterſuchung eingeleitet 
worden war, geſtern in Aſchaffenburg abgeurtheilt und erhielten 6—21 

Monate Gefängniß. (Fr. J.) 
Frankfurt a. M., 20. Juni. [Vom Bundestage.] Von den 
Gegenſtänden, die in der heutigen Bundestagsſitzung zur Verhandlung ka⸗ 
men, iſt lediglich eine Erklärung von Preußen bemerkenswerth, welche auf 
Beſchleunigung der Berathung der Küſtenſchutz⸗Angelegenheit dringt. — Ein 
Vortrag der Reclamations⸗Kommiſſion über das Geſuch des Buchhändlers 
Korn wegen des Verlagsrechts des Handelsgeſetzbuches ſchließt mit einem 
ablehnenden Antrage. Die Abſtimmung findet nächſtens ſtatt. — Sonſt wur: 
den noch Vorträge über unbedeutende Piſtungsſachen, Penſtons⸗Angelegen⸗ 
beiten ꝛc. erſtattet. Die laufende Dotation für die Bundesieftung Raſtatt 
wurde gutgeheißen. — Oldenburg war von dem herzogl. ſächſiſchen Geſand⸗ 
ten vertreten: 6 i 
München, 19. Juni. Der General-⸗Feldzeugmeiſter in parti- 
bus, Herr v. Lüder, hat ſich zur Erholung von ſeinen parlamentari⸗ 
ſchen Strapazen auf das Landgut ſeines Freundes, des Commandeurs 
des Artilleriekorps, General⸗Lieutenants v. Brand, zurückgezogen, wird 
aber in ſeinem Exil durch die Nachricht aufgeſchreckt werden, daß man 
in der Kammer der Abgeordneten gegen ihn wegen Verletzung der 
Verfaſſung Beſchwerde erheben wird, und zwar auf Grund des 
Geſetzes von 1848, die Verantwortlichkeit der Miniſter betreffend, deſ⸗ 
ſen § 9 dahin lautet, daß auf Anklagen des Landtags die ſchuldigen 


errenhauſe 8e wurde. Es würde dies 
18 5 N erdienſt nicht wenig herabſetzen. 
Außerdem aber ift es eine in allen conſtitutionellen Landern ganz gewöhn⸗ 
liche und unvermeidliche Erſcheinung, daß eine politiſche Partei ein von ihr 


ür 
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Miniſter entweder durch einfache Entfernung vom Dienſte mit dem 
ihnen gebührenden Ruhegehalte oder ohne dieſes und mit Kafjatiou 
befiraft werden. Zu einer Anklage gehört aber ein übereinſtimmender 
Beſchluß beider Kammern und da iſt eine Ablehnung unſerer Pairs⸗ 
kammer zu einer Beſchwerde vorausſichtlich. Dennoch wird Herr von 
Lüder der parlamentariſchen Züchtigung nicht entgehen; die andern 
Miniſter hatten neben ihm einen barten Stand, er verlangte eben im⸗ 
mer und ſtützte ſich bei feinen alles Maß übecſteigenden Ausgaben für 
die Armee auf die Genehmigung des Kriegsherrn. Daher pochte 
er in ſeiner berühmt gewordenen Rede darauf, daß er, wenn nöthig, 
noch einmal ſo viel Geld ausgeben würde als bisher. In dieſer Rede 
mit ihren abgehackten Sätzen (man ſagt ſich, Herr v. Lüder habe eine 
andere ausgearbeitet gehabt, aber es ſei ihm auf dem Wege zum 
Ständehaufe das Manuſeript verloren gegangen und im Gefühle des 
Verlaſſenſeins von der papiernen Reſerve im Waffenrocke habe ihn 
auch das Gedächtniß verlaſſen) dokumentirte er ſich als parlamentariſch 
unfähig, machte ſich lächerlich und dadurch für immer unmöglich. 
Dieſer Herr v. Lüder, der einſt als Stadtkommandant von München 
eine Rolle ſpielte und ſo ſtolz und abweiſend gegen jeden Subalternen 
war, mußte jetzt die Demüthigung erleben, gerade in dem Saale, 
gegen den er ſeine Antipathie nie verhehlte,, ſich ſelbſt ſein Grab zu 
graben. Einſt protegirt von der Hofpartei und verehrt von deren 
Anhange wegen der Schnitzel, welche für die Angehörigen derſelben 
beim Stellenvergeben abfielen, iſt er jetzt zum Geſpött geworden und 
man erzählt ſich manche draſtiſchen Bemerkungen, die er ſich gefallen laſſen 
mußte, weil er es nicht verſtanden hat, fein Syſtem da zu vertheidigen, 
wo es galt, nicht auf Monturvorräthe und auf Nachſchaffung neuer 
(ſich nicht bewährender) Gewehre ſich zu berufen, ſondern Geiſt zu 
zeigen. Wichtiger als eine Miniſteranklage iſt die Conceſſion, welche 
das Kabinet gemacht hat, daß nämlich die Rechnungen des 
Kriegsminiſteriums künftig vom oberſten Rechnungshofe 
geprüft werden ſollen, wie in den andern Zweigen der Verwal⸗ 
tung. Bisher ſtand das Kriegsminiſterium ſelbſiſtändig da, machte 
ſeine Ausweiſe und Belege ſelbſt und führte ſeine eigene Controle. 
Eingeweihte wiſſen recht gut, wie viel von dem Militäretat früher zu 
dieſem Zwecke wirklich verwandt wurde. Damals wurde das Meiſte 
nicht angeſchafft und es gab auch keine Vorräthe; man benutzte den 
tiefen Frieden, um München auf Koſten des ganzen Landes mit 
Prachtgebäuden zu ſchmücken. Die Oberreviſion des oberſten Gerichts: 
hofes, welche in den dreißiger Jahren vielfach von der Kammer be 
gehrt, aber von der allerhöchſten Stelle beharrlich verweigert wurde, 
iſt eine Errungenſchaft, wichtiger als eine allenfallſige Citation des 
Exkriegsminiſter v. Lüder vor den Staatsgerichtshof zur Verantwor⸗ 
tung wegen Ausgabe von Staatsgeldern, zu welchen die Kammern 
ihre Bewilligung nicht ausgeſprochen hatten.. (Magd. 3) 

Karlsruhe, 19. Juni. [Kurheſſiſche Verfaſſung. — Ger: 
vinus.] Glaubwürdigem Vernehmen nach wird Baden beim Bun: 
destag die Rücknahme der 1852 und 1860 in der kurheſſiſchen Ber: 
faſſungsangelegenheit gefaßten Beſchlüſſe beantragen. — Das von meh⸗ 
reren Zeitungen mitgetheilte Gerücht, daß Gervinus zum Kurator (Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten) der Univerſität Heidelberg beſtimmt ſei, wird 
von unterrichteter Seite für ungegründet erklärt. 

eidelberg, 18. Juni. Der „Mannheimer Anzeiger“ theilt ein hofge⸗ 
richtliches Urtheil mit, das für die Preſſe in jo fern Bedeutung hat, als 
darin entſchieden iſt, der Redakteur einer Zeitung ſei nicht ſchuldig, ſich als 
Zeugen darüber vernehmen zu laſſen, wer der Verfaſſer eines Artikels ſei⸗ 
ner Zeitung iſt. Ohne dieſen Schutz wäre das Redaktions⸗Geheimniß eine 
Uuſton. s mannheimer Amtsgericht hatte bereits den Redakteur des 
nzeigers mit Zwangsmitteln bedroht, weil er ſich weigerte, ſich als Zeugen 
darüber vernehmen zu laſſen, wer der Verfaſſer eines in ſeinem Blatte er⸗ 
ſchienenen Artikels ſei. (In Preußen nehmen einige Staats⸗Anwaltſchaften 
das Recht in Anſpruch, von den Redaktionen nicht blos ein Zeugniß zur 
Ermittelung des Thäters zu verlangen, nachdem das obiektive Vorhandenſein 
eines durch die Preſſe vollbrachten Vergehens angenommen und articulirt 
iſt, ſondern ſchon dazu, um zu hören, ob der Verfaſſer eines Artikels viel⸗ 
leicht ein Beamter ſei, ſo duß vielleicht ein Vergeben vorliege!) 

Kaſſel, 19. Juni. [Vaterlandskaſſe.] Heute Morgens, 
ſchreibt die „Heſſiſche Morg.⸗Zig.“, wurde Dr, Fr. Oetker von kurfürſtli⸗ 
cher Polizei hierſelbſt wegen des Namens und Zwecks der „Vaterlands⸗ 
kaſſe“ verhört. Dem Vernebmen nach hat derſelbe geantwortet: er 
nenne den fraglichen Fonds Vaterlandskaſſe, weil er keinen Grund babe, 
ibn anders zu nennen; die Beſtimmung der Gelder wolle er ſeinem 
Ermeſſen vorbehalten. 

Wiesbaden, 18. Juni. [Handelsgeſetzbuch und Preußen.] 
Die Tagesordnung der zweiten Kammer führte zum Bericht über das 
Einführungsgefeg zum deutſchen Handelsgeſetzbuch. Zum allgemeinen 
Tbeil des Berichts bemerkt der Abg. Lang: Sobald man auf das 
Gebiet gemeinſamer Beſtrebungen gelange, zeige es ſich, wo unſere 


Intereſſen liegen, und wohin fie uns weiſen, nämlich nach Preußen; 8 


ſo ſei es nicht allein in dieſer Sache, ſondern auch auf anderen Ge⸗ 
bieten. Der Ausſchußbericht habe das große Verdienſt, daß er dieſen 
Gedanken, der wegen unſerer würzburger Politik bisher gewiſſermaßen 


verpönt geweſen ſei, einmal deutlich in einem officiellen Akten⸗ 


ſtücke ausgeſprochen habe. So wie jede Entfernung von Preußen 
die Intereſſen unſeres Landes gefährde und zu bedauern ſei, ſo ſei jeder 
Anſchluß dorthin nützlich und erfreulich, und er hoffe, daß auf dieſem 
Wege in allen Stücken weiter gegangen werde. — Abg. Belling er: 
Man müſſe aber bei dieſem Anſchluſſe an Preußen Bedacht darauf 
nehmen, daß man ſich nicht nach anderer Seite abſchließe (Oeſterreich), 
damit ein Ganzes zu Stande komme. — Regierungs⸗Commiſſar 
Bertram: Die Regierung habe in dem vorliegenden Entwurfe gezeigt, 
daß ſie keinen Anſtand nehme, ſich in der vorliegenden Frage enge an 
Preußen anzuſchließen. — Hierauf wurde der Geſetzentwurf nach den 
Ausſchußanträgen, welche im Ganzen mit den Beſchlüſſen des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes übereinſtimmen, angenommen. 

Hamburg, 20. Juni. [Civil⸗Ehe.] Der Senat hat in 
dieſen Tagen auf einen bereits im vorigen Jahre gefaßten Beſchluß 
der Bürgerſchaft in Betreff der Einführung der fakultativen Civilehe 
eine Rückäußerung ertheilt. Der Senat erklärt ſich mit den die Civil⸗ 
Ehe betreffenden Vorſchriften des Geſetzes über Eheſchließung und Ge⸗ 
burtsregiſter völlig einverſtanden. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Juni. Die Tagesblätter ermüden nicht, ihren Ver⸗ 
muthungen über die ſchwebenden italieniſchen Fragen in dem Maße als 
ihnen nicht widerſprochen wird, beſtimmteren Ausdruck zu geben und 
dieſen Ausdruck beſtimmten handelnden Perſonen in den Mund zu legen. 
Die Eröffnungen Namens des Hrn. v. Thouvenel, welche, nach einem 
pariſer Briefe der „Oſtd. Poſt“ vom 18. d. — „Graf Rechberg ſehr 
unfreundlich aufgenommen hat —“, verwandeln ſich im „Wanderer“ 
vom 20. d. zu einer Unterredung mit Marquis Mouftier, worin ihm 
Graf Rechberg „ganz trocken zu wiſſen macht, daß der heilige Vater, 
ſobald die Franzoſen Rom verlaſſen ‚einer Einladung Oeſterreichs folgen 
und mit dem geſammten Cardinalscollegium nach Venedig überſiedeln 
werde.“ Die Wahrheit iſt, daß die Nachricht von dieſer Unterredung 
jeder Begründung entbehrt. (Donauztg.) 

— Staatsminiſter Schmerling hat in ſeiner vorgeſtrigen Ant⸗ 
wort auf die Interpellation Pfretſchner's bezüglich der Durchführung 
des Proteſtanten⸗Patents die Erklärung abgegeben, daß gegen die Ur⸗ 
heber von illegalen Kundgebungen und wider das Patent gerichteter 
Agitationen gerichtliche Unterſuchung eingeleitet wurde und noch einge⸗ 
leitet werden ſoll. Wir erhalten nun folgende, gewiß intereſſante Mit⸗ 
theilung: „Der weſentliche Inhalt der geſtern erfolgten Antwort auf 
Dr, Pfretſchner's Interpellation wurde ſofort nach Innsbruck kelegra⸗ 
phirt und dort von der Redaction des amtlichen „Tiroler Boten“ als 
Nachtrag dem Hauptblatte beigegeben. Die Polizei fand ſich aber 
veranlaßt, dieſen Nachtrag ohne Weiteres in allen offentlichen Lokalen, 
in welchen er ſchon verbreitet war, zu confisciren, und hat damit einen 
neuerlichen Beweis geliefert, wie von derſelben heutigen Tages noch 
das Preßgeſetz gehandhabt wird, und wie wenig Hoffnung man auf 
die tiroliſchen Behörden ſetzen dürfe, wenn es ſich darum handelt, dem 
Patente vom 8. April Achtung zu verſchaffen. Erſt ſpät Abends wurde 
die Bewilligung zum Drucke ertheilt.“ — Es iſt alſo der enorme Fall 
vorgekommen, daß die innsbrucker Behörden das, was der Staats⸗ 
miniſſer Schmerling im Reichs rathe ſagte, für confiscirbar hielten und 
auch wirklich im erſten Augenblicke confiscirten. Dieſe Thatſache redet 
laut genug, wir brauchen kein Wort hinzuzufügen. 

— Wie wir hören, wird Se. Excellenz der Staatsminiſter Ritter von 
Schmerling ſich demnächſt in zweiter Ehe mit der Tochter des berühmten 
Naturforſchers, des verstorbenen Profeſſors Endlicher vermählen. 

C. C. Wien, 21. Juni. errenhaus. 10. Sitzung. Auf der 
gesordnung ſteht der Bericht über das Immunitätsgeſetz, das der Aus⸗ 
ſchuß dem Abgeordnetenhauſe in folgender abgeänderter Faffung zurückzu⸗ 
ſchicken vorſchlaͤgt: „§ 1. Die Mitglieder des Reichsrathes und der Land⸗ 
tage können wegen der in Ausübung ihres Berufes 9 Abſtim⸗ 
mungen niemals, wegen der in dieſem Berufe gemachten Aeußerungen aber 
nur von dem Hauſe, dem ſie angehören, zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den. Sollte es ſich um Aeußerungen handeln, welche ſich als 
Vergehungen wider die allgemeinen Strafgeſetze darſtellen und 
die Anwendung der nach der Geſchäfts⸗Ordnung dagegen zu⸗ 
läſſigen Maßregeln als unzulänglich erſcheinen, jo jtebt. dem 
Hauſe frei, den Fall zur gerichtlichen Verhandlung zu weiſen. 
§ 2. Kein Mitglied des Reichsraths oder der Landtage darf mährend 
der Dauer der Seſſion und feiner Theilnahme daran wegen einer ſtrafbaren 
Handlung, den Fall der Ergreifung auf friſcher That ausgenommen, ohne 
= des Hauſes verhaftet werden. Ein außerhalb, der Sizungs⸗ 

eriode wider das Mitglied eines Hauſes wegen einer ſtrafbaren Handlung 
vorgenommener Verhaft, muß, wenn es das Haus verlangt, zum Zwecke 
feiner Theilnabme an den Verhandlungen aufgehoben werden. Selbſt in 
dem Falle der Ergreiſung auf friſcher That, hat das Gericht dem Präſiden⸗ 
ten des betreffenden Hauſes die geſchehene Verhaftung ſogleich bekannt zu 
geben.“ Die geſperrt gedruckten Stellen ſind Zuſätze des Herrenbaus⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, der dagegen die Befreiung von der Schuldhaft geſtrichen hat. — 
ürſt V. Auersperg ſtellt den Antrag, das Haus wolle den § 1 des 
eſetzentwurfes in der Faſſung der Cpmmiſſion annehmen, dagegen § 2 ab» 
lehnen, Graf Leo Thun: Der $ 1 des Geſetzentwurfes lege dem Reichs⸗ 
rathe eine gerichtliche Judicatur bei, indem demſelben anheimgeſtellt werde, 
Aeußerungen, welche ein Vergehen gegen das Strafgeſetz begründen, den 
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Sonntagsblättchen. 

In großen Städten findet ſich immer eine Anzahl von Menſchen, 
welche Jedermann kennt und deren nicht abzuweiſender Grußerwiede⸗ 
rung man faſt jedesmal die Frage an den jeweiligen Nachbar nachſen⸗ 
det: Ich moͤchte wiſſen, wovon der Menſch eigentlich lebt? — Daß ſie 
leben und gedeihen, wie die Lilien auf dem Felde, welche weder ſäen 
noch ernten — ſieht man; warum aber der liebe Gott fie fo herrlich 
kleidet, begreift man darum doch nicht; es find eben dunkle Exi⸗ 
ſtenzen, ſoziale Probleme! 

Eine andere Sorte Menſchen giebt es, deren Exiſtenzmittel nicht 
in Frage ſtehen, von denen man aber nicht begreift — warum und 
wozu fie leben? — Sie haben keine Beſchäftigung; fie verrathen keine 
zeittödtenden Neigungen; fie, ſind nicht einmal Politiker genug, um 
jeweilig eine Adreſſe oder einen Proteft zu unterſchreiben und an ihren 
zufriedenen Mienen. wenn man ihnen auf der Straße begegnet, merkt 
man doch, daß ſie ſich ihres Daſeins herzlich freuen. : 

Wie es ſcheint, muß der liebe Gott auch für ihre Exiſtenz forgen, 
und hätte man Zeit, ihren Spuren nur einen Tag nachzugehen, fo 
würde man ſich überzeugen, daß in der That für ihr Wohlbefinden 
nach Kräften geſorgt wird. R 

Kaum daß ihnen der Tag anbricht — erhebt ſich ein Lärm auf 
der Straße; ein Paar Wagen ſind aneinander gefahren — und es iſt 
Aufgabe des vermeintlichen Müßiggängers: den Thatbeſtand bei ſich 
feſtzuſtellen und die Löſung abzuwarten. — Inzwiſchen zieht wohl auch 
ein Trupp Soldaten vorüber, oder ein Leichenbegängniß zeigt ſich in 
der Ferne, wobei die unvermeidliche Frage beantwortet ſein will: wer 
denn zur letzten Ruhe beſtattet werde? Dann kommt die Stunde 
der öffentlichen Gerichts⸗Sitzungen und der Weg dahin muß bei 
Zeiten angetreten werden, denn es gilt unterwegs noch einen Neubau 
zu beſichtigen und die Literatur der Straßenecken zu ſtudiren; auch kann 
man nicht wiſſen, ob ſich nicht irgendwo ein Paar Hunde verbeißen 
werden, ob nicht ein Menſch ins Waſſer fallen oder die Feuerwehr 
alarmirt werden wird — Alles Ereigniſſe, welche nicht ohne Kenntniß⸗ 
nahme gelaſſen werden dürfen. Kurzum! die Steuern mögen groß ſein 
in einer großen Stadt, aber man hat doch auch etwas davon; ja es 


iſt faſt unglaublich, was es für einen müßigen Menſchen in einer gro⸗ 
ßen Stadt zu ſehen giebt — gar erſt, wenn ſich der Himmel zu ſei⸗ 
nen Gunſten ins Mittel legt, wie jetzt geſchieht. ö 
Tag für Tag Gewitter mit Einſchlagen! Was giebt's da zu beobach⸗ 
ten, zu errathen, beſtätigt zu ſehen! Für jede ſtärkere Detonation eine 
Conjectur über das Ob und Wo? des Einſchlagens und nachher — 
weiß man doch heute noch nicht, ob der Blitzſchlag, welcher die Eliſabet⸗ 
Kirche getroffen hat, von in die Höhe gezogenen Waſſerkübeln herrührt. 
Wozu der Weiſe erſt nach ſchwerem Ringen mit ſich ſelbſt gelangt, zu 
der kühlen Erhabenheit über alle Affekte — das eignet ein Kind der 


großen Stadt ſich ſchon an, ſobald es zum Straßenjungen heranreiſt, 


und ſeine ſittliche Erziehung iſt mit dieſem Stadium vollendet. Für 
ihn iſt Alles, was geſchieht — Schauſpiel! Er hätte, wie Diogenes, 
nur den einen Wunſch an einen modernen Alexander zu richten: nicht, 
daß er aus der Sonne trete — ſondern ſich in das rechte Licht ſtelle, 
um nach Bequemlichkeit betrachtet werden zu konnen. 

Glücklicherweiſe ſind dieſe Glücklichen ſich ihres erhabenen Stand⸗ 
punktes gar nicht bewußt, und geniren in ihrer Naivetät andere Leute 
nicht, welche durch ihre Leiden und Freuden ihnen zum Schauſpiel dienen. 

Es ſoll uns daher auch nicht anfechten, wenn die bevorſtebende 
Jubelfeier dieſen Philoſophen — nur ein Schauſpiel werden wird, 
während die Mitfeiernden ihr volles Herz und die ganze Seligkeit der 
Jugend⸗Erinnerung dazu mitbringen. 

Aber wir wollen hoffen, daß nicht die jetzt noch leiſe dämmernde 
Uneinigkeit der Mitſpielenden, in offene Seceſſton ausartend, zum — 
Schauſpiel des profanen Volkes werde! 

Gaudeamus igitur 


— Wiener Feuilleton. 
(Le pont des soupirs, — Theodor Lobe. — Fräul, Wolter. — Das Thier⸗ 
Epos auf der Bühne.) 

Noch einmal Offenbach! Darüber werden Sie ein leiſes Lächeln 
über Ihre Züge gleiten laſſen. Es giebt nichts Schwierigeres, als, 
wenn man ſich ſehr, aber ſehr gut unterhalten hat, auf mehrere Meilen 
Diſtanz, in der ſchwülſten politiſchen und Sommer⸗Temperatur, in 


welcher Fliegen und Gelſen abſtehen und Wespen zahm werden, einem 
unbefangenen, herabgekommenen, zu Tode ermatteten Nebenmenſchen 
und brüderlich freundlichen Leſer dieſelbe elektriſche Aufregung, dieſelbe 
rauſchverwandte Aufregung, dieſelbe ſinnliche und finnenbefangene An⸗ 
ſchauung mitzutheilen, welche wir allabendlich aus dem Quaitheater 
mitnehmen. Vor längerer Zeit habe ich zu beſchreiben geſucht, was 
das Quaitheater ſei — eine Art Opernball im Taſchenformate, eine 
Maskerade ohne Larven, ein Rendez⸗vous ohne ausdrückliche Einladung, 
ein Cancan, den man ſtill⸗ſelig zuſammenſitzt und zuſammenſchwitzt, 
ohne eigentlich zu begreifen, wie die Sache entſtanden iſt. Daß nun 
mit Offenbach dieſer Charakter unſerer von den Vätern der Stadt, 
die übrigens alle graue Köpfe haben (das heißt die Gegner des Quai⸗ 
theaters) ſo ſehr angefeindeten Delassements comiques ſich bis auf 
den Thermometergrad der Diamantenverdampfung erhoben hat, verſteht 
ſich von ſelbſt. Eine Loge im Quaitheater nimmt man nicht, ſondern 
man bewohnt fie, wie ein Due unter dem ancien regime sa petite 
maison; einen Sperrſitz bezahlt man nicht, ſondern man ſiedelt ſich 
darauf an, wie der Colibri in einer Magnoliablüthe. Man kann nicht 
in's Quaitheater gehen, um Bekanntſchaften zu machen, ſondern man 
iſt bekannt, man iſt habitué, ſobald man mehr als zweimal dort er⸗ 
ſchienen iſt. g 

Nun zu Offenbach. Die liebenswürdige Geſellſchaft des liebens⸗ 
würdigſt aus einem Deutſchen in einen Franzoſen metamorphoſirten 
Kölners hat: le ia des soupirs, das luftigſte Tongebäude der mo⸗ 
dernen Aera zur Fata morgana vieler Abende gemacht. Unſere wie⸗ 
ner Kritiker ſchrieben darüber, wie fie es immer thun, als ob es ſich 
um Tacitus oder um die Bibel handelte. Sie fanden darin eine Tra⸗ 
veſtie, Parodie, Satyre, Ironie von Catharina Cornaro, Rinaldo Ri: 
naldini, erinnerten ſich dabei an Frl. Chriſtine Vulpius, Altvater Gothe, 
die moderne Theorie der Aeſthetik und die Politik Plon-Plon's. Daß 
die Franzoſen bei alledem nur einen Vorwand haben wollen, ſich zu 
unterhalten, daß es ihnen nur darum zu thun, recht, aber von ganzer 
Seele zu lachen — überſehen ſie dabei. Für den deutſchen Kritiker iſt 
das ganze Leben eine Hochzeitsreiſe, auf der er erſt mit grauen Haa⸗ 
ren die Dame Humor kennen lernt. Mir hatte die Sache eine ganz 
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Gerichten zur Verhandlung zuzuweiſen. Das ſei nicht ftatthaft. Den Ge⸗ 
richten ſelbſt müſſe es überlaſſen werden, wenn ſie eine Aeußerung als ſtraf⸗ 
würdig vor ihr Forum zu ziehen haben. Man werde wohl zugeben, daß 
die ſtaatlichen Verhältniſſe heutzutage von zahlreichen geheimen Geſellſchaften 
unterwühlt ſeien, und man könnte ſich ſehr leicht den Fall denken, daß in 
einem Hauſe des Reichsrathes eine Aeußerung falle, welche mit Beſtrebun⸗ 
gen einer jener geheimen Geſellſchaften in engerer Verbindung ſtehe. Sollte 
es da nicht den Gerichten geſtattet ſein, die Fäden jener, auf den Umſturz 
der ſtaatlichen Ordnung berechneten Machinationen, bis in den Reichsrath 
zu — Und warum ſollte es nicht den Parteien, welche ſich durch 
eine im Reichsrathe gefallene Aeußerung in ihrer Ehre verletzt fühlen, ge⸗ 
ſtattet ſein, die Hilfe des Geſetzes anzurufen? Wolle man es denn dem 
Reichsrathe überlaſſen, zu beſtimmen, ob eine Aeußerung ſtrafwürdig iſt, ſo 
müßte man beſorgen, daß dieſe Macht von der herrſchenden Parkei miß⸗ 
braucht würde. Dem Redner widerſtrebt auch der Ausdruck „unverantwort⸗ 
lich“. Unverantwortlich, meint er, iſt nur der Irrſinnige und Betrunkene. 
Zum Schluſſe ſtellt Redner noch den Antrag, die Landtagsabgeordneten aus 
dem Spiele zu laſſen. Miniſter Schmerling vertheidigte die Regierungs⸗ 
Vorlage, obne den Commiſſionsantrag zu mißbilligen. Das Haus ſchreitet 
nun zur Abſtimmung. Der Antrag des Fürſten Vincenz Auersperg er⸗ 
hält nur 2 Stimmen, die des Antragſtellers und die des Cardinal⸗Fürſterz⸗ 
biſchofs von Prag, Fürſten Schwarzenberg. Der Antrag des Grafen 
Thun fällt ebenfalls mit 26 von 65 Stimmen. Bei demſelben erhebt ſich 
ebenfalls der Erzbiſchof von Prag, während ſein Nachbar, Cardinal Rauſcher, 
gegen ibn ſtimmt. Der Commiſſions⸗Antrag endlich wird in ſeinem erſten 
Theile mit 42 von 65, in ſeinem zweiten Theile mit 38 von 65 Stimmen 
angenommen. Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

Wien, 21. Juni. [Der kroatiſche Landtag und das 
in Ausſicht geſtellte Manifeſt wegen und gegen Ungarn.] 
Es haben in den letzten Tagen mehrere eigenthümliche Umſtände zu⸗ 
ſammengewirkt, um jener Partei, welche energiſchere Maßregeln gegen 
Ungarn angewendet ſehen und namentlich den Landtag in Peſth auf: 
löſen möchte, einen gewiſſen Halt zu geben und allerhöchſten Ortes für 
ihre Abſichten Propaganda zu machen. Die Klage, welche die Ofſtziere 
des in Ungarn ſtationirten Armeecorps gegen die peſther Stadtreprä⸗ 
ſentanz wegen der bekannten beleidigenden Adreſſe an den Stufen des 
Thrones niedergelegt haben, machte den Kaiſer neuerdings auf jenes 
Aktenſtück aufmerkſam und war keineswegs geeignet, ihn für die 
Schmerling'ſche Auffaſſung, für das laisser aller zu gewinnen. 
Dazu kommt noch, daß die Haltung der Magnatentafel viel prononcir⸗ 
ter oppoſitionell iſt, als man erwartete und daß namentlich der kroa⸗ 
tiſche Landtag die Grenzen einer billigen Oppoſition ebenfalls zu über⸗ 
ſchreiten anfängt. Man will auf letzterem zwar durchaus keine Coa⸗ 
lition mit Ungarn, aber auch gegenüber dem Geſammtſtaate keine wei: 
teren Verbindlichkeiten anerkennen, ſondern zu demſelben ſich in ein 
ziemlich lockeres Bundesverhältniß, repräſentirt durch Perſonalunion 
ſetzen. Dieſe neuen eentrifugalen Beſtrebungen mochten das Miniſterium 
zu einer größeren Nachgiebigkeit gegen die im engern Familienkreiſe des 
Hofes durch jene Adreſſe zur Reife geförderten Pläne beſtimmt haben, 
da daſſelbe jetzt bedingungsweiſe und für den Fall gewiſſer Eventuali: 
täten zu einem mehr aktiven Vorgehen geneigt iſt. Sie haben geſtern 
in einigen wiener Blättern von einem Manifeſte geleſen, welches als 
Einleitung zu dieſen neuen Maßregeln publizirt werden ſoll. So weit 
iſt man noch nicht; allerdings wurden Manifeſte vorbereitet, ob dieſel⸗ 
ben aber das Licht der Oeffentlichkeit erblicken werden, iſt noch nicht 
entſchieden, wie überhaupt weder die Art der einzuſchlagenden Maß⸗ 
regeln genau feſtgeſetzt iſt, noch der Grad der Energie, mit welcher 
dieſelben zur Ausführung gebracht werden ſollen. Ich ſpreche von 
Manifeſten, nicht von einem Manifeſte, weil deren zwei vor: 
bereitet worden; eines an die uugariſchen Diſtrikte, eines an die Erb- 
lande. Gerüchtweiſe verlautet auch von einem dritten Dokumente, In 
welchem den europäiſchen Regierungen gewiſſe Aufſchlüſſe über Be⸗ 
ziehungen einer Partei Ungarns zum Auslande gegeben 
Ich theile Ihnen letzteres Gerücht nur als ein ſolches 
cheint mir unwahrſcheinlich, daß man die Schmerzensſchreie 
von jenſeits der Leitha vor ein fremdes Forum bringen will. 

Die Nachrichten aus Rom lauten ungünſtig; das Befinden des 
Papſtes verſchlimmert ſich von Tag zu Tag und es läßt ſich nicht ab⸗ 
ſehen, wer bei einer etwa nothwendig werdenden Neuwahl der Er: 
wählte des Conclave ſein wird. Wie ich Ihnen bereits geſtern geſchrie⸗ 
ben, fürchtet man hier außerordentlich den franzöſiſchen Einfluß und 
bekümmert ſich desbalb gegenwärtig beinahe ſtündlich um den Stand 
der Dinge an der Tiber. 

Der Geſundheitszuſtand Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hat fi in 
der bedenklichſten Weiſe verſchlimmert; die Aerzte haben durchaus nicht 
mehr jene Zuverſicht, welche ſie nach der Rückkehr der hohen Frau 
aus Madeira geäußert. 

— Wie uns aus Peſth geſchrieben wird, hat der dortige ſtädtiſche Notar 
und ehemalige W e . — 5 P. 05 der a iſt, 
das Weite geſucht, da ihm von militäriſcher Seite Stockſtreiche angedroht 
worden ſind, wenn er ſich in der Nähe einer Kaſerne ſehen laſſe. Er gilt 
nämlich, wir wiſſen nicht, ob mit Recht, für den Verfaſſer der Adreſſe, in 
welcher die Stadtrepräſentanz die Soldaten „bewaffnete Räuber‘ titulirt. 
So hätte denn der magyariſche Uebermuth ſchon glücklich feine Früchte ge⸗ 
tragen. Das bubenhafte Benehmen der erſten Korporationen Ungarns hat 
eine Gegenſtrömung provocirt, die ſich um ſo ungeſtörter wird entwickeln 
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können, je begreiflicher alle Welt es findet, daß das Ehrgefühl der Offiziere 
wie der Truppe gegen ſolche Infamien ungeſtüm reagirt. 

Peſth, 20. Juni. [Antwort der Statthalterei auf die 
ſerbiſchen Forderungen. — Maßregeln gegen die Stadt⸗ 
Repräſentanz. — Steuer⸗Einhebung.] Die von der Hof⸗ 
kanzlei vor einigen Wochen an die ungariſche Statthalterei geſendete 
Unterbreitung des ſerbiſchen Congreſſes wurde von letzterer Behörde 
mit einem Gutachten beantwortet, das die Forderungen der Serben 
mit Anerkennung behandelt, und die Idee ausſpricht, daß die Ungarn 
die nichtungariſchen Nationalitäten hinſichtlich ihrer Sprachen beruhigen 
ſollen. Andererſeits vertheidigt aber auch die Statthalterei die Inte: 
grität Ungarns, und kann daher die Zerſtückelung Ungarns zu Gunſten 
der nichtungariſchen Nationalitäten nicht befürworten. Indeß hält die 
Statthalterei dieſe ihre Meinung nicht für maßgebend, ſondern em: 
pfiehlt, dieſe Angelegenheit zur conſtitutionellen Behandlung dem unga⸗ 
riſchen Landtage zu überweiſen. Die Hofkanzlei hat dieſes Gutachten 
Sr. Majeftät unterbreitet. 

Wegen der bekannten Adreſſe der Stadt⸗Repräſentanz in Sachen 
der Steuer⸗Eintreibung iſt, wie die „Ungariſche Corr.“ vernimmt, an 
die Statthalterei in Ofen und den Judex Curiae die Weiſung ergan⸗ 
gen, in dieſer Angelegenheit mit aller Energie einzuſchreiten. In Folge 
deſſen ſoll bereits geſtern der Stadt-Repräſentanz ein Erlaß mitgetheilt 
worden ſein, der verordnet: 1. Daß die in Rede ſtehende Adreſſe kaſ⸗ 
ſirt werde. 2. Daß die Sitzungen der Stadt⸗Repräſentanz fortan 
ſiſtirt werden. 3. Daß gegen die Urheber und Verfaſſer dieſer Adreſſe 
das ſtrafgerichtliche Verfahren wegen Hochverraths eingeleitet werde. 
Dieſer Erlaß wird gleichzeitig, ſo ſagt die „Ungariſche Corr.“, mittelſt 
Tagesbefehls zur Kenntniß der ganzen Armee gebracht. 

Geſtern wurde hier bereits einigen Steuerpflichtigen die Aufforde 
rung zur Steuerzahlung binnen acht Tagen, bei ſonſtiger Androhung 
der Militär⸗Execution, zugeſtellt. Als Executions⸗Mannſchaft iſt die in 
Gran bisher thätig geweſene Militär-Abtheilung geſtern Morgens hier 
eingerückt. So viel wir die Stimmung der ſteuerrückſtändigen Bevöͤlke⸗ 
rung zu erforſchen Gelegenheit hatten, wird in Peſth allenthalben ge⸗ 


zahlt werden. (Preſſe.) 
Fraukrei ch. 


Paris, 19. Juni. [Innere und äußere Politik.] Die vor⸗ 
treffliche Rede von Jules Fabre in der geſtrigen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Korpers hat zum mindeſten den praktiſchen Vortheil gehabt, 
daß ſie den Miniſter Billault veranlaßte, dem Lande über die Inten⸗ 
tionen des Kaiſers in Betreff der innern Regierungsmaximen reinen 
Wein einzuſchenken und der abgeſchmackten Illuſton von einer derein⸗ 
ſtigen „Krönung des Staatsgebäudes durch die politiſchen Freiheiten“ 
ein gründliches Ende zu machen. Denn der Minifter erklärte katego⸗ 
riſch, daß das Dekret vom 24. November das non plus ultra aller 
Konzeſſionen ſei und daß es der Regierung nicht in den Sinn komme, 
die Waffen aus der Hand zu legen, mit denen ſie bis jetzt die gegne⸗ 
riſchen Parteien zum Heile Frankreichs bekämpft und unſchädlich ge⸗ 
macht habe; ſie werde fortfahren, die Tagespreſſe zu maßregeln, in den 
Wahlen zu interveniren und das Sicherheitsgeſetz je nach den Umſtän⸗ 
den zur Anwendung zu bringen. — Zur Geſchichte des Polenartikels 
der „Patrie“ erfahren wir Folgendes: Der Kaiſer hatte den Artikel des 
„Conſtitutionnel“ mit Mißvergnügen geleſen und ſich über die unge: 
ſchickte Leitung der gouvernementalen Blätter beſchwert. Dabei wäre 
die Sache jedoch wahrſcheinlich geblieben, wenn die polniſche Emigra⸗ 
tion nicht agitirt hätte. Auf ihre Veranlaſſung proteſtirten „Siecle“ 
und „Opioion nationale“ gegen die ruſſiſchen Sympathien des „Conſti⸗ 
tutionnel“, und als Herr v. Czartoryski am vorigen Sonntage in Fon⸗ 
tainebleau erſchien, erfuhr er vom Kaiſer ſelber, daß die Desavouirung 
des „Conſtitutionnel“ beſchloſſen ſei. Der in der „Patrie“ veroͤffent⸗ 
lichte Artikel wurde in Fontainebleau geſchrieben und ſchon am Montage 
konnte Czartoryski feinen Freunden die Veröffentlichung deſſelben als bevor: 
ſtehend ankündigen. Es verſteht ſich übrigens von ſelber, daß wichtigere 
Anläſſe für den Kaiſer vorlagen, als die Beſchwerden der polniſchen 
Emigration, die man auch mit Geringerem hätte abfertigen konnen. 
Der Ton des „Patrie“-Artikels offenbart eine gereizte Stimmung gegen 
das ruſſiſche Kabinet und darf vielleicht als eine indirekte Rechtfertigung 
des Gerüchtes betrachtet werden, daß dieſes Kabinet die Auffor: 
derung des Kaiſers, gleichzeitig mit ihm die diplomati— 
ſchen Beziehungen mit Turin wieder herzuſtellen, ent: 
ſchieden zurück gewieſen habe. Die Haltung Rußlands in den 
Konferenzen für Syrien, wo es die franzoͤſiſchen Vorſchläge nicht immer 
und niemals ſehr lebhaft unterſtützte, würde übrigens ſchon genügt 
haben, um den Hof der Tuilerien zu verſtimmen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit notiren wir das Gerücht daß Napoleon die Ernennung eines 
Bruders (oder eines Schwagers) des Vicekönigs von Aegypten zum 
Gouverneur von Syrien gewünſcht hätte; die Ernennung Daud 
Paſchas zu dieſem Poſten würde alſo, wenn dieſes Gerücht ein ge⸗ 
gründetes iſt, die Zahl der Schlappen Frankreichs in dieſen ſyriſchen 


Angelegenheiten um eine vermehren. — Wie wir erfahren, ſind die 
Depeſchen, worin Herr Thouvenel den franzöſiſchen Geſandten im 
Auslande den Auftrag giebt, die Anerkennung des Königs von Italien 
durch Napoleon mitzutheilen, geſtern an ihre Beſtimmungen abgegangen. 
Man braucht fie nicht geleſen zu haben, um überzeugt zu ſein, daß 
Hr. Thouvenel ſich bemüht hat, die Bedeutung und Tragweite dieſes 
Aktes ſo viel als möglich zu vermindern. In Wien wird man ſagen, 
daß die Anerkennung des Koͤnigreichs Italien die franzöſiſche Politik 
Oeſterreich gegenüber, alſo in Betreff Venetiens nicht im entfernteſten 
alterire, und in Rom, daß die franzoͤſiſchen Soldaten fortfahren werden, 
den heiligen Vater zu beſchützen; wir glauben ſagen zu müſſen, daß 
die eine und die andere Bemerkung in der Note an das turiner 
Kabinet enthalten iſt — aber dieſe Commentare ſind eben nur Worte, 
während die Anerkennung ſelber eine That iſt, deren Konſequenzen nicht 
zu ermeſſen ſind. Es iſt hier der Ort, nachträglich mitzutheilen, daß 
die Kaiſerin in der Miniſterkonferenz in Fontainebleau am vorigen 
Freitage dem Grafen Perſigny, welcher am lebhafteſten für Piemont 
plaidirt hatte, in ziemlich bittern Worten vorwarf, zu einer Politik zu 
rathen, welche die Dynaſtie zu kompromittiren geeignet ſei. 

Paris, 19. Juni, [Siameſiſche Geſandtſchaft.] Der 
„Moniteur“ zeigt an, daß die Geſandten der beiden Könige von Eiam 
in Paris angekommen ſeien. Dieſelben wären der Ober⸗Intendant der 
Staats⸗Einnahmen, der Vorſteher des Rathes der Großen des König⸗ 
reiches und einer der Ober⸗Anführer der Garde des zweiten Königs. 
Dieſe drei Geſandten ſeien von zwei Offizieren, in deren Obhut ſich 
die Geſchenke befänden, und einem Gefolge von 20 anderen Perſonen 
begleitet. Sie hätten den Auftrag, dem Kaiſer einen Brief des erſten 
Koͤnigs, gewohnlich der „große König“ genannt, zu überreichen. Dieſer 
Brief ſei auf ein goldenes Blatt geſchrieben; denn ſo verlange es die 
Etikette, wenn eine derartige Mittheilung an einen an Macht über⸗ 
legenen Herrſcher gemacht werde. Außerdem ſeien ſie die Ueberbringer 
werthvoller, für Ihre Majeſtäten beſtimmter Gegenſtände, wovon die 
merkwürdigſten: die Inſignien und Kleidungen der Könige von Siam 
in den drei der königlichen Würde angemeſſenen Stellungen: auf dem 
Throne, iu dem Palankin und zu Pferde; die königliche Krone, ge⸗ 
ſchmückt mit Edelſteinen; ein Halsband von Rubinen; der königliche 
Gurt von Gold und mit Diamanten verziert u. ſ. w. 


Großbritannien. 


London, 19. Juni. [Zur holſte iniſchen Frage.] Die „Poſt“ 
giebt ihre Freude über die geſtrige „Auszählung“ in einem ſtockdäni⸗ 
ſchen Artikel zu erkennen und rümpft über Lord Rob. Montagu die 
Naſe, weil er Blaubücher leſe und ſogar citire! Man follte wirklich 
glauben, das Blaubuch ſei von „teutoniſchen Profeſſoren“, und nicht 
von der engliſchen Regierung zuſammengeſtellt. Die „Poſt“ iſt viel 
patriotiſcher als Lord R. Montagu, und viel unparteiiſcher, fie lieſt 
und citirt nur franzoͤſiſche Quellen. — Der „Herald“ dagegen glaubt, 
daß es Lord R. Montagu, trotz der Auszählung gelungen ſein dürfte, 
die Wichtigkeit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage dem Publikum etwas 
klarer zu machen. — Der „Globe“ enthält heute wieder eine Zuſchrift 
von Karl Blind zur Entgegnung auf eine neuliche däniſche Epiſtel, die 
in demſelben Blatte geſtanden hatte. 

[Die Bevölkerung Londons] beträgt, der neueſten Cenſus⸗ 
aufnahme zufolge, 2,803,034 Köpfe, was in den letzten 10 Jahren 
eine Zunahme um 440,798 ergiebt. Die Einwohnerzahl der Haupt⸗ 
ſtadt kommt ſomit jener von 20 der bedeutendſten Provinzialſtädte 
gleich, deren jede nicht unter 70,000 Einwohner zählt, Bolton, Bir⸗ 
mingham, Bradford, Brighton, Briſtol, Hull, Leeds, Liverpool, Man⸗ 
cheſter, Norwich, Neweaſtle, Nottingham, Oldham, Prefton Salford, 
Portsmouth, Sheffield, Stocke⸗upon⸗Trent, Sunderland und Wolver⸗ 
hampton zählen nämlich zuſammengenommen 2,963,945 Einwohner. 
Doch wächſt in dieſen Städten die Bevölkerung raſcher als in der 
Hauptſtadt, da die Zunahme in dieſer blos 440,798, in jenen dage⸗ 
gen 591,058 beträgt, bei jener blos 18, bei dieſen 25 Proz. Die 
Zahl der Frauen iſt jener der Männer in England um 544,021 
überlegen, woran wohl zumeiſt die überwiegende Auswanderung der 
Männer ſchuld ſein mag. Doch iſt dieſes Mißverhältniß der beiden 
Geſchlechter kein allgemeines, denn in Derbyfhire, Durham, Eſſer, 
Herefordſhire, Kent, Hampſhire, Staffordſhire und Weſtmoreland über: 
wiegt die Zahl der Männer. 


Rußland. 


St. Petersburg, 16. Juni. [Die Bauern⸗Aufſtände] Die ein⸗ 
fachen Erzählungen im Curialſtyl der amtlichen „Mitgetheilt“ über die Bauern⸗ 
Unruhen baben Thür und Thor zu allerlei Gerüchten und Vermutbungen 
geöffnet. Wiederholt haben Sectirer der Roskolniks, Malakans, Duchaborzen 
und Geiſtliche der Staatskirche darin figurirt. Im jüngſten ofſiciellen Bes 
richte wurden der Geiſtliche Studenko als Urheber, und Leonti Jegor⸗ 

ew, ein Malakan⸗Sectirer, als Anführer der 10,000 Aufſtändiſchen in 
enſa genannt. Unſeren Heulern ſchwebt wieder einmal Oeſterreich, Frank⸗ 
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andere reizende Seite. Ich ſah daraus, wie wenig ſich der Franzoſe 
ſelbſt in den ausgelaſſenſten Richtungen dem Zufalle überläßt. Coſtüme, 
Haltung, Maske, Bewegung, Alles iſt Cham oder Marcelin, Alles den 
groß en Carricaturenzeichnern des Journal pour rire, den Hogarth's 
des modernen Paris entnommen, welche Jahr für Jahr alle Lächer⸗ 
lichkeiten, Schwächen, ja ſelbſt die glänzendſten Seiten des ſranzöſiſchen 
Hauptſtadtlebens in den Jardin des plantes ihrer phantaſtiſchen Auf⸗ 
faſſung übertragen. In Paris lacht man daher nur nach Categorien, 
und das benimmt der Sache ihren Stachel. Sonſt müßte man das 
Bois de Bologne in den Ardenner⸗Wald verlegen und ſich dort Schlach⸗ 
ten liefern. 

Beiläufig will ich nur beifügen, daß unſer dem Untergange geweihte 
Volksgarten ebenfalls an zwei Tagen der Woche in ein Mabille um⸗ 
gewandelt wird, wo eine fo elegante Welt ihre rouſſeauiſch lüſternen 
Anſchauungen darlegt, daß Sie über die bekannten Wienernamen ſtaunen 
würden, welche hier neben der beſcheidenen Grabenlorette in der ſchwarzen 
Seidenmantille — Gefrorenes acceptiren. Und in dieſem Punkte kann 
man ſelbſt einer verheiratheten Frau viel bieten. 


Nun zu ernſteren Dingen. Theodor Lobe, aus St. Petersburg, 
bat hier ein Gaſtſpiel von 8 Abenden durchgemacht, bei dieſer Hitze, 
und Offenbach eine kühne That. Lobe hat eine bedeutend erhöhte 
Friſche, Lebendigkeit und Munterkeit mitgebracht. Seine Charatter: 
zeichnung iſt feſter, origineller als früher, dabei hat er den edlen Grund: 
zug feines Weſens, die leicht ironiſche Anſchauung, die unverwüſtliche 
Liebenswürdigkeit ganz fo wie früher ſich erhalten. Im verwunſchenen 
Prinzen, als Guſtav im „Fuchs“, Romeo auf dem Büreau, Candidat 
und Tänzerin, Er und Sie, brillirte ſein Talent. Doch war der 
Wunſch rege, ihn mit einem beſſeren, ſeiner künſtleriſchen Bildung mehr 
entſprechenden Repertoire wiederkehren zu ſehen. Lobe iſt für ernſte 

harakterrollen vollkommen befähigt. Er ſpielte in St. Petersburg 
ephiſto, er taugt auch für einen Poſa, er hat einen weiten Kreis 
von Rollen in der Tragödie, dem Schau: und Luſtſpiele, welche er ſich 
aneignen kann. Zudem unterſtützt ihn die treffliche Geſellſchaft des 
Carltheaters, welche Director Brauer mit unermüdetem Fleiße und 
großen Opfern auf den Standpunkt eines höchft befriedigenden Enſemble's 


erhoben hat, in völlig anerkennenswerther Weiſe. Mit Künſtlern wie 
Simon, Wilke, Frieſe, Bernhardy, Frl. Delia leiſtet Hr. Brauer ſeit 
geraumer Zeit mehr, als ihm die wiener Preſſe an Anerkennung zu⸗ 
kommen läßt. In jeder anderen deutſchen Stadt würde die Bühne 
des Carltheaters zu einer der erſteren unſeres immer noch weiteren und 
weiteſten Vaterlandes gerechnet werden. 

Frl. Wolter hat ſehr gefallen — auf der Bühne, außer der 
Bühne, namentlich Feuilletoniſten und Kritikern ſehr gefallen. Frl. 
Wolter iſt blaß, artig, trägt die vollendetſten Gazewirbel, welche je 
ihren durchſichtigen Schaum um eine Crinoline legten, und hat dabei 
großes Talent zu ſchwärmen. Sie rührt — wo? das iſt eine Ne- 
benfrage. Mich hat ſie als Adrienne Lecouvreur, Maria Stuart, 
Jane Eyre nur auf der Bühne gerührt. Ich zweifle aber keinen 
Augenblick, daß, wenn dieſe hohe, edle, zarte Geſtalt in's Leben herab⸗ 
ſteigt, wenn fie dieſe ſchöne Herzensweihe ihrer Rollen, einem Men: 
ſchenleben nähert, ſie wie eine Charlotte von Hagn, Rachel, wie alle 
die Purpurträgerinnen der öden Bretter — zweimal Fürſtin werden 
könnte. — Frl. Wolter iſt nicht allein beliebt — ſie wird auch geliebt, 
geliebt von Allen, die ſie ſehen, — und daß ich ſie, mit allen 
übrigen, die fie lieben, auf der Bühne geſehen habe — daran 
werden Sie nach dieſem Berichte nicht mehr zweifeln. 

Goͤthe's Herz brach, als der Hund des Aubry Melpomenen's Saum 
bedrohte. Unſere Original⸗Burgtheaterkatze — Frl. Kratz ſoll demnächſt 
das Eichhörnchen ſpielen. Sechstauſend Gulden Gage für eine Rolle, 
die man in jedem Walde beſſer ſehen kann. Nach Neſtroy⸗Deſtre's⸗ 
Fliege wieder ein Anbau an die Thierrollen, vierbeinigen Rollen, welche 
ein Affe begann, die Grille auf die Spitze trieb und ein Profeſſor der 
Naturgeſchichte zum Abſchluß bringen mag. — 


Eine literariſche Myſtiſication ohne Gleichen. 

Paris, 11. Juni. Erlauben Sie mir, Sie heute mit der Darſtellung 
einer Farce zu beluftigen, die in den literariſchen Annalen der Archäologie 
und Epigraphie ihres Gleichen nicht hat. Ich bin glücklich, der Erſte zu 
fein, der auf dieſe koloſſale Burleske öffentlich aufmerkſam macht. Voriges 
Jahr erſchien bei Gide, 5 rue Bonaparte, ein prachtvoll ausgeſtattetes Werk 
in groß Octav, 119 Seiten Text „und zweihundert und achtundzwanzig 
Kupfertafeln“ unter dem Titeln: Manuscript pietographique américain pre- 


c&de d'une notice sur lideographie des Peaux-Rouges par Em, Dome- 
nech. Ouvrage „publié sous les auspices de M. le ministre d’etat et de 
la maison de l’Empereur,* Die Geſchichte dieſes Manuſeripts, das hier in 
ſo prachtvoller Ausgabe publicirt wird, giebt der Herausgeber in der Vor⸗ 
rede, S. 37. „Die bibliothöque de arsenal“ befigt ſeit einem Jahrhundert 
eine Handſchrift, die in einer Pappkapſel liegt, und in den Katalogen den 
Titel: „Buch der Wilden“ führt. Und in der That wurde dieſes Heft von 
Wilden in Neufrankreich beſchrieben. Der Marquis von Paulmp, aus deſ⸗ 
ſen reicher, jetzt im 2 der bibliothegue de larsenal befindlicher Bücher⸗ 
ſammlung es ſtammt, hatte es wahrſcheinlich von einigen Reiſenden zum 
Geſchenk erhalten. Uebrigens konnten wir die Herkunft dieſes „Buches der 
Wilden“ auf ſichere Art nicht ermitteln. Es beſteht aus einer Sammlung 
von Figuren und —— die mit ſebr rob und naiv gebaltenen Buch⸗ 
ſtaben und Chiffern abwechſeln, mit grobem Bleiſtift und Röthel auf einem 
dicken Papier kanadiſchen Fabrikats gezeichnet. 


Der bekannte Vielſchreiber Paul Lacroix machte den Herausgeber auf 
dieſes koſtbare Denkmal des mexikaniſchen Miteribums aufmerkſam; der Mi⸗ 
niſter des Innern bewilligte die erforderlichen Summen, um Frankreich der 
Ehre der Herausgabe dieſes merkwürdigen Monumentes nicht zu berauben. 
Am Schluſſe der Vorrede heißt es: „Wir prätendiren keine Ueberſetzung; 
dieſe ſſt bei unſerer geringen Kenntniß der Pictograpbie der Rotbbäute nicht 
möglich. Nichts deſto weniger gedenken wir, nich allein den Gegenſtand der 
Handſchrift, ſondern auch eine große Anzabl der darin befindlichen Hierogly⸗ 
pben zu erklaren. Ich hatte ſchon viele Facſtmiles und . tapbien ame⸗ 
taniſcher autochthoner Kunſt gejeben, und war auf dieſe Griheinung nicht 
wenig neugierig. Wie ſoll ich mein, gering geſagt, Erſtaunen beſchreiben, 
als ich von Kupfertafel zu Kupfertafel weiter nichts ſah, als die bekannten 
Figuren, wie ſie unſere Knaben mit einem kleinen Kreis und zwei Punkten 
als Kopf, einem großen Kreis als Bruſt und Unterleib und vier geraden 
Strichen als Arme und Füße ſchmieren. Augenblicklich erſieht man, daß 
man hier nichts mehr und nichts weniger vor ſich hat, als das Schmierheft 
eines ca. 5—7 jährigen Kindes, das ſeine Umgebungen, fo gut es geht, abs 
conterfeit. Daß dieſes Kind das eines deutihen Koloniſten war, ergzebt ih, 
und das iſt das komiſchſte an der Sache, aus den vielen deutſchen Wörtern, 
die in roher deutſcher „Currentſchrift“ unter den Figuren ſteben, oder auch 
allein ganze Seiten ausfüllen. Von allem dieſem hat der gelehrte Heraus⸗ 
geber keine Ahnung. So ſteht — immer in ungeſchlachter deutſcher Schul⸗ 
knaben⸗Currentſchaft — auf Tafel 47 unter einer durch zwei Kreiſe vorge⸗ 
ſtellten weiblichen Figur „Anna“; auf Tafel 144 unter einem Paar roher 
Linien, die der Herausgeber „Emblem des Blitzes, Symbol der göttlichen 

üchtigung“ nennt, das Wort „Wurßd“; auf Tafel 145 halten ein paar 
Diane ein Brodt, eine Art Bretzel, dabei ſteht aßdtag. Auf Tafel 119 
find Waden adgebildet — natürlich auf die einfachſte Weile, nur durch 


reich, Juden, Polen und Franzoſen, ja ſelbſt Rom und Turin vor. Es 
genügt unſern Heulern nicht, was die Regierung ihnen mittheilt: daß es 
Mißverſtändniſſe und lügenhaſte Verdrehungen des Wortlautes der kaiſerl. 
Erlaſſe find, die das Blutvergießen verurſacht haben; denn die Aufſtändi⸗ 
ſchen haben noch, während ſie von Truppen umzingelt waren, laut gerufen: 
Seele Freiheit! ſchießt uns todt, aber wir ergeben uns nicht!“ wie der 
officielle Bericht meldet. Wir können nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit 
des kaiſerl. Erlaſſes in Betreff der Roskolniks vom Oktober 1858 zu erwäh⸗ 
nen, weil derſelbe einige Streiflichter auf das Entſtehen der Gerüchte von 
auswärtigem Einfluſſe bei der dermaligen Bewegung unter den Bauern zu 
werfen ſcheint. Die Roskolnik⸗Secte hatte 1858 um Genehmigung freier, 
von der Paxrochial⸗Behörde der Staatskirche unabhängiger, Popen (Geiſtli⸗ 
chen) beim Kaiſer petitionirt. Der Kaiſer ließ abſchlägig beſcheiden, weil 
die Gewährung ihres Geſuchs unvereinbar mit den apoſtoliſchen Vorſchriften, 
auf denen die orthodoxe Staatskirche beruhe. Indeß, jo fuhr das Neſcript 
fort, hatten die Roskolniks, wenn auch nicht „ordentliche“, ſo doch Pſeudo⸗ 
Popen, die in Oeſterreich dazu durch Ben en geſtempelt und in Ruß: 
land Schutz unter Pſeudo⸗Biſchöfen fänden. 

ſtatten, daß dieſe Pſeudo⸗Popen geiſtliche Acte öffentlich verrichten und be⸗ 

bit, daß die Einſchmuggelung folder Pſeudo⸗Popen vom Auslande ſtreng 


inhibirt werde; allein gleichzeitig habe Se. Majeſtät eingeſehen, wie nutzlos 


und unzeitgemäß die bisherige Ermittelung und Nachforſchung der jetzt unter 
den Roskolniks befindlichen 
einzuſtellen, aber auch, daß dieſe Einſtellung der Nachforſchungen nur höhe⸗ 
ren Staatsbeamten geheim (sekretno) mitgetheilt werde, um vorkommenden 
Falles darnach zu handeln. Kann man ſich biernach wundern, daß unſere 
Oeſterreicherhaſſer in den Pſeudo⸗Popen Werkzeuge Oeſterreichs erblicken? 
Man iſt ſogar geneigt, anzunehmen, die ultramonkane Geiſtlichkeit Galiziens 
beeinfluſſe geradezu die katholiſche Cleriſei im Königreiche Polen, und es ſei 
deren Organ, das in öſterreichiſch Polen zu Krakau erſcheint, in Polen und 
Rußland verboten worden. 5 (B. ⸗H.) 

X. Warſchau, 20. Juni. 
kaiſerlichen Conceſſionen.] Mitten in der ernſten Lectüre un: 
ſerer neuen ſogenannten Reformen bietet uns unſer Statthalter manche 
Zerſtreuung. So z. B. trägt man das Wort von ihm umher, das 
er beim Empfang der Vertrauensmänner und zukünftigen Mitglieder 
des Staatsrathes geſprochen. Nachdem er den Herren eingeſtanden, 
daß die kaiſerlichen Coneeſſtonen in der That ſehr enge ſeien, forderte 
er ſie auf, ihren Einfluß zur Beruhigung des Landes anzuwenden, da⸗ 
mit das Land nicht der „Oligarchie“ preisgegeben würde. Ob der 
hohe Dignitair Anarchie gemeint, oder ſeine Kenntniß der Verfaſſungs⸗ 
formen damit bekunden wollte, bleibe dahin geſtellt. Geſtern wiederum 
bot uns der Herr Statthalter einen neuen Unterhaltungsſtoff. Er tritt 
unter Begleitung des Gubernator Merchelewiez und mehrerer ande⸗ 
rer Generale in den Sächſiſchen Garten, läßt am Haupteingange def: 
ſelben ein Piquet Soldaten aufpflanzen, an den anderen Pforten ſtehen 
Offiziere, und ſo geſchützt koſtet der ruſſiſche Kriegsminiſter und polni⸗ 
ſche Statthalter die Luft des Sächſiſchen Gartens. Da begegnen die 
Herren einem Studenten, der fie nicht grüßt. Herr Merchelewicz ſtellt 
ihn zu Rede; er behauptet, den Herrn nicht zu kennen, M. ſagt, es 
ſei der Statthalter und man milſſe ihn grüßen. Der Student grüßt. 
M. ſagt, das müſſe nicht bloß einmal geſchehen; darauf übt der junge 
Student ſeine Salonfertigkeit in unaufhörlich wiederholten Grüßen und 
Verbeugungen, natürlich unter Gelächter der inzwiſchen berbeigeeilten 
Menge junger Leute und Kinder. 

Inzwiſchen ordnen die Akademiker durch von Mund zu Mund ge⸗ 
tragenen Befehl an, den Garten zu verlaſſen, was auch, um jede Rei: 
bung zu vermeiden, von allen anſtändigen und erwachſenen Beſuchern 

deſſelben geſchieht. So regiert man bei uns. — Auch einen Illumi⸗ 
nationsbefehl wollte der Herr Statthalter auf Grund der veröffent: 
lichten Reformen, wie man ſich erzählt erlaſſen, doch rieth man ihm 
davon klüglicherweiſe ab. 

Ich theile Ihnen nunmehr in Kurzem die Attributionen des Stadt⸗ 
rathes mit, welcher in der „Reſidenzſtadt Warſchau“, in allen Städten 
2. Ranges und einigen, näher zu beſtimmenden Städten 3. Ranges 
erwählt werden ſoll. Die Gegenſtände ſeiner Berathungen ſind ſtreng 
lokaler Natur, und der von der Regierung ernannte beſoldete Stadt⸗ 
präſident hat darüber zu wachen, daß der Stadtrath ſeine Attributionen 
nicht überſchreite. Die Verhandlungen deſſelben ſind, wie die des 
Staatsrathes bei verſchloſſenen Thüren, doch kann auf Erlaub: 
niß des Statthalters einmal im Jahr eine öffentliche Sitzung ſtatt⸗ 
finden, in welcher der Magiſtrat (Präſident mit den beſoldeten Raths⸗ 
herren) über die ſtädtiſche Verwaltung des Jahres Bericht erſtattet. 
Dieſer Bericht darf gedruckt werden. Zwiſchen den einzelnen Stadt⸗ 
rathsverſammlungen, ſo wie zwiſchen dieſen und den Kreis- und Gubernial⸗ 
räthen darf keinerlei Correſpondenz ſtatthaben, und an den Staatsrath 
darf der Stadtrath nur dann ſich wenden, wenn ſeine Vorſchläge an 
der geeigneten Dberbehörde keine Berückſichtigung gefunden haben. 
Die Polizeiverwaltung gehört in Warſchau dem Oberpolizeimeiſter, in 
den übrigen Städten ausſchließlich dem Stadtpräſidenten. Der 
Präſident hat das Recht, die Tagesordnung zu beſtimmen, ungehoͤrige 
Gegenſtände zurückzuweiſen, Beſchlüſſe zu ſuspendiren u. ſ. w. Jedes 
ungeſetzliche Verfahren des Stadtrathes oder feiner Mitglieder 
kann der Beurtheilung des Staatsrathes übergeben werden, um die 
Betreffenden zur Verantwortung zu ziehen. 


Kreis und Punkte — daneben und mitten drin ſteht dreimal „honig.“ 
Tafel 148 ſteht zwiſchen mehreren Figuren, die ihre Linienarme gegen Him⸗ 
mel ſtrecken, „gott mein zeuge.“ Auf faſt allen Tafeln finden ſich neben 

iguren, Gewehren, Kirchthürmen, Monſtranzen oder dergleichen, die der 

erausgeber alle ſymboliſch deutet, viele Wörter aus dem römiſchen Ka⸗ 
techismus jo auf Tafel 105, 149, 164, 180, 198 „Jabannes, vater unſer, 
gnatreich Gottes, ſo wohr als Gott, Feiertag, heilig ſache, unſchuldig (ge) wißen“ 
und ſo weiter. Thränen erpreßt das Lachen über die Deulung, welche der 
illuſtre Gelehrte dieſen Wörtern, die er für — Li halt, und den Schul⸗ 
bubenfiguren und allen angedeuteten Ungezogenheiten und Unfläthigteiten 
zu Ri rg Schrift und Zeichnung ſind augenſcheinlich von ein und 
derſelben Hand. 5 ! 

Es iſt nicht daran zu denken, daß die angeführten Wörter etwa in ein 
bereits fertiges, mit Figuren angefülltes Heft nachgetragen worden ſeien. 
Aus der Gruppirung des ganzen Geſchmiers, aus der Aufeinanderfolge der 
Linien und Figuren, aus den barbariſchen Strichen, Ringen, Knaueln und 
Kleckſen, die dieſes alte Heft bedecken, ii es auf den allererſten Blick erſicht⸗ 
lich, daß das große opus der Kinderſtube einer hinterwäldler Farm fein Da⸗ 
ſein verdankt. Hätte während des Drucks nur zufällig einmal ein deutſcher 
Setzer einen Blick auf die Tafeln geworfen, fein Gelächter hätte dem Mini- 
stre de la maison de I Empereur die Schande erſpart. Wer die Gegenſtände 
der Kunſtthätigkeit in dieſem Blüthealter kennt, wird dem Herausgeber gern 
glauben, wenn er jagt: La plupart des figures se rapportent aux turpitu- 
des phalliques, exersmentielles, si communes aux anciennes populations 
des deux mondes. Quelques traits d'histoire (d. h. hie und da legt eine 
Figur auf die andere ein Gewehr an) viennent se meler à ces coutumes 

arbares dont origine est souvent religieuse, d. h. bie und da ſteht das 
Bild einer Hoſtie neben einer Röthelfigur. Ich bedaure nur, nicht 5 

acſimiles des Manuſcripts geben zu können. Mir hat der Anblick der koſt 
aren Zeilen jenes deutſchen Fratzen die heiterſten Stunden feit langer Zeit 
gemachk. (Augsb. Poſt⸗ Z.) 


[Eine engliſche Feier der Schlacht von erg Am Jah⸗ 
testage der Schlacht von Waterloo wurde auf einer kleinen Inſel des Med⸗ 
waybl, nicht weit von Chatham, von zwei profeſſionellen Boxern um die 
Championſhip und den großen Ehrengürtel der engliſchen Boxerei gekämpft, 
der ſeit dem — — Kampf zwiſchen Heenan und Sayers zu vergeben 
war. Der Kampf war einer der außerordentlichſten in den Annalen der 
Boxerei. Kurſt und Mace find die Namen der Mächtigen, die um den 
Gürtel rangen. Jener, ein Mann von herkuliſcher Stärke, 6“ 4“ hoch, von 
erſchreckend ausgebildeter Muskulatur, ein Rieſe, der mit einem einzigen 
Schlage, wenn nicht einen Ochſen, doch einen Menſchen fällen kann, aber 
ſonſt kein Boxer von Talent und Geſchick. Dieſer im Vergleich zu ihm in 
ſchwaͤchliches 


ndividuum, blos 5“ 8“ hoch, dabei aber wohlgeformt und in 
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er Kaiſer könne daher nicht 


neun ſei und befehle daher, dieſelbe 
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Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 20. Juni. 

Anweſend 62 * der Verſammlung. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: eine Anzeige des Porzellan⸗ 
malers . Ließ, daß er ſeine Function als Stadtverordneter, die er ſeit 
dem Jahre 1852 bekleidet, niederlege. Die Verſammlung beſchloß, dem Ma⸗ 
giſtrat hiervon Kenntniß zu geben mit der Erklärung, daß ſie ihrerſeits von 
der Veranſtaltung einer beſonderen Erſatzwahl abſehe; — die Rapporte des 
Stadtbauamtes für die Woche vom 15. bis 22. Juni, wonach 38 Maurer, 
19 Zimmerleute, 46 Steinſetzer, 249 Tagearbeiter bei den Bauten und 48 
Tagearbeiter bei der Stadtbereinigung Beſchäftigung fanden; — Die Nach⸗ 
weiſung der Arbeitshaus⸗Inſpektion pro Mai, zu Folge deren I11 Gefan- 
gene entlaſſen und 293 Gefangene in Haft geblieben waren. Unter den 
noch Verhafteten befanden ſich 122 weibliche Perſonen. 

Mittelſt Ober⸗Präſidial⸗Erlaſſes vom 11. Juni find Neuwahlen an Stelle 

eines der hieſigen ſtädtiſchen Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage 
und ſeines Stellvertreters, deren Mandate am 9. Januar d. J. abgelaufen, 
mit der Hinweiſung angeordnet, daß aus Anlaß anderweiter Regulirung der 

Grundſteuer, nach höherer Beſtimmung ein Provinzial⸗Landtag in kürzeſter 

Friſt zuſammentreten werde. Als Termin für den Vollzug dieſer vom Ma⸗ 
* beantragten Neuwahlen ward der 11. Juli vorgeſchlagen und beſchloſ⸗ 

10 Ben vom Magiſtrat ernannten Wahl⸗Kommiſſarius davon in Kenntniß 

zu ſetzen. 

Die vorgeſchlagene Miethung eines Lokals in dem Grundſtücke 38 am 
Neumarkte zur Aufnahme der Markt⸗Kommiſſion erhielt die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. Die Miethung erfolgt auf ein Jahr mit viertel⸗ 
jährlicher Kündigung für den Preis von 40 Thalern, womit zugleich die 
vom Vermiether mit übernommene Beheizung und Bereinigung des Lo⸗ 
kals ꝛc. abgegolten iſt. Zuſtimmend lautete auch der über den vorgelegten 
Vertrag zur Verpachtung des Düngers vom ſtädtiſchen Schlachthöfe ge: 
faßte Beſchluß. Die Verpachtung findet vom 1. Juli 1861 ab auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit, mit Vorbehalt einer beiden Theilen jederzeit freiſtehenden ein⸗ 
jährlichen Kündigung für den jährlichen Pachtzins von 200 Thlen, ſtatt. 

Bewilligt wurden: die von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation 
auf 31 Thlr. feſtgeſetzte Brandſchäden⸗Vergütigung für den Beſiter des 
Grundſtücks Nr. 7 der Sonnenſtraße; die mit 176 Thalern veranſchlagten 
Koſten zur baulichen Inſtandſetzung der Colonnade und des Theaters 
im Schießwerder⸗Grundſtück; die mit 60 Thalern nachgewieſene Ueberſchrei⸗ 
tung des Koſtenanſchlages zur Anſchaffung eines Leichenwagens für die 
Kirche zu Elftauſend Jungfrauen; ferner 1000 Thlr. und 200 Thlr. zur Er⸗ 
höhung der laufenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen des Marſtalls 
und des Nachtwacht⸗Weſens. Bei erſterer hat der Anſatz an Koſten für Be⸗ 
räumung der Stadt von Schnee und Eis, bei letzterer der Anſatz an Koſten 
für Vertretung erkrankter Wächter als unzureichend ſich erwieſen. - 

Ein Dringlichkeits⸗Antrag des Magiſtrats, der erſt am Sitzungstage ein: 
ee bezog ſich auf die Betheiligung der Stadt an der bevorſte⸗ 
enden Jubelfeier der hieſigen königl. Univerſität. Es wurde 
die Nothwendigkeit einer Befchleunigung der Angelegenheit anerkannt und 
demgemäß in die Berathung der Vorlage, welche die Vorſchläge, in welcher 
Weiſe die Stadt an der Feier ſich betheiligen möge, enthielt, eingetreten. 
Die diesfälligen Propoſitionen gingen dahin, £ h 

I) die Stadt möge ein Kapital von 2000 Thalern der Univerfität überwei⸗ 
ſen und die Bewilligung der jährlichen Zinſen von dieſer Summe als 
Stipendium für einen hierorts Studirenden der freien Wahl des Senats 
überlaſſen; . 

2) die Stadt möge an einem außerhalb Breslau belegenen, noch näher zu 
bezeichnenden Orte für die hieſige Studentenſchaft, für die Gäſte der 
Univerſität und für die von der Stadt noch außerdem einzuladenden 
Perſonen eine entſprechende Feſtlichkeit veranſtalten, deren Koſten in 
ihrer Geſammtheit die Summe von 3000 Thlen. nicht überſteigen dürf⸗ 
ten und 

3) die böheren Unterrichts⸗Anſtalten ſtädtiſchen Patronats möchten ſich an 
der Feier, durch, der Univerſität in geeigneter Weiſe zu überreichende 
1 betbeiligen. Die Koſten dieſer Schriften würden für jede 

uſtalt auf 50 Thlr. feſtzuſetzen fein. 

Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſen Vorſchlägen im Allgemeinen 
einverſtanden, beantragte aber zu dem Punkte 1, daß das Stipendium nur 
dilfsbedürftigen und talentvollen Studirenden zugewendet werde, 
und zu Punkt 2, daß das für die Feſtlichkeit aufzuſtellende Programm ihr 
mitgetheilt werde. Die Koſten der Feſtſchriften bewilligte fie in der Höhe 
des wirklichen Bedarfs. 

Auf den Vorſchlag der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation ſoll die Geſtel⸗ 
lung der Feuerwehrmänner, ſo weit dieſelben aus den Gewerken der 
Maurer und Zimmerleute zu entnehmen ſind, einer öffentlichen Ausbietung, 
unter den zu dieſem Zweck aufgeſtellten beſonderen Bedingungen, unterbrei⸗ 
tet werden. Man hofft durch dieſe Maßnahme einen richtigen Maßab für 
den Werth der Nachtheile zu gewinnen, welche, wie behauptet wird, die die 
Leute zur Feuerwehr ſtellenden Meiſter treffen, und zugleich alle Berufungen 
auf Begünſtigung zu beſeitigen. Die Verſammlung genehmigte das vorge⸗ 
ſchlagene Ausbietungsverfahren, desgleichen die Bedingungen, die nur in 
einem Punkte einer nicht weſentlichen Modification unterlagen. Die eben 
erwähnte Vorlage enthielt nächſtdem die Erklärung des Magiſtrats über die 
Vorſtellung mehrerer hieſigen Maurermeiſter, welche dieſelben an die Ver⸗ 
ſammlung gerichtet und worin ſie nachzuweiſen verſuchten, daß der bisher 
beobachtete Modus der Beſchäftigung der Feuerwehrmänner, welche dem 
Stande der Maurer und Zimmergeſellen angehören, dem ſiädtiſchen Inter⸗ 
eſſe nicht förderlich ſei und mit Vorſchlägen zur beſſeren Wahrung deſſelben 


hervortraten. Unter den Vorſchlägen befand ſich auch der Antrag, eine Ver, 
änderung in den beſtehenden Functionen des Rathsmauxer⸗ und Zimmer: 
meiſters vorzunehmen. Magiſtrat wies nach, daß die Sachlage von den Pe⸗ 
tenten weder richtig dargeſtellt, noch ihre Propoſitionen von der Art ſeien, 
um irgendwie darauf rückſichtigen zu können. In Folge deſſen ward die 
Vorſtellellung für erledigt erachtet. ö 

Nachdem der Beſitztitel der vormaligen Matthias mühle, unter Lö: 


allen Künſten des edlen Fauſtkampfes wohl bewandert. Der Kampf dauerte 
50 Minuten, es wurden wohl ein Dutzend Gänge gemacht, und — um kur; 
zu fein, der Rieſe wurde geblendet, jämmerlich zerſchlagen und jo fürchterlich 
zugerichtet, daß der Raſen von ſeinem Blute getränkt wurde, während ſein 
Gegner auch nicht einen einzigen Stoß erhielt. Mace iſt ſomit Borerlönig 
und trägt den Ehrengürtel, bis ein Anderer ihn ihm entreißt. 


Heidelberg, 14. Juni. Die Preisentſcheidung der für das „Allgemeine 
deutſche Commersbuch“ beſtimmten und beim heidelberger Preisſingen vom 
mannheimer Quartett theilweiſe vorgetragenen Compoſitionen der „Neuen 
Lieder aus dem Engern in Heidelberg“ hat bei der außerordentlich großen 
Zahl der eingeſandten Compoſitionen (über 400) erſt jetzt erfolgen konnen. 
Einſtimmig wurde von ſämmtlichen Preisrichtern (Ausſchuß des badiſchen 
Sängerbundes) in Uebereinſtimmung mit den ſtudentiſchen Verbindungen 
den Compoſitionen des „Liedes fahrender Schüler: Wohlauf die Luft 
geht friſch und rein“ mit dem Motto: „O quam bonum atque jucun- 
dum, poculis fraternis gaudere“, ſowie von „Ein ander Lied vom Roden⸗ 
denſtein: Wer reit't mit zwanzig Knappen ein zu Heidelberg in 
Hirſchen?“ mit dem Motto: „Wo man ſingt, da lafß dich ruhig nieder! 
böſe Menſchen haben keine Lieder“, Preiſe von je 5 Dukaten zuerkannt. Als 
Componiſten ergaben ſich beim Oeffnen der Couverts beim erſteren Herr 
V. E. Becker, Muſikdirector in Würzburg, beim zweiten Hr. Karl Appel, 
berzogl. Concertmeiſter in Deſſau. Fast einſtimmig wurde den Compoſitionen 
der Lieder: „Bertöo. Das war der Zwerg Perkéo im heidelberger 
Schloß“, Motto: „Frei iſt der Burſch“, Componiſt: Hr. Stephan Gruwe, 
Referendar in Burgiteinfurt, und „Rodenſtein's Auszug: Es regt ſich was 
im Oden wald, Motto: „Feuchtfrödlich und geſcheut“, Componiſt: Hr. C. 
Hering, Muſikdirector in Berlin, ebenfalls Preiſe von je 5 Dukaten zuer⸗ 
kannt. Seitens der Verlagshandlung wurde ſodann noch der nicht concur⸗ 
rirenden ſchönen Compoſitſon von Hrn. Muſikdirector Zimmermann in 
Mannheim zu dem Scheffel'ſchen Liede: „Alt⸗ Heidelberg, du feine, du 
Stadt an Ehren reich, ſowie der mit unendlichem Jubel aufgenommenen 
Compofition zu Hornfecks „Trinke nie ein Glas zu wenig“ von Hrn. 
Hoftapellmeijter Lachner in Mannheim Preiſe von je 5 Dukaten beſtimmt. 
Der Schluß der Redaction der ſechſten Auflage des Allgemeinen deutſchen 
Commersbuches wird nunmehr ſofort erfolgen und das Commersbuch in 
einigen Wochen wiederum in allen Buchhandlungen zu haben ſein. 


Wien. Fräul. Wolter ſpielte geftern im Burgtheater die Jane Eyre 
als letzte Gaſtrolle. Sie wurde ſtürmiſch applaudirt, und wie die „Donau⸗ 
tg.“ meldet (wir haben nicht genau gezählt), IImal gerufen. Frl. Wolter 
it von der Direction des Burgtheaters unter glänzenden e 
6 Jahre engagirt worden. Ihr Eintritt in die Reihe der Hofſchauſpieler 
hängt von der Rückgängigmachung des Contractes ab, den Frl. Wolter mit 


laſſen. 


ee 


[hung des auf dem Grundſtücke alte Kanons, auf die Stadtgemeinde 
erichtigt worden iſt, dringt das königliche Polizei⸗Präſtdium auf Ausfüh⸗ 
rung der baulichen Herſtellung des faſt gänzlich zerſtörten Grundwerks, das 
in ſeiner dermaligen Beſchaffenheit gefahrdrohend für die angrenzenden Grund⸗ 
ſtücke wird. Es ſoll nun zunächſt ein Fangedamm gebaut werden, deſſen 
Koſten auf 5269 Thaler veranſchlagt find. Die Verſammlung bewilligte 
dieſe Summe, gab dabei dem Magiſtrat aber zur Erwägung anheim, ob 
es nicht zweckmäßiger fein möchte, ſtatt zwei bald drei Pfablreihen 
anzulegen, und beantragte Regulirung der nachbarlichen Verhältniſſe 
vor Angriffnahme des in Verdung auszuführenden Baues ſo wie Mitthei⸗ 
lung des Ergebniſſes derſelben. 1 8 

Die Feſtſetzung erhielten: a) der Etat der einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben der allgemeinen Verwaltung, b) der Stadthaushalts⸗Etat pro 
1861. Der Extraordinarien⸗Etat ſchließt zur Summe von 52,327 Thalern, 
der Haushalts⸗Etat in Einnahme und Ausgabe zur Summe von 741,985 
Thalern. Werden den Reſultaten des Haushalts⸗Etats, die Etatsergebniſſe 
der mit der Kämmerei durch Zu⸗ oder Ueberſchüſſe im Zuſammenhange ſte⸗ 
henden Verwaltungszweige zugerechnet, ſo ergiebt ſich eine Geſammtſumme 
von 955,530 Thalern in Einnahme und Ausgabe. 

Ein aus dem Schooße der Verſammlung geſtellter Antrag, das Wölfel⸗ 
ſche Bild, das alte Leinwandhaus darſtellend, anzukaufen, ward dem Magi⸗ 


Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 22. Juni. [Tages bericht.) g 
4. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Senior Penzig, 1 0 Weiß, Propſt Schmeidler, Konſiſtoial⸗ 
rath Dr. Böhmer (Hofkirche), Paſtor Letzner, Oberprediger Reigenftein, Eccl. 
Kutta, Pred. Dondorff, Examinand Heinz (bei St. Chriftophort), Pred. David, 
Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien), Prof. Dr. Meuß 


(akademiſcher Gottesdienſt). 5 a 
Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Lector Schröder, 
red. Mörs, Paſtor 


Si Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, 
S er. 

= Zur Octave des Kirdhen- Jubiläums bei St. Mauritius 
wird Sonntags den 23. eine Nachfeier ſtattfinden, bei welcher Vormittags 
der Herr Pfarrer und Schulen⸗Inſpector Fiſcher das Hochamt celebriren, 
und während deſſelben mit verſtärktem Chor und Orcheſter eine Meſſe von 
W. Veit wiederholt aufgeführt werden wird. Dieſe Kompoſition iſt ein 
Werk der Neuzeit, und bekundet in allen Theilen eine würdige Auffaſſung, 
daher ſie auch bei der erſten Aufführung zur Jubiläumsfeier einen erheben⸗ 
den Eindruck machte. Nachträglich mag noch erwähnt werden, daß Herr 
Schul⸗Rector Hellmich die Aufführung des Tonwerks gut vorbereitet hatte, 
auch die Solo⸗Partien gut vertreten waren. Zu der öbgedachten Schluß⸗ 
feierlichkeit wird auch ein Abendgottesdienſt abgehalten, und dabei ein Pſalm 
von J. Schnabel, ſowie ein vom Profeſſor J. H. Reinkens gedichtetes 
Feſtlied geſungen werden. 

—= Das Feſtalbum, welches der hieſige literariſche Studenten⸗ 
verein herausgiebt, nimmt den beſten Fortgang. Es wird in demſel⸗ 
ben eine große Anzahl Muſenſöhne ihre jugendfriſche Leier ertönen 
Außer Gedichten in hochdeutſcher, ſind auch Poeſien in ſchleſi⸗ 
ſcher und ſchwäbiſcher Mundart, eingeſandt und angenommen worden. 
Das ſinnige Werk wird im Verlage von Eduard Trewendt er⸗ 
ſcheinen, nachdem es vorher ein in literariſcher Beziehung rühmlichſt 
e Mitglied des Lehrerperſonals hieſiger Unioerſität begut⸗ 
achtet hat. 

— Am 25. d. M. wird Hr. Herrmann Kirſchſtein behufs Erlangung 
der Würde eines Dr. med. et chir. die von ihm berausgegebene Diſſerta⸗ 
tionsſchrift: „De hypertrophia portionis vaginalis uteri ejusque öperatione 
methodo galvanocaustiea gegen die Herren Candidaten der Medizin A. 
Freund und O. Dierich öffentlich vertheidigen. 

m [Bon der Kunſtausſtellung] Heute waren die Säle der 
Kunſtausſtellung im Börfengebäude von Zöglingen des Taubſtummen⸗ 
Inſtituts und anderer (wohlthätiger) Unterrichtsanſtalten, denen für die⸗ 
ſen Nachmittag freies Entree gewährt worden, ungemein belebt. Der 
Schluß der Ausſtellung ſoll ſchon auf Sonntag den 30. Juni ange⸗ 
ſetzt fein, und würde ſomit für Diejenigen, welche bisher mit dem Bes 
ſuche gezögert haben, nur noch eine Woche übrig bleiben, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. Nach einer als verbürgt anzusehenden Ueberſicht 
ſind vom ſchleſiſchen Kunſtverein für die im November d. J. 
bevorſtehende Verlooſung folgende Ausſtellungs⸗Nrn. als die bedeu⸗ 
tenderen Gewinne erworben: „Eine Nymphe“, Bronce⸗Statuette vom 
Broncegießer C. Hoenſch in Breslau; „Chriſtustopf“ aus carariſchem 
Marmor, vom Bildhauer Albert Rachner hier; „Weſtfäliſche Land: 
ſchaft“ von Hugo Becker in Düſſeldorf; „Großvater muß zu Hauſe 
hüten“ (Genrebild) von Beyer in Guben; „ein größeres: Fruchtſtück“ 
von Emil Brehmer hier; „Partenkirchen mit der Zugſpitze“ (Baiern) 
von D. Carmienke in Berlin; „Innere Anſicht der Sandlirche zu 
Breslau“ von Emil de Cauwer aus Gent; „Drei Zigeuner“, nach 
Lenau, von Reinhold Dannehl in Düſſeldorf; „Waldlandſchaft““ von 
Adolf Dreßler (aus Breslau) in Frankfurt a. M.; „Mondſchein⸗ 
Landſchaft“, Partie aus dem Berchtesgadiſchen mit dem Watzmann, 
von Bernd. Girſcher in Berlin; „Die Briefleſerin“ von Jul. Grün in 
Berlin; „Bildniß der Geliebten“, von demf. ; „Der ängſtliche Knabe“ von 
J. Grünewaldt in München; „Im Walde“, v. W. Hahn in Düſſeldorf, 
„Abendlandſchaft“, Motiv Pfäffers bei Ragaz (Schweiz), von F. Hengs⸗ 
balt in Düſſeldorf; „Winterlandſchaft“ (Oberbaiern) von H. Höfer 
in München; „Inneres aus einem alten Patrizierhauſe in Neuburg“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſtrat zur Erwägung überwieſen. 


[Eine bürgerliche Heldentbat.] Vor einigen Tagen brachten ſtetti 
ner Zeitungen Kunde von einem Ereigniß, daß ſich auf der Bahn, in der 
Nähe des ſtettiner Bahnhofes, jenſeits der Oder, zugetragen. Ein Lokomo⸗ 
tivführer, welcher dort einige Güterwagen auf einer nach dem Ufer der Oder 
führenden Seitenſchiene dirigirt, wo ihr Inhalt in Kähne verladen werden 
ſollte, bemerkte nicht ſobald, daß der von Altdamm beranbraufende Zug in 
Gefahr iſt, da die Weiche noch nicht für die Brüdenfabrt wieder eingerückt 
war, auf dies Seitengeleiſe und jo in die dort 18 bis 20 Fuß tiefe Oder zu 
gerathen, als er auf eigene Verantwortung den ungeheuren Entſchluß f 
ſich mit der vollſten Kraft ſeiner Maſchine dem Zuge entgegen zu 19 2580 
Ein über alle Erwartung glücklicher Erfolg hat dieſe wahrhaft herdiſche Tha 
gekrönt, und wenigſtens iſt von den zahlreichen Paſſagieren des dem Unter: 
gange geweihten Zuges keiner auch nur irgend erheblich verletzt worden, 
auch ſoll der kühne Retter ganz unbeſchädigt fein. Es iſt wohl kein Zweifel, 
daß in Bezug auf Muth und Todesverachtung ſich die That dieſes Lokomo⸗ 
tivführers den außerordentlichſten Thaten gleichſtellt, von denen uns die Ge: 
ſchichte aller Zeiten Kunde giebt, und nun fragen wir nach der Anerken⸗ 
nung, ſagt die „N. E. A.“ Nicht einmal der Name dieſes bürgerlichen Hel⸗ 
den iſt in den Zeitungen (wenigstens in den hieſigen nicht) bekannt zus: 
worden, viel weniger wurde er officiell belobt. Von einem m or der 
Anhaltiſchen Bahn haben wir privatim erfahren, daß der entſchloſſene Mann 
aus der Provinz Preußen gebürtig iſt, und Kamke (wenn wir recht gehört) 
heißt. Die Direction feiner Bahn hat ihm ein Geldgeſchenk von 500 Thl 

emacht, und die Rettungsmedaille ſoll er auch noch erhalten, die, wenn ſie 
ür ſolche Thaten ertheilt wird, der höchſte Ehrenorden des Landes zu ſein 
ſcheint. Außerdem ſoll ſämmtlichen Beamten preußiſcher Eſſenbahnen die 
That des tapfern Kamke bekannt gemacht worden ſein, und darf wohl nicht 
befürchtet werden, daß fie nun alsbald, um 500 Thlr. zu gewinnen, leicht⸗ 
fertige Nachahmung findet. Der Selbſterhaltungstrieb ift ein genügender 
Blitzableiter. Eine öffentliche rühmlſche e e in allen amtlichen Or⸗ 
ganen des Staates wäre denn doch wohl das Wenigſte geweſen, was eine 
ſolche That nach ſich ziehen mußte. 


— [Aus einem Liebhabertheater] Dilettantin: „Nein, das i 
eine Nachläſſigkeit, nicht einmal die Requiſiten find am Platze. — Regiſ⸗ 
ſeux: „Wo fehlt's denn?“ — Dilettantin: „Ich mußte die ganze Red' 
weglaſſen, und abgeben. Denken Sie ſich nur, ich hab' zu ſagen: „Fräulein, 
an Ibrem Lichte wird ſich der Schmetterling die Flügel verbrennen!“ — 
und es iſt ſchrecklich, es ſteht nicht einmal ein Licht draußen!“ (Fl. Bl.) 


Mit zwei Beilagen. 
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N (Hortſezung ) tenen Geldauslieſerungs⸗Scheine über dergleichen bald ho & bald niedere 2 Neun arkt, 21. Juni er? 1 — Ungladsfa a de . 
von Conrad Hoff in München; „Dorf- Idylle am ſtarenberger See in Beträge zu Gelderſchwindlungen zu benutzen. So rafene er kürzlich] ten Gewilter am 17. d. N r e ee Ge Ri; hm 2 
Südbalern von R. Jonas in Berlin; ein Genrebild von Otto einem Herrn einen bereits unterſiegelten und unterſchriebenen Geldſchein über Blitzſtrahl in das Schäfereigebäude zu Frankenthal; er fubr in die Ober: 
Kreyher in Breslau; „Mühle und Waſſerfall“, Motiv vom Jura, 10 Thlr., mit der Bitte, ihm 15 Sgr. darauf zu borgen, da er das Porto |ftube, wo zwei Töchter des Schäfers beim Nähen ſaßen. Zwiſchen beiden 
von J. W. Lindlar in Düſſeldorf; „Landſchaft“ von H. Lot in für den Brief nicht 1 She konne und den Schein einſtweilen als Unter: drang der Strahl durch die Diele in die im Erdgeſchoß gelegene Stube und 
Düſſedorf; „Seeshaupt a b ps 5: pn pfand zu behalten. Als am anderen Tage der vermeintliche Geldbrief von | verlor ſich dort, ohne erheblichen Schaden anzurichten. Die Perſonen im 
ſſeldorf; „ haupt am ſtarenberger See in Ober⸗Baiern“ von der Poſt geholt wurde, fand ſich nur ein leeres Stuck Papier darin vor. | Haufe waren nur wenig betäubt, deſto mehr erſchrocken, ein Hund war aber 
Chr. Mali in München; „Schloß Rechberg“ auf der ſchwäbiſchen] Der Betrüger bat nun ſeinen Gläubiger inſtändigſt, ihn nicht zu verrathen, ganz gelähmt. — Am 19. d. M. ftürzte bei einem Ritt aus der Schwemme 
Alp“ von demſelben; „Junker und Knappe“, von Franz Meyerheim und versprach, die 15 Sgr. bald wieder Aurddguerftatten, ‚Dies geſchah auch, der herrſchaftliche Kutſcher zu Romolkwitz vom Pferde und brach ein 
in Berlin; „die Wernerskirche am Rhein“ von P. J. Minjon in ihn 8 ph a ei — . erreichte Bein; merlwürdigerweiſe ſo, daß der Knochen nicht geſplittert, ſondern wie 
Duſſeldorf; Genrebild von Emil Neide in Königsberg; „Kindliche Bieſer aber brachte den Vorfall zur Anzeige . Jbete due Ber ern Ri maße e 3 5 
Bitte“ von M. Pläſchke in Düſſeldorf; „Vor dem Beginn der Schwindlers herbei. / d Kanth, 21. Juni. [25jähriges Jubiläum der evang. Kirche.] 
Kirche“ von demſelben; „Holländiſche Heringsjacht auf der Nordſee“ # Eine Gendarmen⸗Patrouille revidirte in der Nacht vom Donnerstag Den 19. Juni 1836 wurde die hieſige evangel. Kirche eingeweiht; 1834 war 
von A. Pleyfier in Amſterdam; „Landſchaft: In der Ernte beſchäf⸗ zum Freitag wiederum die Sandgruben und Heuſchober der Viehweide und] der Grundſtein dazu gelegt worden, und 1835, nachdem der Bau beinah 
ee h \ # de mite 8 machte wieder einen lohnenden Fang, denn es wurden nicht weniger als zehn] vollendet war nahmen Se. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm III. 
tigte Bauern fliehen vor einem erannahen en Gewitter“, von Conrad Perſonen, worunter ſich ein Frauenzimmer befand, aufgegriſſen und ver⸗ denſelben in Augenſchein und ſprachen die Worte: „Ich habe der armen 
Reinherz in München; „Landſchaft“ von E. Röttecken in Düſſel- haftet. — Dieſelben hatten dort ſchon wiederholt die Nacht zugebracht und | Stadt gern etwas Gutes gethan, und glaube einem großen 
| dorf; „Winterlandſchaft“ von Friedr. Sallmann in Crefeld; „Nach] waren obdachloſe, zum Theil auch bereits beſtraſte Subjekte. Bedürfniſſe abgeholfen.“ — Se. Majeſtät hatten nämlich zum Bau 
dem Brande“ (Hauptgewinn) von A. Schmidt in Düſſeldorf; „Länd⸗ — bb — I Blitzſchläge.] Bei dem geſtern Nachmittag 4 Uhr! dieſes Gotteshauses 9277 Thlr. bewilligt; der ganze Bau koſtete über 16,000 
| liche Scene“ von Adolf Schmidt in München; „Ackerſcene“ (das 
ehemalige Cavalleriepferd) von Demſelben; „Am Vierwaldſtädter⸗See“ von 
E. Schönfeld in Düſſeldorf; „Dorfſtraße aus Bürgeln“ von Demſelben; 


att i lug der Blitz in ein K f Thaler. — Künftigen Sonntag, den 23. d., wird nun das 25jährige Jubi⸗ 
ſtattgehabten Gewitter ſchlug der Blit in ein Haus des Dorfer Steine läum feierlich begangen werden. Schon iſt der freundliche Tempel feſtlich 
„Genrebild“ von Moritz Scholtz in Dresden; „Mauthhaus“ von Carl 
Spitzweg in München; „Verfallene Mühle“, Winterlandſchaft von 


(bei Margareth). Der Strahl fuhr durch den Giebel des Hauſes in geſchmückt f Rene 4 
den oberen Stock, durchſchlug die Decke, zertrümmerte den Balken, gabelleung e e eee — 
drang in die Wohnſtube, dann in den Ofen und nahm ſchließlich durch glieder. Dieſe Feier wird aber beſonders noch dadurch erhöht, daß ebenfalls 
das Fenſter den Ausweg. vor 25 Jahren der Seelſorger, der allgemein geachtete Hr. Superintendent 
A. Steinbach in München; „Alter Kloſterkreuzgang im Schnee“ Wie man erzählt, hat geſtern der Blitz bei Auras eine Frau ge⸗ Nin n Wan 3 Beruien en ALTEN, 4 N 
von H. Tiedge in Schönberg; Partie aus der Crypta der quedlin⸗ tödtet, zwei andere Frauensperſonen erheblich beſchädigt und eine vierte 8s Schweidnitz, 21. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Das vorwie⸗ 
burger Schloßkirche von demſelben; zwei Architecturbilder, Motive in 
Breslau, von Adalbert Wölfl hier; „Engel, eln verftorbened Kind 
zum Himmel tragend“, von Carl Wohnlich in München; „Mittag⸗ 
ruhe“ von W. Hahn in Düſſeldorf; „St. Maria della Salute in 


a gende Intereſſe in den bürgerlichen Kreiſen nimmt in dieſem Augenblicke 
PER eee das bevorſtehende Mannkönigſchießen oder Bolkofeſt in Mifpruch 

Venedig“ von Louis Mecklenburg in München; „Eichenlandſchaft“ 

von Max Zimmermann in München; „Stillleben“ von Fräulein 


Vor den Gewittern, welche geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr [Das Comite iſt in unausgeſetzter Thätigkeit. Ob ſich die Mitglieder der 
im Norden und Oſten unſerer Stadt tobten (f. das geſtr. Mittagblatt) | Kaufmannſchaft als Corporation an diefen ai" betheiligen werden, war 
bemerkte man um 8 Uhr und einige Zeit nachher (gerade bei Sonnen: zu Anfange dieſer Woche noch unentſchieden. In der letzten Verſammlung 
Untergang) eine interefjante Erſcheinung am Himmel. Der ganze des General⸗Comite's iſt zum Commandeur des ganzen Zuges der Kauf⸗ 
Kroker in Bredlan; „Madonnenbild“ (Eopie), ebenfalls von einer 
hieſigen Dame gemalt. — Von Privatankäufen find notirt: „Eine 
Fruchtſchale in Bronce“ von C. Hönſch bier; „Partie aus Steier⸗ 
mark“ von Bernardi in Düſſeldorf; „Partle aus dem Goſauthale“ 


f 2 l g - l } mann und Stadtrath a. D. Scheil ernannt worden. Der Platz, auf wel⸗ 
Horizont war in zwei Theile getheilt. Der nördliche Theil, ungefähr | dem die Zelte bei dem Feſte aufgeſchlagen werden, wird Mara etwas 
von demſelben; „Unter der Buche“ von Blätterbauer in Liegnitz; 
„Unter der Eiche“ von demſelben; „Schleſiſches Blumenmädchen“ von 


ein Drittheil der Halbkugel einnehmend, hatte eine dunkelblaue Fär: | beengt ſein, da nur der obere Plan am Schießhauſe dafür beſtimmt fit; In 
bung, während die andern zwei Drittheile eine lichtere Färbung zeigten, früheren Jahrgängen, in welchen dergleichen Feſte abgehalten wurden, war 
wie ſie der Himmel zu dieſer Tageszeit gewöhnlich zu haben pflegt. gewöhnlich das Terrain auf der benachbarten Bolkohöhe dazu beitimmt; die 

Emil Brehmer in Breslau; „Das Roſenlauithal“ von J. Büttler 

in Düſſeldorf; „Landſchaft mit Vieh“ von Wilhelm Merensky in 

Breslau; „Die Kleinſeite und der Hradſchin von Prag von der Mol⸗ 


; 11 2 h 2 a Militärbehörde hat aber in dieſem Jahr, weil in der Nähe ein Pulverkoffer 
Die Grenzlinie zwiſchen dieſem lichteren und dunkleren Theile hob ſich befindlich iſt, die Verantworllichteit ablehnen müſſen. — Unſer Nase 
daubrücke aus geſehen“, Aquarelle, vom Kreisbaumſtr. Carl Lüdecke, 
erworben vom Fürflen Lichnowsky auf Kuchelna bei Ratibor; „Win⸗ 


jo ſcharf ab, als wäre die Linie mit einem Lineal gezogen.  Selbit wird ein neues feſtliches Gewand erhalten; die Anſtalten zum Abpuß deſſel⸗ 
die Wolken, die mit einem Theil in dem dunkleren und mit dem ande- ben find bereits getroffen. Wünſchenswerth würde es fein, wenn die Neno- 
ren in den helleren Abſchnitt hineinragten, hatten eine ſcharf abge: virung bis zum Auszuge am erſten Tage des Mannſchießens beendet wäre. 

terlandſchaft“ von H. Ruſtige in Stuttgart, erworben vom Reg.⸗Rath 

v. Merckel in Breslau; „Kleine Farbenftigge von Kloſter Leubus“ 

(Morgenſeite), von Ernſt v. Stowerofsky in Breslau, erworben 


3 f f Eine Menge Häufer auf dem Marktplatze und den Straßen haben gleich⸗ 
grenzte Färbung. Der erſtere Theil zeigt einen faſt ſchwarzblauen falls in dieſem Frühjahr einen neuen Anſtrich erhalten. i 

von Herrn Kramſta in Freiburg; „Chriſtuskopf“ (Gopie), von einer 

Dame, erworben von Hrn. v. Tiele⸗Winkler. Ferner wurde der 


Farbeton, während der letztere in Folge der untergehenden Sonne im —— — 8 
ſchönſten Roſa oder Violett erglängte. Wahrſcheinlich hat der Schatten Ine. Landes hit, 21. Juni. emitter er Kae m Dun, Holle! 
dieſe E N eruf im W g 1% Am geſtrigen Tage enklud ſich in den erſten Nachmittagsſtunden über der 
ieſe rſcheinung hervorgerufen, denn im Seften fand eine mächtige] unſerer Stadt benachbarten Ortſchaft Vogelsdorf ein ziemlich ſtarkes Ge⸗ 
Gewitterwand, aber Referent hat fie noch nie in fo ausgedehnter und] wilter. Der erſte Blitzſtrabl, — welcher von ſolcher Heftigkeit war, daß mau 
ſo ſcharf abgegrenzter Form geſehen. Ungefähr eine Viertelſtunde nach Fee Tea ii % N 5 1 r n „DaNAE em S vo⸗ 
S gelsdorfer Schulhaus, beſchädigte die Wände eines im erſten Stock gelege⸗ 
Untergang der Sonne war das Ganze verſchwunden. nen Zimmers an mehreren Stellen, fuhr am Ofen herunter, und theilte 25 
Auswanderungen aus Schleſien im Jahre 1860. dann dem Anſcheine nach in zwei Arme; denn wahrend das Fenſter der 
Im Regierungs⸗Bezirk: Breslau. Liegniß. Oppeln. Schulſtube beſchädigt wurde, erfolgte gleichzeitig der Austritt des ſtärkeren 
Perſonen unter 14 Jahren, Strahles an einer anderen Stelle des Hauſes. Lehrer und Kinder fühlten 


Bacchantentanz“ von Friedrich Bouterweck (aus Schleſien), gegen⸗ \ } . g 5 1 . d 
. f N männlichen Geſchlechts 48 55 33 ſich wohl einige Augenblide wie gelähmt, indeß find, Gott ſei Dank, keine 
wärtig in Paris, für 400 Francs von einem hieſigen Kunſtfreunde weiblichen Gel — 5 RER 33 37 29 füblen Folgen dieſes Ereigniſſes zu beklagen. Ein zweiter Blipitrabl, fuhr 
angekauft und zum Geſchenk für die Gemälde⸗Gallerie im Ständehauſe Perſonen über 14 Jahre, ebenfalls in Vogelsdorf in eine bei der Beſitzung des Herrn Gutsbeſitzers 
beftimmt. Ebenſo hat Herr Graf Hoverden den Kunſtverein wieder“ männiichen elles: F e 77 Be ben Euer e Dan 

1 ‘ i 1 2 wir uns gegenwärtig erfreuen, eginnen die ulen ihre jährlich wieder⸗ 

| mit einer foftbaren Gabe bedacht; es iſt der — eee =. guten amd: ihre Früh Ehe 302 434 2 kehrenden, feſtlichen Auszüge zu unternehmen. Am vergangenen Sonnabend 
ken ausgeſtellte Adler aus Morion, von dem Hof⸗Steinſchneider e⸗ 236 zogen unſere Turner nach der Buche (Höhe des ſchmiedeherger Paſſes), und 


benhaar in Warmbrunn, auf einer Säule von Rauchtopas, mit geſtern pilgerte die geſammte 1 Säuljugend nach Bethlehem, einem 
5 


| Capitael von Aventurin und Sockel von Heliotrop. 15 ae Mr 2 18595 sd es 1 130 8 * Kloſter N 1 15 1 15 enen Ka = Um auch 
2 der Berloofung Theil nehmen, hat ſich neuerdings } 559 7 6 „e u 25 5 en weniger begüterten ern der oberen Klaſſen unſerer Realſchule den 

TL Aa Verlooſung Th hmen, hat ſich 8 Während hiernach im Jahre 1860 in der ganzen 1 0 1004 Perſonen] Beſuch feiner Vorleſung zu ermöglichen, ſandte Herr v. Holtei — Director 

2 . mit Entlaſſungsurkunden auswanderten, betrug dieſe Zahl im Jahre 1859 der Realſchule eine Anzahl Freibillets zur beliebigen Vertheilung zu. Wir 


nur 836. In gleicher Weiſe hat im ganzen Staate die Auswanderung |jreuen uns, dies als einen Beweis der Herzensgüte unſeres hochverehrten 
im lezten Jahre zugenommen; denn es ſtehen 10,440 Perlonen in 1860, ber | Landsmannes mittheilen zu können. 
Pes van 9881 in 1859 N und zwar treten zu erſteren noch »Wüſtewaltersdorf, 20. Juni. Binnen drei Tagen ſind wir hier 


erſonen hinzu, die ohne surkunden Preußen verließen, wohin⸗ . f g 
egen ink Fabre 1859 75 3067 —— gu - den — 14 ver wiederholt durch Feuerlärm in unſerer nächtlichen Ruhe geſtört worden. 


alten Perſonen ſtellt ſich für Schleſien bezüglich der Geſchlechter das Ver⸗ Durch raſche und energiſche Hilfeleiſtung wurde das erſtemal das Feuer wie⸗ 

linie 1 1 > 1860 in tn Ant tree drei. der unterdrückt, im andern Falle aber brannte ein hölzernes Gebäude nieder. 

mal mehr Männer als Frauen auswanderten. A Brandſtiftung ſcheint in beiden Fällen die Urſache zu fein, da beide Brände 
Err 1 erſt in ſpäter Nacht ausgebrochen waren. 


+ Glogau, 21, Juni. Die biefigen Stadtverorbneten haben| l, Brieg, 22. Juni. [Konzert. — Gewitter] Geſtern ging, 
in einer beſonderen Sitzung am Mittwoch einen Beſchluß gefaßt, der in der] vom Wetter im Ganzen begünftigt,, in C. Binner's Garten⸗Ctabliſſement bei 
Stadt großes Aufſehen erregt und der Conſequenzen wegen allgemein bes beliebigem Entree ein vom Mufildirecter Berger und Reſtaurateur Binner 
ſprochen wird. Wie bereits bekannt, hat der Magiſtrat dei den Stadtver⸗ mit großer Opferwilligteit zum Beſten unſerer Armen arrangirtes Volks- 
ordneten vor längerer Zeit den 29 geſtellt, das der Kommune gehörige und Gartenfeſt in Scene, deſſen Ertrag in Höhe von 12 Thlr. 1 Sgr. und 
Etabliſſement „Friedensthal“ mei tbietend zu verkaufen. Der Antrag einem Pfennig ungeſchmälert der Armenkaſſe 7 — Gleich anderen Ort⸗ 
wurde genehmigt und eine Rommiſſion ernannt, die die Bedingungen feit: ||haften der Provinz batten auch wir täglich ſchwere Gewitter zu erleben; 
ſtellte, unter welchen das Grundſtück verkauft werden ſollte. Am 5. Juni] heut Nacht gegen ! Uhr entluden ſich über unſerer Stadt mehrere ſchwerxe Ge 
ſand der öffentliche Vorkaufs⸗Termin ſtatt; das höchſte Gebot, 5200 Thaler, | witter, zum heil am frühen Morgen wiederkehrend, von denen ein ſog. 
hat der Fleiſchermeiſter Kügler von hier gemacht. Die Kommunalbehoͤrden kalter Schlag das Bäcker Welz ſche Haus in der Zollſtraße traf, ein zweiter 
. ſich = 2. 15 ee . —. Allem zu] im Süd⸗Oſt der Stadt ins freie Feld ſchlug. 
ertheilen. Am Mittwoch fand eine beſondere Stadtperordneten⸗Verſammlung a * . ; > 
ftatt, in welcher der Magiſtrat über den erfolgten Verkauf berichtete und die D. E. Aus dem oberſchl. Induſtrie⸗Bezirk, 19. Juni. 
drei Beſtbietenden nannte. In Folge der Debatte nun haben die Stadtver⸗ Der berg⸗ und hüttenmänniſche Verein Oberſchleſiens hielt 
wolle man Nie auch bier anwenden. Nach langem pro und wontra wurde ordneten beſchloſſen. Keinen eh n den Zuſchlag heute in Königshütte feine diesjährige ordentliche Generalverfammtung 
PH ]ͤ?8 l ,, 
olgendes Reſultat. Die Fahne wird in der Turnerſarbe weiß roth, in ‚ ition mi ; [Die Mitgliederzahl beträgt darnach 126, und die Kaſſe hat einen Be⸗ 
; $ 4 4 Bei den Stadtverordneten war eine Petition mit den Unterſchriften hoch⸗ 9 9 ! 
der Mitte das breölauer Wappen, am den den, bie Der weil hell de. der Stadt eingegangen, die das Gau en den |ftand von 783% Thaler (rund). Der Hauptgegenſtand der Tagesord⸗ 


1 i inne des Vorſtandes. — Der zweite Theil der | geitellter Perſonen ö d 1 
Be 2 7 len De Na 0 Schw Krk „| Verkauf abzulehnen. Was der Magiſtrat zu dieſem Beſchluſſe jagen wird, nung war die Berathung reſp. Annahme neuer Statuten und einer 


wird eine größere Anzahl von Vereinsmitgliedern hinfahren, Anmeldungen 8 ausführen oder nicht ausführen wird, iſt bis heute noch nicht unveränderten Geſchäftsordnung; die erſteren find in Uebereinſimmung 
dazu beim Schriftwart. Die Fahrt iſt billiger. In Betreff des großen 5 — — ebracht mit den gegenwärtigen Tendenzen des Vereins, welcher nun⸗ 
Turnſeſtes in Berlin wartet der Vorſtand nur die Antwort des ſtettiner [X 9 hr feine Auf hi itert, indem 8 d Kreiſe der B 
8 \ 5 r ſchleſiſ urnvereine . e. Löwenberg, Ende Juni. [Tageschronik.] Am 16. Juni haben | mebr ſeine Aufgabe erweitert, er aus dem engen Kreiſe der Be⸗ 
e ee ab, En; dann * A dr ae een e = nn die biefigen ifraelitifchen Wille ihren bisherigen Vorſteher, Deſtillateur Hrn. ſprechung und des Meinungsaustauſches über rein techniſche Fragen 
F Turnern aus der Vereinskaſſe eine Unter: Sal Stein tb in dete e 1 0 Bo Ah ins ernite Leben hinaustritt, und als volkswirthſchaftlicher 
„ 75 7 en ri 2 1 2 
küsung zur Reife zu gewähren, wird vom Vorſtande in Erwägung gezogen einigen Thalern foll demna ft zum Vortheile der urmeren Glaubensgenoſſen Verein e Bu der Geſammtintereſſen Ma rue 
. 2 * bob verwandt werden. — Die Communal⸗ Behörden beabſichtigten die Veranſtal⸗ Induſtrie zum Ausgang punkt feines Wirkens macht. Dem da Folge 
— Der „kaufm. Club“ hat in feiner letzten General⸗Verſa fell — tung eines Thierſchaufeſtes am hieſigen Orte, und behufs Einleitung iſt die Aufnahme von Mitgliedern ferner nicht qualitativ bedingt, — 
beſchloſſen, das gegenwärtige Sommerlokal aufzugeben und NN dar 1 0 der deshalb erforderlichen Schritte wurde am letzten Dinstage eine Vor⸗ nachdem er jetzt nur ausnahmsweiſe auch ſchon Männer aus verſchie⸗ 
Annen n ge ti 8 aa b u a Dirt Wirth igen 88 derſelben Hefe wegen N eines eh denen anderen Berufsgebieten in feinen Reihen zählte. — Es iſt das 
5 N 8 wir aftlichen ins im bieitgen iſe ei min auf den; 8 : f 1 IB 17 
woch) zu halten. Für die Bestrebungen des Clubs zeigt ſich rege 8 1. Juli d. J. dere Im e e See ee an ein großer Fortſchritt nach außen, wie nach innen es die neue Beſlim⸗ 
und die allmählich wachſende Mitgliederzahl dürfte ſich bei den bevorſtehen⸗ weſchem alle Intereſſenten an dieſen Bestrebungen zu reger Theilnahme eine mung der Geſchäftsordnung iſt, daß der Verein 7 Sektionen enthält: 
den feſtlichen — bald noch er ee Sande N Wegen Die Gräfin ane d jagt ende 99905 8 für Berg⸗, Hütten, Maſchinen⸗ und Bauweſen, Handel und Verkehr, 
— Während geſtern Vormittag mehrere Kinder auf dem Dominig, an ibren Stieſſohn, den Prinzen Friedrich der Niederlande, bereits abgetre: irthſchaft und innere Verei ene, — 
zu Waſſe rjentſch, hieſ. Kreiſes, pietten, ſtürzte ein 5 Jahre altes Mäd-] ten, beſitzt jedoch außerdem noch die Herrſchaft Oſtrowine bei Oels und wird e eee bezweckender e 7 8 
den in eines der dort beſindlſchen unverdeckten Waſſedlocher (og. Preß auch in Zukunft einige Zeit beſuchsweiſe auf Schloß Neuland zubringen. und Berichtetflattüng überweiſen wird. Die Verhandlungen reſp Be 
— — * A 0 - 


änder). Da keine Hilfe zur Stelle war, jo ertrank die arme Kleine vor den - —— ö a g 
— A in die 15 Angſt verſetzten Geſpielinnen. 5 Jauer, 22. Juni. Die Phyſiognomie unferer Stadt ge⸗ ſchlüſſe des Vereins gewinnen dadurch ein gründlicheres und correcteres 


bbs Geftern begab ſich der Orgelbauer W. nach Scheitnig, um dort winnt in dieſem Jahre bedeutend. da mehrere Neubauten aufgeführt wer: | Subſtrat, als dies bisher der Fall fein konnte. Zum Präfidenten wurde 
in der alten 5 in der Nähe der Villanova zu baden. Derſelt ſoll bis] den. Unter dieſen zeichnet ſich beenden das neue Haus des Maurermeiſters gewählt Herr Bergrath a. D. Fieinus, welcher durch feine bisherige 
heute nod zurücktehren und iſt höchſt wahrſcheinlich ertrunken. — Abermals Jung vortbeilhaft aus es 5 ſe f einer Reſidenz zur Zierde gereichen, Thätigkeit ſich dem Vereine zu Dank verpflichtet hatte. Einer der 
eine ernſte Warnung vor dem Baden an unerlaubten Orten, welches edenfalls wird dem fühlbaren . Fibre Quartieren abgeholfen werden. Fi 8 Beralhungsgegenſtände iſt eine Denkſchriſt d i ; 
doppelt tadelnswerth ift, als das Entgelt für das Baden an ausgeſteckten os hat namlich in den letzten zwei Ja Be nicht unbedeutender Zuzug nächſten Berathungsgegenſtan ſchrift des Hrn. Juſtizrath 
ſicheren Plätzen ein ſo außerordentlich geringes iſt. von außen her ftattgefunden, und in der That bietet die angenehme gejunde Horſt über die Oder⸗Regulirung. 


j ; ö [Lage Jauers nicht zu verkennende Vortheile dar. Wir haben den Reiz des e  TT — 
. Am Donnerötag Nadmittag ertrank ein Grenadier der 2. Com- Gehidslcheng, ahne rem Unanehmlihteten, . B. zur Minterspeit, fühlen | orottzen aus der Brovimg-], » en "Die een n 
b b orbenen Bürgermeiſters Warnatſch eine 


pagnie des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 beim Baden in der zu dürfen. Die Lage der Stadt an der Eiſenbahn erleichtert die Verbindung | haben der Witiwe des kürzlich ver 

Oder in der Nähe der Paßbrücke. Seine Kameraden, die mit ihm it Breslau, Fürſtenſtein, Waldenburg, Altwaſſer u, 1 und da jetzt für jährliche Penſion von 150 Thlrn. und für die Familie 200 Thlr. Erziehungs: 

badeten, bemühten ſich vergebens, ihn zu retten. Verſchönerung Mancherlei geiban wird, konnen wir den hieſigen Ort allen gelder bewilligt. Die Knaben beziehen dieſe Gelder bis zum 24. Jahre, 

—* Geſtern ſtürzte ein Pferd im Hofe des Hauſes Sonnenſtraße Nr. 13] Denen, welche ſich in eine Stadt mit friſcher, geſunder Lu at na wenn fie ſtudiren, im anderen Falle nur bis zum 20. Jahre. — Am 

in dieſelbe Kalkgrübe, in welcher vorigen Sommer ein kleines Kind elen⸗ wollen, mit gutem Gewiſſen empfehlen. — An die Stelle des Be baeli | 15. d. M. wurde zu Neu⸗Waltersdorf die unverehel. Seifert von der Hafer⸗ 

diglich umlam und zwei andere Kinder ſich lebensgefährlich verbrannten. von bier abgebenden letzten Lehrers an der evangel. Elementarſchule iſt geſtern Quetſchmaſchine erfaßt und fo verletzt, daß ſie bald darauf verſchied. — Am 

Das arme Thier wurde zwar herausgezogen, doch iſt wenig Ausſicht vor⸗ der Hilfslehrer Büttner gus Baumgarten gewählt worden. In der zur 15. d. M. ertrank der 2 Jahr alte Sohn des Gärtner Dorner zu Neu⸗Gers⸗ 
handen, daſſelbe von feinen Brandwunden zu heilen. neuen Woche beginnenden Schwurgerichtsperiode kommt auch der Mordanfall dorf in einem Brunnen. Wing a 

3 Geſtern erfolgte in der Nähe der Poſt die Verhaftung eines Mens des Handlungsdieners dae gegen den ehemaligen Lehrer Wander aus| Lewin, Vor Kurzem verunglückte der 1 Knabe des hieſigen 

ſchon jeit längerer Zeit fahndete. Derſelbe machte Hirſchberg zur Verhandlung. — Geſtern beging unſer berühmter Brauer: Fleiſcher Aulich. Derſelde mußte des Nachts aus ſeinem auf dem Boden 

Rabsherr 8 fein fünfundzwanzigjähriges Ehejubiläum unter des Hauſes Pe rg Bette uufitehen, wobei er durch eine Faith 

einer Freunde, der Thüren auf den Boden der an's Haus grenzenden Scheuer geriety und 
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iger geiteru Abend 8 Uhr im kleinen Saale des ‚Cafe restaurant ſtatt. Der 
erſammlung, welche über ſechzig Vereinsmitglieder zählte, präſidirte der 
zeitige Vorſizende des Vereins, Hr. Prof. Röpell. Er ſtellte zuerſt den 
Antrag, zur Anſchaffung einer Vereins⸗Turnfahne, zur Debatte. Voraus⸗ 
ſchicken müſſen wir, daß bereits längere Zeit in gemüthlichen Zuſammen⸗ 
künften darüber geſprochen und auch geſammelt wurde. Der Vorſtand hatte 
in ſeinen Sitzungen dieſe Frage erörtert, und war der Anſicht, daß eine 
| Fahne angeſchafft werde, er ſchlug vor, als Farben der Fahne: die Turner⸗ 
farbe weiß roth zu nehmen. In der Mitte folle das breslauer Wappen, 
an den 4 Ecken der Fahne die 4 Turner⸗F. (Friſch, Frei, Fröhlich, Fromm) 
pn Von anderer Seite iſt die Meinung geltend gemacht worden, die Fahne 
n den Farben ſchwarz⸗ roth gold machen zu laſſen. Ein Mittelweg, 
die Fahne weiß⸗roth (alſo den Turnfarben), das breslauer Wappen inmit⸗ 
ten auf ſchwarz⸗roth⸗goldenem Grunde zu beſtellen, fand auch Beachtung. 
Es entſpann ſich nun eine recht intereſſante Debatte, vorzugsweiſe darüber, 
ob weiß ⸗roth, oder ſchwarz⸗roth⸗gold. Es wurde von den Vorkäm⸗ 
pfern für letztere Farbe geltend gemacht, daß das Turnen deutſch ſei, mit⸗ 
bin konne auch die Fahne in den deutſchen Farben angeinoft werden; ein 
anderer Theil der Mitglieder machte geltend, daß, jo ald ſie die deutſche 
nr annähmen, fie aus dem Bereiche des Turnvereins laut Statut austräten, 
ndem der Turnverein nach $ 1 des Grundgeſetzes nur den Zweck habe, Er⸗ 
wachſenen Gelegenheit zu geben, die Geſundheit durch Kräftigung des Kör⸗ 
pers zu pflegen und zu ſtärken; da nun weiß⸗roth die Turnerfarben ſeien, 


| ? Die außerordentliche Hauptverſammlung des hieſigen Turnvereins 
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ſchen, auf welchen man f N 
ein Geſchaft daraus, Brieſe mit deklarirtem angeblichen Werthe aus der ro: meiſter, rr 
vinz an fi adreſſiren zu laſſen und die von der hieſigen Poſtanſtalt erhal: zahlreicher Betheiligung 


— 


1 — 
namentlich beute beſſere Courſe bewilligt. Prioritäten gut fundirter Bahnen 
finden guten Abſatz, doch hat die große Nachfrage bei den ſo ſehr geſteiger⸗ 
ten Coürſen etwas nachgelaſſen. Von den neu emittirten 800,000 Thlr. 
4 proc. Freiburger Prioritäten ſind heute 400,000 Thlr. verkauft worden; 
die Direktion der gedachten Bahn hat bei dem Verkauf dieſer Prioritäten 
wiederum ihre bewährte Umſicht, Gewandtheit und Wahrnahme der Inte⸗ 
reſſen der Bahn bethätigt, indem ſie einen Cours erzielte, der faſt dem der 
Priorität der frühern Emiſſton von 1858 gleichkömmt (die heutige Notiz 
kann für den Eingeweihten nicht maßgebend jein), obgleich die neue, als 
ſpätere Emiſſion, einen niedrigeren Cours haben müßte. — In Bankaktien 
kein Umſatz, Courſe unverändert. Von fremden Deviſen wär wenig oder 
gar nichts am Markte, die Umſätze waren mäßig und die Notirungen blieben 


meiſt unverändert. 
Monat Juni 1861. 


Heute war loco 19 Thlr. Br., Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 18% Thlr. 
bez. u. Br., Aug.⸗Sept. 18% Thlr. — Raßskuchen bei ſchwacher Frage 
40—42 Sgr. pro Centner, Leinkuchen 78—82 Sgr. — Rüböl blieb bei 
bei günſtigen Ernte⸗Ausſichten in matter Stimmung. Heute war loco und 
Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., Mi Aug. 11 Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 11:4 Thlr. 
und Sept.⸗Oct. 11% Thlr. Br. — Mehl war bei weichenden Preiſen in 
beſchränkter Frage. Weizen J. per Ctnr. unverſteuert 4— , 5% Thaler, 
Weizen II. 4—4% Thlr., Roggen 1. 3 —3 / Thlr., Hausbacken 3--3%, Tblr., 
Roggen III. 2 Thlr., Futtermehl 43 Sgr., Weizen⸗Kkeie 33 Sgr. — Kar⸗ 
toffeln 2836 Sgr. pro Sad à 150 Pfd., 1 —2½ Sgr. pro Metze. — 
Butter 10-15 Sgr. pro Quart. — Stroh 6%—7 Thlr. pro Schock und 
1200 Pfd. — Heu 30—36 Sgr. pro Ctnr. — Der Waſſerſtand der Oder 
ſiel langſam bis auf 16° 1 Ober⸗Pegel, 4° 8” Unter⸗Pegel, wenn auch fo: 
mit noch gutes Fahrwaſſer blieb, fand der Schifffahrtsverkehr für Getreide 


durch eine Oeffnung in der Decke auf die Tenne herabſtürzte. Er ſtarb 
zwei Tage darauf an den Folgen des unglücklichen Sturzes. 

Neurode. Bei dem am 16. d. M. abgehaltenen Königsſchießen that 
Hr. Schneidermeiſter Grabert den Königsſchuß. Hr. Maurermeiſter Schön: 
feld er erhielt den erſten Gewinn beim Prämienſchießen. 

* Gottesberg. Am 16. Juni feierte der hieſige etwa 300 Mann 
ſtarke Veteranen⸗ und Krieger⸗Verein das Andenken an die Schlacht bei 
Waterloo durch einen parademäßigen Ausflug nach dem romantiſch gelege⸗ 
nen Schloßberge bei Altläſſig. 

A Liegnitz. Am 19. d. M. Abends feierte der Feuer⸗Rettungs⸗ 
Verein vie Weihe der ſchönen neuen Fahne im Garten des Badehauſes. 
Dieſe von Frauen und Jungfrauen der Stadt geſchenkte Fahne iſt aus wei⸗ 
ßem Atlas 1 mit goldnen Franſen und ſchwarz⸗weißen Quaſten 
verziert. In der Mitte des Feldes rechter Hand befindet ſich das liegnitzer 


Stadtwappen, der goldene Löwe mit gekreuzten Schlüſſeln auf azurnem 7 5 555 jedoch keine größere Ausdehnung. Getreide wurde zumeiſt in Beiladun 
Grunde; in den E en der Wahlſpruch: „Friſch, fromm, fröhlich, frei.“ = 117,7 18, 10. | RO] 32131122, nach Stettin a 1% —1% Thlr. per 2125 Pfd. a be wurde na 
Auf dem Felde zur linken Hand iſt in goldener Schrift zu leſen „Liegnitzer Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . 1 65 64% 64% J 64 64 64% [Stettin für Zink und Güter 2% —2½ Sgr., nach Berlin 3—3½ Sgr., nach 


Hamburg 44—5 Sgr. per Ctr. excl. Zoll⸗ und Schleuſengelder. 


London, 18. Juni. In den Vereinigten Staaten bringen die geſtri⸗ 
gen Briefe (5. Juni) weder politiſch noch mercantiliſch intereſſante Nachrichten. 
Baumwolle bei kleinem Vorrathe in New⸗Nork feit, 12,000 Ballen auf 
Spekulation gekauft; middlg. 140. — In Liverpool v. W. 58,520 Ballen 
(8670 Ballen Surat), von denen 42,580 für's Inland, 7490 zur Ausfuhr 
und 8450 auf Meinung. Preiſe unverändert, nur ord. ca. 1000 Surat 
% d. billiger. Fair Georgia und Mobile ſchloſſen 8% d., Louifiana 8% 
gegen 67 7 , middl. 7 —8 gegen 5% —6%. Fair Surat 5½ gegen 


Frw. Feuer⸗Rettungsverein. Gegründet im Jahre 1851. Gewidmet von 
den Frauen und Jungfrauen der Stadt Liegnitz, den 16. Juni 1861.“ Die 
eier wurde durch Ablingung eines Liedes eröffnet. Die Weihrede hielt der 
Fhef des Vereins, Herr Kaufmann Mattbeus. Er ſchloß dieſelbe mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den König, in welches alle An⸗ 
weſenden begeiftet einſtimmten. Hieran knüpfte ſich die Abfingung eines 
zweiten Liedes. Herr Syndikus Gobbin ſchlug, nachdem er dem Vereine 
ein dreimaliges Hoch rent hatte, den erſten Nagel in die Fahnenſtange. 
Nin folgten einige Magiſtratualen, der Stadtverordneten⸗Vorſteher, mehrere 


Schl. Bankvereins⸗Antheile ] 32% | 83 
Oeſterr. National⸗Anleihe.. I 58% | 58% 
Freiburger Stammaktien. 105 ½ |104% 10 5 
Sberſch eſiſche Litt. A. u. C. 118, 1119 119“ 1118% 1119. 118% 
Beten deer en ke — 25 = 1 Be = 
ppelnsTarmnowißer ...... 33% | 334 | 33% 133% | 33, | 33% 
Kofel-Operberger. ........ 33% 134% 35, 317 2 347 
Schl. 3 proc. Ufdbr. Litt. A. 90] 90 % | 90% | 90% 90% | 90% 
Schleſ. Iproc. Pfdbr. Litt. A.] 98½ | 08% 98 ½% 98% 95%] 98% 
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tadtverordnete und eine große Anzahl Frauen und Jungfrauen. Dieſen . 725 7 | c 7: 7 7% . . g 5 U da 2 
als den Spendern der Fahne — He Wa en den dem Leiter Hau det ee 85 12% 16270 10270 10250 1024 193 Y 778. 3 0 1137 die 18 7429920 n 1 186,710 Sn 
des Vereins ein Hoch gebracht. Unter Vortritt der Bilſeſchen Kapelle zog Preuß. 5proc. Anleihe 107% 107% 1077 107% 107% 107% AS % 50 16711 mer, 125,720 Of.) vor 12 Monaten. Am 
dann der Verein durch das Pfortentbor nach der Stadt, um die Fahne in PR e 1 ad. 820 88% 89 89 7 89° 89 adh wen B 5 bee de A e Gan 1 Et 
der Wohnung des Vereinschefs aufzuſtellen, Oeſterr, Banknoten (neue). 72 1 12% 72 575 72% 12% 72% 3,421,000 gegen 4,383,000, Ausfuhr nach Gr. Brit. 2,078,000 gegen 2.505,00, 

Poln. Papiergeld 864 185% 85% L 867% 86% 1 86% nach Frankreich 567,000 gegen 556,000, nach anderen fr. Häfen 356,000 ge⸗ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 21. Juni. leere — Verſchiedenes.] 
Vorgeſtern Abend gegen 6 Uhr ertönte der General⸗Marſch und in kurzer 
eit war die hieſige Garniſon auf dem Sammelplatze in pleno vereinigt. 
8 war dies jedoch nur eine Art Vorſpiel; der Feſtungs⸗Kommandant wollte 
ſich überzeugen, ob die in der Stadt einquartierten Truppen ſchnell genug 
zur Stelle gelangten; der Abend ging ruhig vorüber und nur gegen die 
10. Stunde vernahm man einigen Peſgate donner, es wurden eine Quan⸗ 
tität Leuchtkugeln geworfen und die Mannſchaften rückten wieder in ihre 
Quartiere. Das e Feſtungsmanöver fand in der vergangenen Nacht 
tatt. Gegen 2 Uhr wurde wieder Generalmarſch geſchlagen; ein buntes 
urcheinander von Trommeln und Hörnern der Infanterie und die Alarm⸗ 
ſignale der Huſaren und der Artillerie wirbelten und ſchmetterten durch 
die Straßen, was bei der Stille der Nacht einen wahrhaft impoſanten 
Ohrenſchmaus gewährte. Bald nach 2 Uhr begannen die Kanonen ihr 
donnerndes Spiel. Der Plan des Manövers war der, daß der Feind durchs 
Königsthor in die Stadt eindringen und dieſes von der Beſatzung verthei⸗ 
digt werden ſollte. Die gezogenen Batterien eröffneten den Angriff; zahl⸗ 
reiche Salven wurden gegen das Thor und die Wälle abgefeuert, aber aus 
den Baſtionen Nr. 5 und 6 wurde das Feuer ſo heftig erwidert, daß an 
ein Eindringen nicht zu denken war; auch Granaten wurden geworfen, die 
ebenfalls ohne Reſultat blieben; der Feſtungs⸗Kommandant befand ſich ſelbſt 
auf den Wällen, ordnete an und theilte B de hier und da aus, die In⸗ 
fanterie lam nur wenig in's Feuer und die Ne verhielten ſich ganz 
paſſiv im Hintergrunde des militäriſchen Schauſpiels. Wie gejagt, die Arr 
tillerie war faſt ausſchließlich thätig beim Angriff und der Vertheidigung 
der Feſtung. Es währte der Geſchützesdonner ununterbrochen 3 volle Stun; 
den und wälzte ſich wie ein ſchweres Nachtgewitter über die ruhige Stadt. 
Die geſammte Generalität und alle Offiziere, welche beim Manöver felbit 
nicht betheiligt waren, befanden ſich als Zuſchauer in der unmittelaren Nähe 
des militäriſchen Schauſpiels, welches um 5 Uhr damit endigte, daß der 
ſtürmende Feind abziehen mußte. Es wurden von den einzelnen Truppen: 
theilen die Signale zum Sammeln gegeben, worauf ſich dann Alles, Mann 
und Bo aus der durch den hartnäckigen Kampf entſtandenen ungeheuer 
dichten Pulverwolke herauswickelte und nach feinem Quartier begab. — 
Vergangenen Sonntag war die Kreutzberg'ſche ane in Ge⸗ 
ahr, ein Raub der Flammen zu werden, was entſetzliches Unglück her⸗ 
eigeführt haben würde. Knaben hatten, wie es heißt, die aus Stroh und 


rober Leinwand beſtehende Hinterfeite der Bude mit Streichhelzchen in tand Danzig blieb für Weizen und Moggen fla bes Heinem Umiab. N . . N 
and was zum Old nock zeitig genug bemertt wurde. Pon Berlin wird uns über den Verkehr im Noggenzandel geößere Beine: men, unt unter der geiftuolien- Mehrung wen Hen. Geh. Ralhes Prof. 


geſteckt, elt u 
Man vermuthet, daß dies nicht blos aus jugendlichem Uebermuth geſchehen Ide: bis zum Di j ; : ſchen⸗ Dr. Göppert die herrlichen Anlagen, und insbeſondere die in com- 
; h ie gung gemeldet; bis zum Dinstag blieb der Werth des Artikels in weichen: r 5 » 
e ee e e e ee A | Wichtung, ‚bat ſic eien aber mertich erholt, Der anfängliche weitere] mercieller wie techniſcher Beziehung für den anwesenden Beſucherkrel 
mit . Mahnungen regalirt, was derſelbe übrigens auch gegen er⸗ i benafien H —— . 88 1 n ek ein hervorragendes Intereſſe bietenden Pflanzengruppen 15 e 
wachſene onen, wie ich dies ſelbſt wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, n g - Zuz „„die zu nehmen. Die erſchienenen Spezerei-Kaufleute lernten hier den Ur⸗ 
ene Perſonen, ch jelbf ber 8 eingetretene Wendung zum Beſſern iſt dagegen wohl darin begründet, daß ſprung der täglich von ihnen dem allgemeinen Bedarf übermittelten 


in Anwendung gebracht hat. — Vergangene Woche find wiederum zwei pie Meinung für ſchlechtere Preiſe ſich einigermaßen erſchöpft bat und nicht 
Snaben von ee hen eg ern ara mehr. im Sande Be ale 12 2 dem ee 5 Prefe unehmenben Produkte ferner Zonen näher kennen. Sie ſahen das Zuckerrohr im 
Unſer Ratbhaus erhalt jetzt dadurch N Zierde, daß für die alte Frage das Uebergewicht zu behalten. Die Anſicht, daß auch bei Realiſtrung | vollen Wachsthum, den Kaffeebaum, den Pfeffer, die Palme, den Thee⸗ 
Treppe, welche ein Halbrund bildete, eine neue bequemere aufgeführt wird. der jetzigen günstigen Ernteausſichten unſer heutiger ae Breife | ſtrauch und den Zimmtbaum, theils grün oder blühend, theils in künſt⸗ 
Sie enthält zwei Abstufungen, die untere 16 Fuß, die obere 13 Fuß breit, 7 1 en man £ up a n dieſe ne lich conſervirten Exemplaren, während für den Manufacturiſten vor⸗ 
zu beiden Seiten befinden fih 2 Fuß breite fteinerne Barrieren, worauf Ang zu gelangen pflegen, daß alſo ohne drückenden lleberſluß an Waare zugsweiſe der Baumwollenſtrauch, die Agaven und andere Gewebeſtoff 
ente es . non a e e ee ee e einſtweilen wenn auch wenig Chancen für eine entſchiedene Beſſerung, fo liefernden Pflanzen belehrend waren. Sowohl die mannichfache Abſtu⸗ 
chien, ſind mehrere grobe Geſchoſſe, Bomben von ungeheurer Dimenfion ic. doch noch weniger für eine Verſchlechterung der Preiſe vorhanden ſind. fung der bedeutendſten tropiſchen Familien, als auch deren praktiſche 
aufgefunden worden. — Mit Anfang des nächſten Monats ſollen nun wirk⸗ Die LER 1755 den Beben * a 5 ae an eiaat- Verwendbarkeit wurde vom Hrn. Geh. Rath Göppert in einem po⸗ 
lich eine Anzahl Gendarmen aus den Provinzial⸗Städten auf das Land dis⸗ | WAREN, daß wir dem drückenden Ueberſluß an Waare, nachdem Rie- pulär gehaltenen zweiſtündigen Vortrage erläutert, und vom Redner 
locirt werden; ich hörte heute die Zahl 32 nennen, welche, nachdem fie am ſches Lager angeſammelt worden ist, nur durch die Bewilligung hoher Re beilä . a in Aussicht de E 
Iften noch ihr Gehalt bei den betreffenden Kaſſen erhoben, am 2ten k. M. ports entgehen. Man zahlte für den kurzen Zeitraum bis zum 1. Juli noch] bei äufig bemerkt, daß durch eine demnächſt in Au ſich ſtehende Er⸗ 
in ihren Stationsorten eintreffen ſollen. — Wie man jetzt hier beſtimmt in den letzten Tagen 1 Thlr. und % Thlr. per Wiſpel, denn während Juni⸗ [weiterung der Gewächshäuſer auch die inſtructiven Schauſtellun⸗ 
weiß, wird der Kön i bunter nun nicht nach Poſen kommen; wohl aber Juli geltern wegs ler an e e uche ere für Juli-Auguſt gen fremdländiſcher Früchte und techniſch wichtiger Pflanzen die er⸗ 
erwartet man den Beſuch des allverehrten Monarchen am Monat Oktober Ha 1 55 dafür k ber LEN Wahrſcheinlichlet 5 wünſchte Ausdehnung erhalten werden. Schließlich gelangte man zu 
dieſes Jahres. beim Beginn des Juli ein großes Quantum disponibel wird, von deſſen denjenigen Partien des Gartens, wo die phyſtologiſchen Verhältniſſe 
nen,, d EEE TER Bewältigung für den weiteren Verlauf des Geſchäfts viel abhängen dürſte.] der verſchiedenen Holzarten, die Verſteinerungen und die Steinkohlen⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Die 0 hee 1 5 Jam übrigens ohne Unterfiüßung 1 formation durch die fortwährend an Umfang gewinnenden Gruppen 
Nach Art. 4 des von dem deutſchen Handelstag zu Heidelberg — 95 Walde 2 N au Ven e e te rn are find. Hr. Juſpektor Nees v. Efenbed, welcher den 
beſchloſſenen Drganifationsftatuts find bis zur Einführung _definitiver | auf dieſen Punkt beſonderer Werth zu legen ſein, bei Beurtheilung der Zu⸗ rektor begleitete, gab hier manche Aufklärungen. Da der Abend 
Beſtimmungen über die Art der Zuſammenſetzung des Handelstages in kunft. Das Geſchaft in Weizen, Gele und Erbſen liegt ſehr darnieder, hereinbrach, jo mußte die Beſichtigung der Gewächshäuser auf ein an⸗ 
Näherem alle deutſchen Handelskammern und Handelsvorſtände, oderſebenſo war Mehl ſchwer verkäuflich. Hafer findet in 2 u IR den] dermal verſchoben werden. Am Schluſſe ſprach Hr. Dr. Cohn, als 
wo ſolche offizielle Handelsorgane nicht vorhanden, auch Plabconfum Beachtung. In Rübol war der Umſaß ſehr beſchränkt. Spiri⸗ Vorſitzender des kaufmänniſchen Vereins, dem verdienſtvollen Leiter des 


€ illi i ielſeitig Beachtung und Feſtigkeit. b n 
kaufmänniſche Privatvereine, fofern fie die Pflege der dei im je ede den e N itig rail Ws beiden Marte Inſtituts, welchem dieſer intereſſante Rundgang auch manche mühevolle 


0 2 
offentlichen Verkehrs⸗Intereſſen zum Zweck ihrer Ver⸗ Er Verkehr im Getreipehandel am hie igen, Platze blieb ſehr beſchränkt. Arrangements verurſacht hatte, den innigſten Dank der Verſammlung 
einigung haben, und nach Anſicht des bleibenden Aus rigen fand, zu ſelbſt weſentlich nieprigen Preiſen für den Blasconjum | aus, worauf Hr. Geh. Rath Göppert dem allgemein gehegten Wunſche, 
ſchuſſes die Geſammthandels⸗Intereſſen des betreffenden Abe ae 100 Bas ae . wege 7088 Ser 1 1 daß recht bald eine Fortſetzung des lehrreichen demonſtrativen Vortrages 
Platzes zu vertreten geeignet ſind, berechtigt, Bevoll⸗ 85 Sgr. — Backen war gleichfalls täglich billiger käuflich, ſo daß wir in folgen möge, freundlichſt die Erfüllung zuſagte. 
mächtigte zu Wien G 8 1 WB gs On OR 1 m. a A ohne fans 1 1 ie 5 8 . a 
auf diefe Beſtimmung find wir von dem Prä: | Kaufluſt zu erwecken. u er 84 . DI r., ſeinſter 58 bi . , 
wan Age = HE des deutſchen Handelstags 115 59 Silbergroſchen. Unter ſolchen eee haben die Zufuhren, 217% Telegraphiſche Nachrichten. . 
j rivatoereine Schlefiens zu bezei „wie ſelbſtverſtaͤndlich, eher abgenommen und bleiben unſere Plaßbeſtände Turin, 20. Juni. Die Deputirten⸗Kammer hat * Entwurf Gari⸗ 
demſelben die hiernach qualifteirten Privat (gen k zu bezeich⸗ ering. Dies iſt auch Veranlaſſung, daß ſich im Lieſerungshandel ber baldi's zu einer — — mit einigen vom Ministerium zuge⸗ 
nen, damit ihre Aufforderung zum Beitritt erfolgen könne. minpreis des laufenden Monats noch immer ca. 2% Thlr. über den | ſtandenen Aenderungen in Verathung genommen. Petrucelli, von der äußer⸗ 
An alle Diejenigen, welche es intereſſirt und welche in die oben] des Herbſitermins hält, welches ſcheinbare Mißverhältniß zu der Stimmung ſſten Linken, bekämpft die Worte lebhaft: man ſolle die reguläre Armee 
bezeichneten Kategorien gehören, ergeht hiernach die Aufforderung, uns 55 f 1 0 DR lab 1970 BE edle ion 8 8 beein: gr ue e e ee Aus — 
; ußt wur in d. M. r. ge w Wir w de Franzosen as offenbare 
moͤglichſt umgehend von den beſtehenden Vereinigungen Kunde zu geben, hier wle fue alle Termine nber 2 Thlr. ee 5 Su eder Necht Italiens und genen das Prinzip der Sicht-Yntervention, und fei-eine 


gen 456,000 Ballen Vorrath. 100,000 gegen 385,000 Ballen vor 12 Monaten. 

Zucker fand zu den erniedrigten Preiſen ſeit vor. Poſt mehr Kauftuſt. 
Unter Segel 6 Ladungen. Havanna 1540 K. Nr. 12 für einen nahen Ha⸗ 
fen, 3135 K. Nr. 1111, 2443 K. Nr. 11% à 248. 1152 K. Nr. 12% — 
13.4 258. und 1335 K. Nr. 13 * 258. 6d,, ſowie 250 Tons br. Bahia 
à 2158, für brit. Häfen, endlich 2156 K. pr. Solleſtra Nr. 19 zu 308, 6d. 
für St. Petersburg und 360 K., 200 Faß und 200 S. Bahia x 22s. 34. 
für Gothenburg. In loco 3400 S. ord. gedeckte Manilla à 208. 1. C. 
Ju heutigen Auctionen gingen 560 F. br. Weſtind. mäßig, 7513 S. Mau⸗ 


Breslau, 22. Juni. [Producten⸗Bericht der Commiſſions⸗ 
Handlung Benno Milch.] Wir haben in der vergangenen Woche ſehr 
beiße Tage gehabt, deren Temperatur durch die geſtern und heut eingetrete⸗ 
nen Gewitter keineswegs abgekühlt wurde, da wir heut in der Mittagsſtunde 
wiederum 23° Wärme hatten, Der Einfluß dieſer tropiſchen Witterung auf 
die Vegetation iſt unbeſchreiblich und ſind die ſelbſt theilweiſe ausgewinterten 
Saaten nicht wiederzuerkennen; dies gilt zumeiſt von Roggen. Die Roggen⸗ 
Felder find faſt abgeblüht und zeigen recht kräftigen Körneranſatz, und iſt] In tigen 
es 5 zu . die donn deen den wie ſchon in v. 11 angedeutet, Se eng A Nee 8 E. Plant. Gert ln? 

ie Befruchtung theilweiſe geſtört haben und die Aehren ſomit lückig geblie⸗ N 250 SB, un >. Plant. Ceylon exlangten im 
N tung 90 b Wen, 9, geblie e Verkaufe die vollen Preiſe vor. Woche, 920 S. Native 60s, bis 
Ss . 


ben 7 Pa 155 auch hierzu die im Frühjahr eee Bäder 6 
veranſchlagen, jo können wir noch immer einer guten en Mittelernt 8 2 

gen, 1 177 55 ie Reis flau; einige 100 Bllu. Ballaw zu 95. 6 d. verkauft. Vorrath 34,906 
Tons gegen 49,223 Tons v. J. 


entgegenſehen. Prächtig ſtehen die Weizen⸗, Gerſte⸗ und Hafer⸗Felder; die⸗ 
ſelben zeichnen ſich ſowohl durch ihre kräftige Erſcheinung, wie durch dichten 

+ Breslau, 22. Juni. 186 drje.] Die Stimmung war feſt und die 

Courſe der öſterreich. Papiere höher. National⸗Anleihe 58% —58% bezablt, 


Stand vor den Roggenfeldern aus und berechtigen daher zu den beiten Hoff⸗ 

geben deen ie 170 tene denſelben günſtig nee Die Oelſaaten 

gehen ihrer Reife entgegen und erwarten wir bereits im Laufe der kommen⸗ : : 9m Fiſe It 

den Woche Zuſuhren neuer Ernte am Markte, weshalb wir uns für heut . fest. iener Währung 787276. Eiſenbahn-Attien ohne Umfas g 
Breslau, 22. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht,] 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gef, 1000 Ctr.; pr. Juni 44% Thlr. 


deren Beurtheilung vorbehalten. Gleich günftig lauten die uns von auswärts 
zugegangenen Berichte. New⸗York war neuerdings für Mehl und Weizen 
niedriger. England hat ſehr fruchtbares Wetter und Ausſichten auf eine] bezahlt, Juni⸗Juli 43/43 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43 Thlr. Gb, Au⸗ 
guſts September 42 Thlr. Gld., September⸗Oktober 41% Thlr. bezahlt u. Gld. 
Nüböl geſchäftslos; loco, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 11 Thlr. 


gute Mittelernte, die ſich ſowohl guf Weizen, Gerſte, Hafer, als auf Kar: 
koffeln, Rüben und Grünfutter erſtrecken. Ungeachtet der ſchwächer gewor⸗ 
Br., Auguſt⸗September 1144 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; gef, 9000 Quart; loco 19 Thlr. 


denen Zufuhr ſind daher Preiſe von Woche zu Woche rückgängig. Amſter⸗ 
Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Augüſt 18% Thlr. bezahlt und Br., 


dam blieb für Weizen flau, desgl. für Roggen — ungeachtet der ſchwachen 
Auguſt⸗September 18 ½ Thlr. Br., September⸗Oktober 17, Thlr. Gld. 


Beſtände — und für Oelſaaten und Rüböl langſam weichend. Paris be⸗ 
richtet zuletzt flaue Stimmung und überwiegende Offerten in Mehl, Weize 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Waſſerſt and. 


behauptet, Roggen ſtill und 1 Fres. niedriger, Rüböl und Spiritus flau be 

weichenden Preiſen. In Köln gingen Preiſe für faſt alle Produkte langſam 

zurück, für Roggen und Weizen zeigte ſich jedoch zuletzt eine feſtere Haltung, 1 A 

wogegen Rüböl weiter im Preiſe nachgab; Gerſte, Hafer und Spiritus blieben | Breslau, 22. Juni. Oberpegel: 16 F. 18. Unterpegel: 4 5,88. 
unverändert. In Süd⸗Deutſchland waren die Zufuhren ſchwach und | vemmummmmen 

hierdurch einzelne‘ Märkte befeſtigt. In Oeſterreich und Ungarn ver⸗ 
folgten die Preiſe der meiſten Artikel eine rüdgängige Tendenz. Sachſen 
war gleichfalls in ſeinen Ankäufen zurückhaltend. Hamburg zeigte für 
alle Artikel mehr oder minder flaue Stimmung, wogegen Stettin eber 
feſter ſchließt, ungeachtet ſeiner zur Zeit noch ſehr Rag Be⸗ 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 22. Juni. Am geſtrigen Abend fand ſich in un⸗ 
ſerem botaniſchen Garten eine zahlreiche Geſellſchaft von Mitglie⸗ 
dern des „kaufmänniſchen Vereins“ und ihren Damen zuſam⸗ 


auch etwaige Statuten anher einzusenden. vorigen Woche. An heutiger Börſe galten pro 2000 Pfd. Juni⸗Lieſerung] Beleidigung jo wie eine Quelle des Unheils für Italien. Dieſe Rede rief 
rear, den 20, Juni and ler 2 e e a Coch e e wee edc des lente 10 ee e ee, de des 
„Septbr. Oct. 41% Geld. Gerſte blieb geſchäftslos. Wir notiren 777000 en c 

Die Handelsfamm . san per 70 Pfd. weiße 50—52 Sgr. gelbe 42—47 Sor. Hafer behielt ſchwache] Monats will Se. Heiligkeit 100 


5 Bier 45 ein bb cee Peel fou in Fehlt gefährlich Wa o überſiedeln. Marquis 

* i. [Börſen⸗Wochenbericht.] Mit Ausnahme Frage für den Conſum zu wenig veränderten Preiſen. Per 50 Pfd. ſchle⸗ efahrlich erkrankt fein. 3 

der e bei Outer Sen d eig Tebhafte igen 0. Len 88 en JJ%/ͤ[ Die ‚Moming Pal entärt in einen Lelspranım 

Geſchäft ſtattfand waren die übrigen Tage dieſer Woche geſchäftsſtill. Theils Bec 5055 0110 Wicken fanden keine Beachtung, 38—45 Sgr. aus Paris die Gerüchte von der Abtretung Sardiniens an Frankreich als 

waren es die ſchlechteren auswärtigen Courſe, theils aber auch die Gerüchte | Buchweizen vernachla 01 per 70 Pfd. 33--44 Sgr. Mais per 84 Bid. | Bedingung für deſſen Anerkennung für unbegründet. 

von einer nahe bevorſtehenden Miniſterkriſis in A die ungünſtig wirt: 5660 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäft, Leine 6035 Sgr. große bob. ö N 

ten, eigentlich aber nur auf die Stimmung, da ein Andrang zum Verkauf miſche un ungariſche 100110 Sgr. Weiße Bohnen 70-80 Sgr. * a 

nicht wahrzunehmen war. A acht unſerer Spekulanten ift auf ein Mi: Roher Hirſe 55—60 Sgr., gemahlener per 176 Pfd. unverſteuert 7 Thlr. Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 

nimum reducirt; die wenigen Umſätze baſiren lediglich auf eingehende Ordres, Hanfſamen 5055 Sgr. per 60 Pfd. Winterraps auf 9 8 nach daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 

die ſodern f nur von irgend einer Bedeutung find, bei der jetzigen Beſchaf⸗ der Ernte wurde zuletzt billiger erlaſſen und mit 6—6½ Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find 

enheit der Börfe Ei den Cours einwirken, gleichviel nach welcher Richtung. bezahlt, 667, Thlr. angeboten, Schlaglein blieb zumeiſt geſchäſtslos, N 3 ertz geltempelt find, 
österreich. Papieren, ſonſt die Schoßkinder der Börſe, ruht das Geſchoft wir können daher Preiſe nur nominell 182 per 150 Bid, Brutto noti- und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 

on ch. Crepitaktien wurden am Montage, weil einige Kaufordres vorla⸗ ren. Kleeſaaten kamen nur vereinzelt zum 14 5 daher Preiſe meiſt[ Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

en, à 65 gehandelt, ſchwankten dann, ohne daß etwas darin . zwi⸗ nominell, für roth 1015 Thlr., weiß 8—17 Thlr. piritus wurde in 2 

chen 644 —64 und ſchließen heute 64. National:Anleihe ſetzte 58% ein, rectifieirter Waare neuerdings Mehreres nach Trieſt verſchloſſen, muthmaß⸗ 


Heintze & Blanckertz in Berlin. 


i 5 a ließt, dem nur ge⸗ lich die h Beſtande zu verkleinern und dadurch Einfluß auf den 5 A 27 & 

Bag. Se — 95 e Sala eue bon 79, Preisſtand e Monate zu gewinnen. Die Landzufuhren waren Infer ale f.d.Landwit fh. Anzeiger ll. Jahrg. Nr 20 

2 entſprechend dem Conſum ſehr ſchwach, hingegen kamen aus Poſen pr. Bahn | (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Aber ie bis Din 20. 
Zeitung (Herrenſtr. 20). 


ringe Schwa 
Eifenba naktien 


ehaupteten ſich je feſt, erhebliche Coursveränderungen 
ſind nicht vorgekommen. Fonds 


lieben fortwährend begehrt und wurden größere Partien heran. Die Preiſe bewegten ſich in ſteigernder Richtung. angenommen in der Expedition der Breslauer 


u belſtiftun 6 
von F 0 der Breslauer flaverſüät 


In dankbarer Erinnerung haben alte Söhne der hieſigen Univer: 
fität in der geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, zum Jubel⸗ 
feſte der alma maler ein aus Beiträgen zu fundirendes Stipen⸗ 
dium unter folgenden Maaßgaben zu ſtiften. 

Das Stipendium ſoll auf den Betrag von mindeſtens 300 Thalern 
jährlich gebracht, und ohne Beſchränkung auf gewiſſe Fakultätsſtudien, 
für Studirende beſtimmt werden, von denen hervorragende wiſſenſchaft— 
liche Leiſtungen erwartet werden können. 

Als nähere Erforderniſſe der Verleihung ſollen die Bedingungen 
feſtgeſetzt werden: 

a) daß der Bewerber zur Zeit der Verleihung an hieſiger Univer⸗ 
ſität ſtudire und wenigſtens ein Jahr lang bereits an derſelben 
ſtudirt habe; 

b) daß wiſſenſchaftliche Leiſtungen von ihm bereits vorliegen, 

Die Verleihung ſoll auf ein bis drei Jahre erfolgen. 

Der akademiſche Senat hieſiger Univerſität ſoll erſucht werden, auf 
vorbezeichneten Grundlagen ein Statut für die „Jubelſtiftung von 
Komilitonen der Breslauer Univerſität“ feſtzuſtellen, die Verwaltung 
des Stiftungsfonds und die Kollatur des Stipendiums zu übernehmen. 


Im Falle die jetzt zu veranſtaltende Sammlung von Beiträgen ein 9 


die Jahresrente von 300 Thalern deckendes Kapital nicht gewährte, 
ſollen die Zinſen des Stiftungsvermögens zum Kapital geſchlagen wer⸗ 
denz, bis der erforderliche Kapitalsſtock gewonnen iſt. Gleichergeſtalt 
ſoll künftighin bei etwa eintretenden Vakanzen die Anſammlung der 
Zinſen ſtattfinden. — 

Komilitonen von nah und fern werden von dem unterzeichneten 
Komitée freundlichſt aufgefordert, das Werk der Liebe und Anhänglich⸗ 
keit durch zahlreiche Spenden und durch Sammlung ſolcher, wirkſam 
zu unterſtützen. 

Beiträge nehmen an: die Expedition der Breslauer Zei: 
tung und die Univerſitäts⸗Quäſtur. 

Die eingehenden Beiträge werden durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden. Breslau, den 18. Juni 1861. 

Das Komitee. [4834] 
Frhr. v. Amſtetter, Apell.Ger.⸗Rath. Neukirch, Gen.⸗Vikar. 
v. Görtz, Geh. Reg.⸗Rath. Dr. Wiſſowa, Gomn.⸗Direktor. 
Wimmer, Gymn. Direktor. 


Nachricht über die Wolf'ſche Stipendien Stiftung 
bei der Univerſität Breslau. 

In dem Aufſatze: „Ueber den Mangel an alademiſchen Beneficien für 
Studirende, welche ſich dem Schulfache widmen“ Schleſ. Z. v. 10. Dez. 1858 
Nr. 577) habe ich dargelegt, wie es zugegangen iſt, daß die Studirenden, 
welche ſich dem Schulfach widmen, vom Genuß aller der Beneficien Eu 
ſchloſſen find, welche jie bis zum Jahre 1810 mit den Theologen zu theilen 
berechtigt waren. Da ſie jedoch der Unterſtützung mindeſtens eben ſo be⸗ 
dürftig waren und find, wie die Theologen, ſo ſuchte die Regierung den Ver⸗ 
luſt der früher ihnen zugänglichen Beneſicien einigermaßen dadurch zu er⸗ 
ſetzen, daß fie ihnen Theilnahme an einer neuen Stiftung ſicherte, die ihnen 
aber durch den Miniſter v. Raumer zu Gunſten der Theologen wieder ent: 
zogen wurde. Dauerndere Verdienste haben ſich bei hieſiger Univerſität zwei 
Sanden erworben, welche, wohlbekannt mit der großen Mittelloſigkeit der 

tudirenden des Schulfachs, dem dringenden Bedürfniß durch zwei Stiftun⸗ 
558 ner, nämlich im Jahre 1831 der Canonicus Jungnitz 

und im Jahre 1854 der Conſiſtorialrath David urn Ihnen verdanken 
wir zwei Stipendien von reſp. 50 und 86 Thlr. jährlich, von denen das 
erſtere unter Bevorzugung der 150 Se Verwandten des Stifters für Stu⸗ 
dirende des Schulfaches überhaupt beſtimmt iſt, die nach der Confeſſion alter⸗ 
niren; das zweite iſt für Philologen beſtimmt ohne Unterſchied der Confeſ⸗ 
ſion. Mit dieſen zwei Stipendien war aber dem vorhandenen Bedürfnitz bei 
weitem nicht en Zwar hatte es allgemeine Anerkennung gefunden, 
daß durch die Anordnungen der Regierung ſeit 1810 ein beſonderer Lehrers 
tand ausgebildet wurde, der ſich gründlich für ſeinen Beruf vorbereitete und 
ihm ſein ganzes Leben widmete, nicht aber, wie es früher gewöhnlich war, 
die Schulwiſſenſchaften nur als einen untergeordneten Anhang der Theologie, 
und das Schulamt nur als ein einſtweiliges Unterkommen anfab, um darin 
mit Bequemlichkeit eine Pfarre abzuwarten; das Schulweſen blühte ſeitdem 
in Preußen in ſo ausgezeichneter Weiſe, daß es anderen Ländern weit und 
breit zum Muſter diente; und gewiß kann man nicht ſagen, daß unter ſol⸗ 
— Umſtänden die gebildeten Stände dem mühevollen Beruf des Lehrers 
ne geringere Theilnahme und Pietät gewidmet hätten als früher; aber den⸗ 


gen abzuhelfen 


1471 


noch dachte Niemand daran, die Ausbildung für dieſen Beruf durch thätige 
Hilſe zu unterſtützen; ja das Raumerſche Miniſterium that ihr manchen Ab: 
bruch. d obigen Auſſatz erinnerte ich daher an die großen Verdienſte 
F. A. Wolſ's, deſſen fruchtbarer Thätigkeit wir vorzugsweiſe die Umgeſtal⸗ 
tung des höheren Schulweſens zu verdanken haben; ich forderte dazu auf, 
die Feier ſeines hundertjährigen Geburtstages am 15. Februar 1859 mit 
einer feinen Namen und ſein Verdienſt ehrenden Stiftung zu verbinden; 
dieſer Aufruf fand vielfachen Anklang, beſonders bei denen, welche aus eige⸗ 
ner Anſchauung und Erfahrung wiſſen, wie hoͤchſt wohlthätig oft die akade⸗ 
miſchen Unterſtützungen auf diejenigen wirken, für die ohne ſie ihre akade⸗ 
miſche Zeit zu einem fortwährenden Ringen mit Noth und Bedrängniß wird. 
Nicht wenige, denen weder der Charakter noch das Talent fehlte, ſich zu 
tüchtigen Lehrern auszubilden, haben darum verkümmern müſſen, weil ihnen 
ihre Jugend unter dem Druck materieller Noth ihrem beſten Theil nach ver⸗ 
loren ging. Von ſolchen wäre mancher zu retten geweſen, wenn er zu rechter 
Zeit eine Unterſtützung erlangt hätte. Ich fand insbeſondere bei den Gymnaſien 
der Provinzen Schleſien und Poſen und bei manchen einſichtigen Gönnern 
des Schulweſens freundliche Unterſtützung, und ſchon am Abend des 15. Fe⸗ 
bruar 1859 konnte die erfreuliche Nachricht gegeben werden, daß die Summe 
von 1000 Thlr. zu einem jährlichen Stipendium von 50 Thlr. für Philologen 
bereit war. Der glückliche Erfolg des Unternehmens, das augenſcheinliche 
Bedürfniß und ermuthigende Theilnahme von verſchiedenen Seiten beſtimmte 
mich, noch eine zweite Stipendien⸗Stiftung für diejenigen zu unternehmen, 
welche ſich nicht der klaſſiſchen Philologie, ſondern einem anderen Lehrfache 
widmen wollen: der Mathematik, den Naturwiſſenſchaften, der Geſchichte, 
den neueren Sprachen. Der Vorgang der beiden hieſigen Realſchulen ließ 
hoffen, daß andere Realſchulen ſich für dieſe Stiftung nicht minder bethäti⸗ 
en würden, wie es die Gymnaſien bei der erſten gethan hatten, und daß 
ſich auch ſonſt Theilnahme für den wohlthätigen Zweck finden würde; es iſt 
jedoch die weitere Thätigkeit dafür bis jetzt mir allein anheimgefallen. Der 
Beſtand beider Stiftungen iſt gegenwärtig folgender: 

1) Zu dem Stipendium Wolftanum philologieum für Philologen ohne 
Unterſchied der Confeſſion waren nach den beiden früheren Berichten in den 
Zeitungen vom 26. Mai 1859 und 11. Januar 1860, wo die bis dahin ein⸗ 
gegangenen Beiträge einzeln aufgeführt find, baar eingezahlt in Summa 

1391 Thlr. 10 Sgr. 


Seltdem ſind hinzugekommen: 2 
von Fräul. Schmidt hierſelſt ein Staatsſchuldſchein 


(u 3% pet) über . een n 2. % , 
von Herrn Gymnaſial⸗Director Müller in Liegniz 2 „ — „ 
vom Unterzeichnetem, Honorar für 2 im Handlungs⸗ 

diener⸗Inſtitut gehaltene Vorträge (2 Frd'or.) 11. „ 10 „ 


Summa 1429 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſe Summe, in welcher 225 Thlr. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine zu 3% pCt. begriffen ſind, hat ſich gegenwärtig 5 
durch Zinſen erhöht auf nn dseuscn. „150 a iin 

Nachdem die philoſophiſche Facultät 50 Thlr. Zinſen von dem erſten 
Tauſend bereits ſeit dem 1. Juli 1859 als erſtes Wolf'ſches Stipendium 
philologieum verliehen hat, iſt von ihr angeordnet worden, daß der vorhan⸗ 
dene Ueberſchuß ſo lange durch Zinſen vermehrt werden ſoll, bis er die 
Höhe von 1000 Thlr. erreicht hat und jährlich 50 Thlr. als zweites Wolf: 
ſches Supendium philologicum gezahlt werden können. Wenn nicht neue 
Beiträge dieſem Kapital zugewendet werden ſollten, würde dazu noch eine 
Zeit von 18 Jahren erforderlich ſein, 

2) Zu dem Stipendium Wollanum für Studireude des Schulfachs ohne 
Unterſchied der 100 mit Ausſchluß der Philologen, waren nach den er⸗ 
wähnten Berichten eingegegangen zuſammen .. 195 Thlr. — Sgr. 

Dazu kamen: 7 Beiträge, geſammelt von Hrn. Prä⸗ 

ſidenten der Handelskammer, Commerzienrath Th. 

Molinari, nämlich von ihm ſelbſt 20 Thlr., von 

den Herren M. Landsberg und M. Ullmann 

20 Thlr., von Hrn. J. Friedenthal, Dr, Frie⸗ 

denthal, Löbbecke, Straka, Gordan, je 


10 Thlr., zuſammen „ 75 75 
Von Hrn. Bapierfabrilanten A. Haaſe e 
Von Hm. Kaufmann Grund „ 10 b, = 
Von „Rector magnit. Profeſſor Dr. Bran iß, 

Honorar für die von ihm zum Druck überlaſſene, g 

am 16. Febr. d. J. gehaltene Trauerfeſtrede, 10 Fror. 56 „ 20 „ 
Von Hrn. Banquier Guttenta g N 
Von Hrn. Kaufmann Werther 3 Frde 17 — 


Summa 403 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſe Summe hat ſich gegenwärtig durch Zinſen erhöht auf: 
429 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. 

Es find davon 400 Thlr. in Papieren zu 5 4 angelegt; demnach wür⸗ 
den, wenn dieſe Stiftung ebenfalls nur durch Zinſen bis auf 1000 Thlr. 
erhoͤht werden müßte, dazu noch 17 Jahre erforderlich ſein. 

Aber es hat bereits Hr. Dr. Brennecke, Director der Realſchule zu 
Poſen, in der „Poſener Zeitung“ vom 29. Mai d. J. die Güte gehabt, in 
Erinnerung an das beporſtebende Jubiläum: der Univerſität Breslau, Gön⸗ 
nern des höheren Lehrfachs dieſe beſonders zur Heranbildung wiſſenſchaftli⸗ 
cher Reallehrer ER zur Unterſtützung zu empfehlen und ſich 
zur Annahme von Beiträgen zu erbieten; es iſt zu hoffen, daß hierdurch 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Huttenmänniſchen Vereins. 


eile. 


und durch anderweitige thätige Theilnahme die Zeit bald erreicht ſein wird, 
go die Stiftung ein jährliches Stipendium von 50 Thaler zu liefern im 
Stande iſt. a 
Ich habe es beim Herannahen des Fünfziejährigen Jubiläums unſerer 
Univerſität für meine Pflicht gehalten, vorſtehenden Bericht abzuſtatten. Die 
Gründung unſerer Univerſirät fällt eben in dieſelbe Zeit, wo durch die Ein⸗ 
richtung befonderer Prüfungen für die Lehrer und durch den Uebergang der 
Studirenden dieſes Fachs in die philoſophiſche Facultät der Lehrerſtand ent⸗ 
ſtanden iſt, dem wir die gegenwärtige Blüthe unſerer höherer Schulen, der 
Gymnaſien ſowohl wie der Realſchulen, verdanken. Unter den Stürmen der 
damaligen Zeit iſt dieſe hochwichtige Umwandlung in aller Stille vor ſich 
gegangen und es iſt nicht daran gedacht worden, daß die neubegründete 
Facultät auch neuer Mittel bedurfte, um ihre großentheils armen Zöglinge 
für ihren wichtigen und ſchweren Beruf in tüchtiger Weiſe vorzubereiten. 
Möge denn, was damals verſäumt iſt und was auch ſpäter nur durch kleine 
Anfänge von zwei akademiſchen Lehrern in Erinnerung gebracht wurde, in 
reichlichem Maße vervollſtändigt werden; möge ſich die rüber Sgeſprochene 
Hoffnung immer mehr bemähren, daß die Univerſität, die ſo bedeutende alte 
Stiftungen aus der Mark nach Schleſien übertragen hat, hier eine wahr⸗ 
hafte Heimath und die liebevolle und thätige Pflege gefunden hat, die fie 
bedarf und die ihr in dem erſten halben Jahrhundert ihres Beſtehens, mit 
Ausnahme weniger Fälle, ganz gefehlt hat. Als erfreulichen Beweis dafür 
babe ich es ſchon früher dankbar hervorgehoben, daß, wenn auch die eigent⸗ 
lichen Vertreter der Provinz von dem Beſtehen der Univerſität noch keine 
Notiz genommen haben, doch von 4 Stadtgemeinden, Oels, Görlitz, Hirſch⸗ 
berg und Gr.⸗Glogau, denen ſich aus der Provinz Poſen, Krotoſchin ange⸗ 
ſchloſſen hat, Beiträge zu den obigen Stiftungen geliefert ſind, wobei ins⸗ 
beſondere der Beitrag von Gr.⸗Glogau, 200 Thlr., hervorzuheben iſt. Möge 
denn das bevorstehende Jubiläum der Univerſität in der erfreulichſten Weiſe 
zeigen, daß die ſchleſiſche Univerſität in Schleſien heimiſch geworden iſt und 
daß ihre märkiſchen Güter hier nicht nur genoſſen, ſondern auch vermehrt 
werden. Möge insbeſondere unter den mannichfachen Weiſen, wie ſich die 
Theilnahme bethätigen wird, die Sorge für die armen Studirenden des 
Schulfachs nicht vergeſſen werden. I 
Beiträge zu obigen Stiftungen in Empfang zu nehmen, iſt die Univerſi⸗ 
täts⸗Quäſtur und der Unterzeichnete gern bereit. ü 4945 
Breslau, den 19. Juni 1861. Prof. Dr. Haaſe. 
(Eingeſandt.) [4948 


Von all den vielen älteren und neueren Mitteln zur Beförderung des Haar- 
wuchſes iſt wohl der neu erfundene, aus den kräftigſten vegetabil. Heilpflanzen 
gewonnene Haarbalſam, Esprit des cheveux, von Hutter & Comp. in 
Berlin, Markgrafenſtraße 74, Niederlage bei Carl Franz Gerlich in 
Breslau, Ring, Riemerzeile 10, das Einzige und ſicherſte, welches nicht 
allein das Ausfallen und Ergrauen der Haare verhindert, ſondern bei bereits 
vorhandener Kahlköpfigkeit in kürzeſter Zeit die üppigite und kräftigſte Haar- 
fülle erzeugt, auch bei Schnurr⸗ und Badenbärten angewandt, dem Geſicht 
die ſchönſte Zierde verleiht. Um das Ausfallen der Haare gänzlich zu be⸗ 
ſeitigen, genügt in den meiſten Fällen der Gebrauch von nur einer glaſche 
a 1 Thlr., bei ſehr lange vorhandener Kabltöpfigteit 5 bis 6 Flaſchen (mo⸗ 
natlich eine). Für den Erfolg wird garantirt und der Betrag ohne alle Aus⸗ 
flüchte zurückgezahlt. Aufträge von außerhalb effektuirt prompt obige Firma. 

Zeugniß. Durch den Gebrauch des ſo rühmlichen Haarbalſams von 
Hutter & Comp. in Berlin iſt mein Kopfhaar, welches mir in Folge von 
Erkältung ausfiel, nicht allein wieder befeſtigt worden, ſondern dieſes außer⸗ 
ordentliche Mittel hat ſich derartig bewährt, daß ich einen neuen und ſtarken 
Haarwuchs bekommen und Jedermann daſſelbe empſehle. Obengenannten 
Herren ſage meinen verbindlichſten Dank. 

Berlin, den 30. April 1861. C. Häſecke, Kaufmann. 

Jeugniß. Mit Vergnügen bezeuge ich hiermit, daß ich gegen das Aus: 
fallen der Haare nach nuzleer Anwendung verſchiedener geprieſener Mittel 
auch den ausgezeichneten Haarbalſam der Herren Hutter & Comp, Berlin 
anwendete, wonach das Ausfallen der Haare gänzlich aufbörte, und bei fort: 
geſetztem Gebrauche die verlorenen vollſtändig wieder erhielt. Ich ſtatte hier⸗ 
mit dieſen Herren für dieſes untrügliche Mittel meinen gebührenden Dank ab. 

Berlin, den 1. Mai 1861. C. Wolter. 


Neueſte Beſätze, Gimpen, Roſetten und Knöpfe, 
Eſtremadura und andere Strickgarne, vf 
empfiehlt zu billigen Preiſen [4928] 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung a 
Carl Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


An A hat die Exped. der Bresl. Zeitg. erhalten: [4944] 
Für die Abgebraunten in Jutroſchin;: von F. L. 15 Sgr., Prof. 
St. . . 8 nebſt Frau 2 Thlr., Witwe H. pt 1 Thlr., v. Terpitz 1 Thlr., 
A. S. 2 Packchen Sachen, Frl. Albertine Sachſe in Schweidnitz 20 Sgr., 
aus Schweidnitz 5 Thlr. 22% 5 (nämlich von A. Lehmann „ Louisd or, 
R. Clauß 1 Thlr., Langenfeld 1 Thlr. und C. K. 1 Thlr. 

Für die Abgebrannten zu Trauteuan: von Albertine Sachſe in 
Schweidnitz 20 Sgr., aus Schweidnitz 8 Thlr. 15 Sgr. (nämlich von 
% Pau ah j Louisd'or, R. Clauß 1 Thlr., Langenfeld 1 Thlr. und 

ir r. 


Billigste Provinzial-Teitung. 


rbreit 
[4997] 


. nur 1 Sgr. pro Petit . 
ur Mit dem 1. Juli a. e. beginnt das höchſt intereſſante Feuilleton von Dr. G. Raſch in Berlin: „Die geheimen Huftruttionen des Herrn Franz von Bourbon, geweſenen Königs beider Sicilien. In den Archiven Neapels, durch 
Garibaldi's Miniſter, Francesco Crispi, vorgefunden, geſchrieben von der Hand der letzten beiden Bourbonen. — Skizzen über die in Iſernia, gen und der Terra di Lavoro von den bourboniihen Banden verübten Gräuel⸗Scenen ꝛc. ꝛc. 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. J, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 9 Sgr. 


Heute Abends halb 9 Uhr entſchlief ſanft 
nach jährigen, mit Geduld ertragenen, vie⸗ 
len Leiden unſer geliebter jüngſter Sohn und 
Bruder, Emil, im 24. Jahre ſeines Lebens. 
Dieſen abermaligen ſchmerzlichen Verluſt zei⸗ 
gen hiermit, ftatt jeder beſonderen Mel» 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, tiefge⸗ 
beugt an. 

Wo 2 ae 5 ae Inu: 4 of 

potheker H. Güntzel⸗Becker, ne 

[5908] Frau und Sohn. 


ai Familiennachrichten. 

erlobungen: Frl. Clara Diederi it 
Hrn. Heinr. üdert in Berlin, Frl. Aang; 
Kienitz mit Hrn. Verthold Wagner daf., Frl. 
Hermine Göring mit Hrn, Prem.⸗Lieut. Ber: 
gemann das., Fräul. Amelie Klinkmüller mit 
RER Regier.⸗Aſſeſſor Wilhelm Stockmann in 

u. 


5 Ebel. Verbindungen: Hr. Rudolf Dier⸗ 
ach mit Frl. Laura Kunstmann in Berlin, 
Ir. Lieut. Carl v. Arnim mit Frl. Aſta von 
irchbach, Hr. Adolf Prager mit Frl. Laura 
Munk, Hr. Ludwig Kratzſch mit Fräul. Julie 
Seiffert in Berlin, iR 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kretihmer 
Geisler in Breslau, Hrn. Herrmann Becker 


in Berlin, Hrn. Heinrich Jacoby daſ. Hrn. 


rem.⸗Lieut. Bi ie Sorau, eine Tochter 

. Hauptm. v. Mellenthin in Soldin, Hrn. 

„ v. Borcke⸗Grabow in Büſſow, Hrn. Staats⸗ 
anwalt Luckwald in Frankfurt a. O. 

Todesfälle: 


Schulz in Berlin, Frl. Caroline Sydow daſ. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Die net von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


legt ; 9. 2 
und 4 f W um 10, 11, 12, 2, 1 9790 5 


Nur noch dieſe Woche. 


rau C. Bachmann geb. 3 * 


er⸗ M 
2 ueber Kinder⸗Erziebung. . 


Tpbeater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 23. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
=. in 2 m Daponte. Muſik von 

. A. Mozart. 

Montag, den 24. Juni. (Kleine Preiſe. 
„Der Goldbauer.“ Cage de wan 
in 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Sommertheater im Wintergarten. 
. Doppel ei Alm 
oppel⸗Vorſtellung. ug 
I. Borftellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe) „Nänke und Schwäule.““ 
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten von 
G. Starke. Muſik von E. Stiegmann. 
II. Vorſtellung: Anf, 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) 1) Auf Verlangen: „Haus 
und Hanne.“ Ländliches Gemälde mit 
Geſang in ! Akt, nach Lopez bearbeitet von 
W. Friedrich. Muſik arrangirt von 
Stiegmann. 2) „Nur keinen Mieths⸗ 
Kontrakt.“ Grigingl-Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von H. Salingré. Muſik von 
A. Lang. 3) Auf Verlangen: „Pietſch 
em erften Male in: Robert der 
7 el.“ Fa 1 1 
vaſſor. 4) „Guten Morgen, Herr 
Fi er Wadeuiſle Aurles e in I Akt, 
nach Lockroy von W. Friedrich. Muſik kom⸗ 
ponirt und arrangirt von E. Stiegmann. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. 


le ee | 


Die breslauer 2 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 


Der zooplaſtiſche Garten 


an der Graf Heuckelſchen Neitbah 
iſt von Morgens & bis Abends 


r ges et. 
2% Sgr., Kinder die Hälfte. 
C. Dickmann, Direktor. 


In Commiſſion bei Wilh. Jacobſohn 
und Eonsg. N unferfmiebehrane 0 1 
erſchien in zweiter unveränderter Auflage: 
Was ſich die Schleſier 
vom alten Fritz erzählen. 
Orig.⸗Lebensbilder, bisher noch nie gedruckt. 
Preis ermäßigt auf 8 Sgr., früher 10 Sgr. 
Der erfreuliche Abſatz dieſes binnen Jahres⸗ 
friſt in mehr als 6000 Cxempl. verbreiteten 
Buches, deſſen Vortrefflichkeit und Neuheit bei 


7 
Entree à Perſon 
148121 95 


Ihrer Majeſtät der jetzt regierenden 
6. | Königin ps ir Bi und Shrer tal. 


Hoheit der Frau Kronprinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm gnädige nz ge: 
funden, fegt uns in den Stand, den früheren 
Preis des 158 Seiten ſtarken Buches im In⸗ 
tereſſe des Publikums auf unbeſtimmte Zeit 
zu ermäßigen. 4930] 


Der perſouliche Schutz, 
einzige echte Ausgabe von Laurentius, iſt 
in allen namhaften Bu 
lau fortwährend bei W. Jacobſohn u. 
Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, für 
1% Thlr. zu haben. [4932] 


Subſcriptions⸗Eröffunng. [4922 


= 2 Ale 5 5 Mit dem) heutigen Tage beginnt der Dr 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 8gr. mei f : g 
A. g l einer Geſchichte des hieſigen alten Theaters. 
Re (ee da zur Deckung der Koſten die Subſeription 


4 afe 
Handw.⸗Verein. „ACH, 
ittwoch, 26. Juni, Hr. Dr. Eger: 
[4933] 
Aerztliche Hilfe in Gejchlehts- und ga⸗ 
lanten ein 1455 + ſtrengſten s 
cretion: Albrechtsſtraße 23, J. Etage. [5772] 


hat eröffnet werden müſſen, jo erſuche ich na⸗ 
mentlich ältere Schauspieler und Kunstfreunde 
um recht zahlreiche en! Die Liften 
liegen von morgen ab in allen biejigen Buch⸗ 
handlungen, Conditoreien, Hotels, der Drudes 
rei von Gebr. Fiſcher, Große Groſchengaſſe 
Nr. 4½ und Suſt's Copir⸗Büreau, aus. 
J. Meyer, Literat, Hummerei 19. 


ngen, in Bres⸗⸗ 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 25. Juni. [4939] 
+ 


Im Sternenhimmel 


Monſtre⸗Illumination! Drei lebende Rebus 
mit Prämien, Werth 3 Thlr.! 
Großes Doppel⸗Militär⸗Konzert! 

Brillant⸗Feuerwerk! 
Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena! 


Auftreten der kleinen zehnjährigen Tänzerin 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 23. Juni: [4938] 
es 


r 

Militär⸗Doppel⸗Konzert. 

bengalifche Beleuchtung. 
Feuerwerkſcene. 


Anzünden mehrerer 1⸗ bis 200 Fu 
angebrachter F ee bu Sonn 
n der Arena: 


Martha Bonats. 

iger e . f ˖ Du ſollſt und mußt lachen!! 
ie Sn ze Sumoeiftäfche e 
ausgeführt von über hundert Perſonen. unter gütiger Mitwirkung der zehnjährigen 


änzerin Martha Bonats. 
La Cracovienne und Sailers boys 
getanzt von Martha Bonats. 
Produktionen 
des Trommelvirtuoſen Herrn Strasbourg 
Um 8½ Uhr in der Arena zum erſtenmale: 
La maison 


n von pyroſtatiſchen Figuren. 
Billets a 3 Sgr. find im Voraus bei den 
bekannten Commanditen zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 23. Juni: 4942 


oder ei 
Großes Räuberanfall in den ponwischen S 


ö ö fen. 
= Groß ime in 6 Tabl 
nene ang mit ect 

Anfang 4 U ausgeführt von über hundert Perſonen. 


n hr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Montag den 24. Juni: 


Abendkonzert. 


Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 23. Juni großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des fol. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
. are LT art AR 


Seifferts Hötel. 


Sonntag, den 23. Juni: 15724) 
Concert von A. Bilſe. 


Anfang 5 Uhr. En 


n der großen Halle um 9 Uhr: 
Grand Soiree magique et fantastique. 
Italieniſche Schattenpantomime. 

Die bfelgrotte, 

Von 9 Uhr an werden verſchiedene Räthſel 

3 , Gezeigt. : 

Prämie 10 Kufen Bier, 
Anfang des Konzerts 3% Uhr. Entree 1 Sgr. 
nn 
Schießwerder. 
Heute Sonntag den 23. Juni: [5761] 


großes Militär⸗Keonzert 
von der Kapelle des königl. 2ten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Fur Fußleidende zu ſprechen von Früh 8 
bis NM. 6 Uhr Schmiedebrücke 23, 1. St. 


Ende 10 Uhr. Rudolph Vogel, appr. Opperateur. 


Bekanntmachung. [819] 
Die Termin Johanni d. J. fälligen Zins⸗-Coupons der hiefigen Stadt⸗Obli⸗ 
ationen à 4 und 43 2 werden vom 20. Juni d. M. ab von unſeren 
teuer-Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe ſowohl in dieſer Weile als durch baare Zahlung der Va: 
lute realiſirt werden. Breslau, den 1. Juni 1861. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenz: Stadt. 


Bekanntmachung. 848.] 

In der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kaſſe für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (Geſetz⸗Sammlung Seite 609) ſtattgehabten 
dritten Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz 
Schleſien) find folgende Apoints über einen Geſammtbetrag von 140,000 Thlr. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden, und zwar: : 

160 Stück Littr. A. à 500 Thlr. 

Nr. 6. 14. 24. 34. 36. 41. 51. 58. 59. 67. 72. 88. 100. 101. 117. 118. 124. 134. 136. 
145. 151. 153. 155. 158. 160. 164. 173. 197. 199. 204. 208. 209. 214. 223. 235. 242. 252. 
281. 293. 302. 304. 314. 315. 317. 327. 338. 339. 571. 573. 583. 587. 596. 605. 618. 628. 
630. 633, 639. 640, 651. 654. 661. 662. 665. 674. 684. 696. 749. 754, 802, 803. 808. 810. 
814. 817. 834. 836. 837. 840. 841. 844. 861. 865. 873. 878. 885. 890. 921. 924. 927. 928. 
929. 938. 948. 956. 961. 966. 969. 970. 977. 1003. 1006. 1022. 1025. 1031. 1040. 1041. 
1054. 1066. 1068. 1075. 1077. 1090. 1092. 1093. 1095. 1104. 1107. 1114. 1128. 1129. 
1139. 1145. 1177. 1181. 1202. 1240. 1243. 1257. 1258. 1270. 1276. 1279. 1294. 1311. 
1316. 1320. 1322. 1324. 1328. 1333. 1340. 1349. 1357. 1376. 1378. 1383. 1393. 1396. 
1399. 1401. 1406. 1413. 1557. 1558. 1563. 1567. 1583. 1595. 1598. 

560 Stück Littr. B. à 100 Thlr. 

Nr. 2. 3. 21. 27. 29. 30. 32. 45. 47. 51. 57. 59. 61. 67. 73. 76. 
97. 98. 106. 107. 111. 122. 124. 135. 136. 145. 146. 157. 161. 165. 
221. 229. 237. 245. 252. 253. 256. 265. 287. 288. 297. 306. 324. 326. 327. 335. 339. 340. 
341. 345. 353. 367. 377. 379. 386. 387. 401. 404. 414. 445. 446. 458. 475. 482. 486. 490. 
491. 495. 498. 507. 520. 521. 522. 525. 535. 539. 544. 562, 568. 570. 572. 983. 989. 1302, 


79. 81. 84. 87. 91. 
186. 191. 212. 215. 


1304. 1308. 1309. 1320. 1322. 1328. 1330. 1334. 1345. 1349. 1350. 1352. 1353. 1358. 
1360, 1364, 1371. 1372. 1378. 1385. 1401, 1432. 1444. 1446. 1459. 1475. 1477. 1486, 
1494. 1497. 1505. 1518. 1530. 1532. 1533. 1542. 1547. 1551. 1553. 1568. 1574. 1579. 
1590, 1595. 1599. 1607. 1610. 1621. 1640. 1655. 1660. 1674. 1682. 1697. 1710. 1712. 
1721, 1723. 1725. 1726. 1727. 1728. 1731. 1735. 1739. 1740. 1741. 1752. 1758. 1765. 
1774. 1775. 1779. 1783. 1785. 1796. 1805. 1817. 1819. 1822. 1839. 1844. 1845. 1847, 
1854. 1862. 1871. 1872. 1881. 1885. 1897. 1929. 1935. 1936. 1949. 1950. 1967. 1971. 
1975. 1977. 1992, 1999. 2006, 2017. 2018. 2019. 2022. 2029. 2036. 2041, 2048. 2051. 
2053. 2061. 2072. 2073. 2078. 2083. 2090. 2094. 2097. 2099. 2105. 2115. 2119. 2120. 
2128. 2129. 2136. 2139. 2142. 2159. 2169. 2182. 2184. 2185. 2189. 2192. 2208. 2224. 
2227. 2233. 2239. 2245. 2255. 2271. 2287. 2292. 2296. 2313. 2314. 2331. 2337. 2338. 
2346. 2365. 2381. 2382. 2385. 2394. 2401. 2420. 2425. 2435. 2444. 2450. 2462. 2463. 
2464, 2486. 2490. 2494. 2495. 2501. 2502, 2510. 2519. 2528. 2529. 2535. 2540. 2548. 
2553. 2555. 2562. 2590. 2595. 2602. 2610, 2 2613. 2614. 2621. 2628. 2639. 2642. 
2643. 2650. 2669. 2674. 2677. 2681. 2694. 2721. 2724. 2752. 2757, 2763, 
2769. 2772. 2793. 2795. 2805. 2806. 2807. 2 2823. 2824. 2837. 2842. 2847. 2848. 
2860. 2872. 2878. 2896. 2904. 2912. 2914. 2921. 2939. 2944. 2947. 2954. 2975. 2980. 
2989. 2993. 2997. 3000, 3005. 3014. 3015. 031. 3037. 3046. 3047. 3059. 3065. 
3066. 3084. 3085. 3088. 3089. 3091. 3094. 310 3108. 3112. 3114. 3123. 3126, 
3135. 3153. 3155. 3157. 3165. 3186. 3189. 3580. 3591. 3594. 3596. 3597. 
3598. 3608. 3613. 3620. 3627. 3629. 3644. . 3651. 3666. 3680. 3690. 3702. 
3703. 3708. 3714. 3716. 3723. 3729. 3734. 3746. 3752. 3756. 3762. 3765. 
3766. 3772. 3776. 3777. 3780. 3782. 3785. 3823. 3824. 3828. 3830. 3836. 
3840. 3842. 3846. 3852. 3872. 3878. 2879. 3891. 3899. 3901. 3909. 3910. 
3913. 3919. 3932. 3938. 3940. 3955. 3957. 3981. 4000. 4002. 4004. 4007. 
4014. 4015. 4018. 4021. 4023. 4031. 4035. 4045. 4050. 4071. 4072. 4075. 
4076. 4077. 4079. 4087. 4088. 4097. 4101, 4123. 4144. 4145. 4166. 4170. 
4176. 4179. 4181. 4186. 4216. 4224. 4226. 4258. 4259. 4263. 4272. 4276. 
4278. 4283. 4288. 4301. 4319. 4324, 4337, 4344. 4349. 4350. 4354. 4358. 
4363. 4370. 4389. 4390, 4392. 4399. 4400, „ 4414, 4415, 4422. 4438. 4440, 
4449. 4450. 4453. 4459. 4482, 4485. 4494. 4501. 4503. 4507. 4511. 4514. 4515. 4542. 
4555. 4559. 4571. 4594. 4617. 4620. 4629. 4647. 4652. 4657. 4677. 4683. 4684. 4685. 
4706, 4714. 4725. 4729, 4731. 4733. 4746, 4753. 4787. 4789. 4792. 4795. 4799. 4800, 
4803. 4806. 4818. 4819. 4829. 
160 Stück Littr. ©. a 25 Thlr. 

Nr. 6. 9. 10. 14. 16. 20. 26. 27. 30. 34. 38. 47. 49. 56. 69. 71. 74. 75. 79. 87. 89. 
96. 99. 100. 103. 110. 115. 232. 235. 237. 238. 242. 245. 260. 261. 280, 281, 284. 289, 
295. 299. 300, 302. 304, 310, 311. 327. 347, 348. 354. 360. 363. 375. 377. 380. 387. 388. 
390. 393. 395. 398. 407. 420. 449. 455. 456. 462. 486. 507, 508. 519. 527. 529. 554. 555, 
556. 558. 560, 568. 575. 576. 577. 580. 591. 601. 605. 617. 620. 624. 632. 635. 637. 639. 
641. 644. 645. 659. 665. 666. 669. 685. 692. 696. 701. 704. 713. 719. 724. 725. 726. 731. 
739. 743. 744. 748. 749. 750, 763, 773. 786. 788. 800. 802. 808. 821. 822. 826. 831. 834. 
836. 838. 841. 842. 850. 862. 863. 867. 870. 885. 888. 891. 900. 909. 911. 920. 922. 923. 


930. 933. 936. 944. 945. 951. 956. 959. 974. 989. 990. 991. 998. 
n wir dieſe Propinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
derſelben auf, die Valuta dafür z 
‚am 2. Januar 1862 
unter 1 7 bet Obligationen nebſt Coupons Ser. II. Nr. 4. bis 10 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1862 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16) in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. x 
Die Verzinſung der gezogenen Obligationen hört mit dem 1. Januar 1862 auf und wird 
der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieſerter Coupons vom Kapitale in Abzug 
ebracht, — Die Obligationen ſelbſt verjähren, wenn fie nicht innerhalb 30 Jahren nach dem 
üdzahlungstermine präſentirt werden. Nach Maaßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann 
übrigens die Valuta der gezogenen Obligationen ſchon vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur 
ohen Abzug von 4½ % Alen für die Zeit vom Zahlungstage bis zum Verfalltage abge⸗ 
bo en werden. 
Breslau, den 20. Juni 1861. 
Directorium der Ständifchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schleſien. 
Frhr. v. Gaffron. v. Götz. 


Berichtigung. In unserer Bekanntmachung vom 4. d. M., Beilage zu Nr. 271 
der Breslauer Zeitung kommen nachstehende Druckfehler vor: 
J. Bei den 3%procentigen Pfandbriefen ad F. über 20 Thlr. aus dem Johannis- 
Termin 1861: 
statt Nr. 75/2302 Daleezyn, soll heissen Daleszyn, 
statt Nr. 29 4054 Odrowaz, soll heissen Nr. 29/454. 
Der Einlieferungs-Termin beginut den 21. Juli und nicht den 31. Juli, 
II. Bei den 3%procentigen Pfandbriefen ad F. über 20 Thlr. aus früheren Terminen: 
statt Nr. 225/3889 Cyerniejewo soll heissen Czernieje wo, 
statt Nr. 984289 Kaweze soll heissen Nr. 98/4285, 
was hierdurch berichtiget wird. [847] 
Posen, den ‚15. Juni ‚1861. General-Landschafts-Direetion. 


nn mL III III III) III IL L L— — 
DS EIS FA FESTEN TAN EN SEK KKK KeEe Kees Rn Nen ener 
Schluss der Kunst tell 15 
Schlus nstausstellumg. 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst-Ausstel- 3% 
lung Sonntag den 30.Juni Abends gesenlossen werden wird. 275 
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Privileg. Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Sonnabend den 29. Juni n. e. wird die Bibliothek unsern geehr- 
ten Mitgliedern zur Benutzung wieder eröffnet. Die Vorsteher. 


— —— iA. H —K—E—ũä — — 
Die General⸗Verſammlung des Sterbe-Kaſſen-Vereins für ſchleſiſche 


Forſtbeamte findet pro 1861 am [4670] 


27. Juni d. 155 Nachmittags \ l 
in Bunzlau ſtatt, wozu die geehrten Mitglieder mit dem ergebenſten Beifügen eingeladen 
werden, daß an dieſem Tage auch die Neuwahl eines Central⸗Vorſtandes bewirkt werden 
foll, daher zahlreiche Theilnahme erwartet wird. Neuzutretende Mitglieder werden willkom⸗ 
men ſein. Breslau, den 8. Juni 1861, 

Der Eentral-Vorſtand des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereius der ſchleſ. Forſtbeamten. 


Die neuen Coupons zu den Freiburger 4proc. Prioritäts- 
Obligationen vom Jahre 1851 besorgen gegen Einreichung der Talons: 


[4366] Gebr. Guttentag. 


Die neuen Coupons zu “ | 
besorgen‘ Gebr. Guttenting. 


Mein Comptoir und Lager elberfelder türkiſch rother Garne 
befindet ſich im neugebauten Haufe Schweidnitzerſtraße Nr. 2b, vis-a-vis 
dem Märkiſchen Bahnhofe. 5733] Joſeph Karuth. 


zi nuten von Freiburg nach Nerf abgehenden Perſonenzug an. 


— — 


1472 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1860 iſt erſchienen, und 
legt folgende ſehr günſtige Ergebniſſe dar: 
Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22,109 Perf. auf 22,892 Perſ. 
Verſicherungsſumme geſtieg. v. 35,884,500 Thl. auf 37,418,300 Thl. 
Jahreseinnahme, geſtiegen - 1,679,819 Thl. auf 1,750,156 Thl. 
Ausgabe für 464 Sterbefälle 750.700 Thl. 
Bankfonds, geſtiegen von 9,782,348 Thl. auf 10,317,089 Thl. 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, 
geſtiegen von 1,640,292 Thl. auf 1,810,811 Thl. 
Dividende im Jahre 1861 32 Prozent. 
Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
Joſeph Hoffmann in Breslau 
C. Matzdorff in Brieg. 
Apotheker Skutſeh in Krotoſchin. 
Michael Deutſehmann in Oels. 
Carl Baum in Rawicz. 
Kammerrath Weißig in Trachenberg. 
L916] L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Den verehrten Vorſtandsmitgliedern des Schleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav Adolph⸗ 
Stiſtung zu Breslau, ſo wie den Abgeordneten, Gäſten und allen Freunden von den Schleſi⸗ 
ſchen Zweig⸗Vereinen; welche bei Abhaltung der General⸗Verſammlung am 18. u. 19. d. M. 
bei uns geweilt haben, rufen wir ein herzliches Lebewohl mit dem freundlichen Wunſche nach: 
daß ein Jeder in ſeine Heimath geſund und glücklich angekommen fein möge, 

Langenbielau, den 22, Juni 186 0950] 

Die Mitglieder des hieſigen Zweig⸗Vereins der Guſtav Adolph ⸗Stiftung⸗ 


Feuer⸗Rettungs⸗ Verein. 


Zur Anſchaffung eines neuen Utenſilien⸗Wagens find uns bis heute bereitwilligſt ge⸗ 
zahlt worden: a (4940) 
1) von der Berliniſchen Verſicherungs-Anſtalt durch die Haupt = Agentur, 
Hein M. Schiffe 3 Keane Aue 
2) von der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha durch den 
Haupt⸗Agenten Herrn Joſeph . n an ale 
3) von der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ durch 
deren hieſige Bevollmächtigte Herren Mandel u. Schemioneck . 
4. von der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft durch den Ge⸗ 
neral⸗Agenten Herrn G. Beer 25 Thaler, 
5) von der Preußiſchen National: VBerfiherungs : Gefellihaft zu Stettin 
durch die General⸗Agentur, Herren Gamble u. Schade . . . 25 Thaler. 
und 6) find von der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft durch den Haupt⸗Agenten Herrn F. Klocke zugeſichert 100 Thaler, 
zuſammen 275 Thaler. 
Für dieſe Gaben ſagen wir hierdurch den geehrten Geſellſchaften unſern innigſten und 
wärmſten Dank und . daß ſich unſere Mitglieder ſtets bemühen werden, ihre reis 
willig übernommenen Verpflichtungen trotz aller Anfeindungen nach Möglichkeit auszuüben. 
Breslau, den 21. Juni 1861. 
Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die rer: von 
82 Stück langen Pelzen für Wagen⸗Beamte, 
53 Stück kurzen [rag für Locomotiv⸗Beamte, 
46 Stück Pelzen für Bremſer, 
156 Stück Pelzmützen und 
336 Paar Filzſtiefeln 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Dounerſtag, den 4. Juli d. 
in unſerm Geſchäfts⸗Localè auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: f 
Ae zur fee 5 Pelzen ꝛc. 
unter Beifügung von Probeſtücken eingereicht ſein müſſen. } 
Die Srbmilfions: Bedingungen und Mufterftüde liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriſten dieſer De: 
dingungen, gegen Erſtattung der Copialien, in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 19. Juni 1861. 9 2 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen bahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge 


von Vreslau nach Freiburg 


in III. Wagenklaſſe, 4 
ohne Berechtigung zur Mitnahme von Neifegepäd, 
werden von Sonntag den 30. Juni ab und bis auf Weiteres jeden Sonntag zum 
Fahrpreiſe von 15 Sgr. bin und zurück für die Perſon abgelaſſen. 
Die Abfahrt erfolgt: von Breslau Früh 4 Uhr 45 0 11 ) 
von Freiburg zurück Abends 6 Uhr 30 Minuten. 
Eingang zum Extrazuge durch die für das ankommende Publikum be⸗ 


timmte Thür des hieſigen Bahnhofes. A a 
l Billets 5 den A Zügen Zee Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 


bei Herrn Kaufmann Friederici, Ring Nr. 9 und zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Billet 


edition auf dem Bähnhofe ausgegeben. (4716) 
155 Breslau, den 13. Juni 1861. Directorium. 


Breslau⸗Schweidnitzer⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Vom 30. Juni d. J. ab bis au Weiteres, ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt wird 

täglich ein Mitfags⸗Perſonenzug abgehen: g [4717] 
1) von Waldenburg nach Freiburg um 12 Uhr 10 Minuten, } 

2) von Freiburg nach Waldenburg um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 

Der von Waldenburg nach Freiburg gehende Zug ſchließt ſich an den um 1 Uhr 10 Mi⸗ 


25 Thaler, 
50 Thaler, 
50 Thaler, 


[4910] 


m Vormittags CR RE 


Breslau, den 8. Juni 1861. Directorium, 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus früheren Terminen 
noch nicht präſentirten Zins⸗Coupons, fo wie der verlooſten Obligationen der vorſte⸗ 
hend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaſſe im Auftrage eines hohen k. k. öfter: 
reichiſchen Finanz⸗Miniſterii in der Zeit vom e 

1. bis 14. Juli a. c., die e ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons und Obligationen ſind auf 
meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. 14899] 

Breslau, den 21. Juni 1861. E. Heimann. 


Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verkehr und Einnahme. 


Perſonen. Güter. Extra⸗Geſammt⸗ „Total. 

Hab. Einnabme. Ctr. Einnahme.] Ordinaria.] Ein e Did 

Einnahme.] Ctr. | Einnahme, | Or „Einnahme. Incl. Mat, 

Mai 1861 1016610 fl 64588 5652320 fl 56499] fl 3400 fl 124487] fl 529692 
Mai 1860 | 90009] fl 52205 4173980 fl 47835] fl 2930] fl 102970] fl 451080 


+ 11652 7 fl 12383 |4-147834|+ fl 8664 + fl 470 


Vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 
Im Auftrage des Verwaltungsraths. 
Der Direktor Kämpff. 
find in vorzüglichſter Auswahl 
unter Garantie zu 8 „ud 


5778 


+fl 21517 T fl 78612 


Differenz 


Mainz, im Juni 1861. 
[4920] 


Flügel, Pianino und Talelpiano 


u leihen: Salvatorplatz 8 par terre rechts. 


Seiffert in Nof enthal. 
Heute Sonntag: 
Großer Masken⸗Scherz. 
Die Weiber von Weinsberg 


und 
e! 9 " — 

Dr. Fauſt's Höllenfahrt. 
Harmonie, Coneert. 
Reſtauration & la carte. Lagerbier vom Eis. 
Garten beleuchtung. Anfang des Masken⸗Um⸗ 

zuges 744 Uhr. Entree 1 Sgr. 


[5689] Seiffert, Geſtwirth. 
DDr 


Wann wird in Alt⸗Boyen 
ein Wartezimmer für das 1. 
und 2. Klaſſe reiſende Publi⸗ 
kum eingerichtet werden?? 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Die ſeit Jahren innegehabte Reſtaura⸗ 
tion, Reuſcheſtraße 5, habe ſeit dem 3. April 
nach der Schmiedebrücke 53 
(goldner Adler) verlegt; einen guten Mittag⸗ 
tiſch bei reeler Bediedung empfiehlt: [5758] 

Th. Müller. 


Wohnungs⸗Verändetung. 


Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich nunmehr in meinem neuerbauten Hauſe 
Sonneuftraße „zum Aegidins“ wohne. 
[57377] Ed. Schilling, Maurermeiſter. 


Unſer Geſchaͤftslokal befindet ſich jetzt: 
Karlsſtr. Nr. 49, 
unweit der Schweidnitzerſtraße. [5729] 
Lampe, Lorenz u. Comp. 
Für 


Hautkranke! 


Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


10 Thaler Belohnung. 


Eine goldene Anker⸗Uhr iſt am 21. Abends 
auf dem Wege von Spitzer's Badeanſtalt über 
den Margarethen⸗ und Morgenauer Damm 
bis zum Zedlitzer Wege verloren gegangen. 
Der Wiederbringer erhält obige Belohnun 
beim Uhrmacher Strube, 0 

Junkern⸗Straße Nr. 36. 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich das Eiſenwerk 
Marienglückshütte in Kattowitz 

käuflich an mich gebracht und wieder in Betrieb 
eſetzt habe, wobei ich in den Stand geſetzt bin, 
Beſtellungen auf Schaufeln, Eiſenguß⸗ 
Waaren und Wagengchſen, letztere ab⸗ 
edreht und mit den nöthigen gebohrten Büch⸗ 
en 17 75 ſchnellſtens zu effectuiren und 
die billigſten Preiſe zu berechnen. 

Auch werden auf genanntem Hüttenwerke 
Maſchinentheſle nach Zeichnung oder ſpe⸗ 
zieller Angabe ſchleunigſt angefertigt. 
Marien ach. witz im Juni 1801. 

3 . Immerwahr. 


P. S. Cautionsfaͤhigen Agenten werden Eon: 
miſſionslager übergeben. [4560] 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein Bauergut mit rirca 90 Morgen 
guten Aeckern und Wieſen und einem 
Kalkbruche, Taxwerth 30,000 Thaler, iſt 
krankheitshalber ſofort aus freier Hand 
für den feſten Preis von 8000 Thaler zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen [5688] 

A. Hantke, Schneidermeiſter. 

Waldenburg, im Juni 1861. 


in 6 — 700 Morgen großes Rittergut, 

nicht weiter als 3 Meilen von Breslau 
entfernt, mit gutem Boden un guten Gebäu⸗ 
den, wird zu kaufen geſucht. Auzahlung kann 
10 - 12,000 Thlr. geleiſtet werden. Offerten 
von Selbſtverkäufern franco sub O. Z. lires- 
lau poste restante. [5696] 


Beachtungswerthe Anzeige. ag 
Ein großes rentables, in feiner Art allein 
daſtehendes Garten: Meftaurations- Ge: 
ſchäft ſoll Umſtände halber ſchleunig ver: 
kauft werden für den Preis von 10,000 Tha⸗ 
ler, mit 3000 Thaler Anzahlung. Alle Ka⸗ 
pitalien ſtehen feſt. Portofreie Anfragen un: 
ter Chiffre 165 werden entgegengenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 
— .. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Der neu reſtaurirte Gaſthof zum gold⸗ 
neu Baum wird einem hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen geehrten Publikum beſtens empfoh⸗ 
len. — Für ſaubere, comfortable Zimmer wie 
gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

[5768] F. W. Streicher. 


Eintritt unentgeltlich. 
934] Zum Verkauf: 
Delgemälde in Goldrahmen, Flügel 

und Pianinos, Harmoniums, 
Gewehre u. Sagbvergieringen, Neugold 
und Schuhwaaren, Leierkaſten in allen 
Größen u. dergl. mehr. 
Ferm. Ind.- Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 
u Dal find auch gebrauchte Flügel 
zu haben. 
die Muſikmaſchine iſt gegen eine 
kleine Vergütigung täglich zu hören. 


Während des Marktes Halle Nr. 6, Stand 
Nr. 5, verlauft. [5742] 


weiße Leinwandreſte, 


Prima⸗Qualität, nach der Elle, ſo wie alle 
anderen weiße und bunte Leinen: u. Baum⸗ 
wollen⸗Waaren zu den billigſten Preiſen. 

c Joſ. Nichling. 


Flügel, Pianino's und Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente, neuer guter Bauart, 2720 
5720 


gebrauchte gutgehaltene Inſtrumente: 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


h 
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